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Abonnements - Einladung. 
Der unterzeichnete Verlag erlaubt fi, zum Abonnement auf die 
Breslauer Zeitung 


und das mit derſelben verbundene 
Coursblatt der Breslauer Zeitung 
für das II. Quartal 1881 ergebenſt einzuladen. 

Die Breslauer Zeitung wird, wie bisher, in entſchieden freiſinniger 
Richtung geleitet werden und bemüht ſein, ihren Leſern ſtets ein 
möglichſt vollſtändiges Bild der politiſchen Situation zu geben. Sie 
wird durch Original⸗Telegramme auch in Zukunft die neueſten, aus⸗ 
führlichſten Nachrichten bringen und Sorge tragen, daß dieſelben, ſo 
weit ſie den hieſigen Leſern durch Extrablätter zugeführt werden, 
unverzüglich durch die Poſt auch den auswärtigen Abonnenten zugehen. 

Beſondere Aufmerkſamkeit wird ſie dem Handels⸗Theile zuwenden. 
Als unabhängiges Organ findet fie für die verſchledenen Speclalitäten 
des Handels und der Induſtrie hervorragende hieſige und auswärtige 
Mitarbeiter. | 

Das Coursblatt, welches ſofort nach Eintreffen der Berliner 
Schlußcourſe erſcheint, ſoll unſeren Leſern jedes beſondere Handels⸗ 
oder Börſenblatt entbehrlich machen. 

Als Gratis⸗Beilage 
werden wir vom neuen Quartal ab unſeren Abonnenten jede Woche ein 
Sonntags Börſenblatt 
geben, welches Leitartikel uͤber wirthſchaftliche Fragen aus der Feder 
eines bewährten Volkswirths, Original⸗Berichte über die Berliner und 
Wiener Börfe, ein Börfen-Feuilleton u. ſ. w. enthalten wird. 

Gleichzeitig mit der „National⸗Zeitung“ begann ſoeben der Abdruck 

es neuen großen Romans von 
Rudolf von Gottschall: 


Die Erbſchaft des Blutes. 


Mit Spannung darf man dieſem neuen Werke des berühmten 
Verfaſſers ſchon deswegen entgegenſehen, weil es großentheils in Paris 
zur Zeit des 1871er Commune -⸗Aufſtandes ſpielt, deſſen Taumel und 
düſtere Schrecken zu ſchildern unter den lebenden deutſchen Dichtern 
gerade Gottſchall wohl am berufenſten ſein dürfte. g 

Nach wie vor wird auch außerdem das Feuilleton in reicher 
Mannigfaltigkeit für unterhaltende und belehrende Lecture ſorgen. 

Der vierteljäbrliche Abonnements⸗Preis der Breslauer Zeitung beträgt 
am biefigen Orte bei der Expedition und ſammtlichen Commanditen 5 Mark 
Reichsw.; kei Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; auswärts 
im ganzen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 
6 Mart 50 Pf. Reichsw. — Wochen⸗Abonnement, durch die Colporteure 
fire ins Haus, 50 Pf. Reichsw. f 

Der dierteljäbrliche Abonn⸗mentz⸗Preis des Coursblattes der Bres 
lauer Zeitung je Beſtellung N 8 8 für 

i 4 3 U au tigen im ganzen 
5 en Deutſchen Ohleiches b Defterreibs mit Porto 80 f. 
Reichsw. — — durch die Colporteure ſofort nach Erſcheinen ins Haus, 
25 Pf. monatlich. 
= 5 den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die Breslauer 
Zeitung und das Coursblatt der Breslauer Zeitung entgegen. 
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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs Verlag. 


Breslau, 28. März. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Roft- 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, au den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 29. März 1881. 


ſteuer⸗Berbältniſſe vorangehen. Im Reichsrathe ſoll die Steuerfrage in den 


Der Kronprinz ſollte noch am Sonntag Petersburg verlaſſen und wird erſten Apriltagen zur Verhandlung gelangen. 


am Dinstag in Berlin zurückerwartet. Es wird allſeitig beſtätigt, daß der Auf⸗ 
enthalt des Kronprinzen in Petersburg zu erneuten engen Beziehungen 
zwiſchen Rußland und Deutſchland geführt hat. Ob und welche Maßregeln 
der Mächte gegen die Umtriebe der Internationale ergriffen werden, unter⸗ 
ſteht noch weiteren Verhandlungen. 

Im Reichstage beginnen beute die Berathungen über die Steuergeſetze, 
ob unter Theilnahme des Reichskanzlers oder nicht, iſt nicht abzuſehen. 
Sehr glimpflich wird man den Vorlagen nicht begegnen, nachdem man ſie 
im vorigen Jabre bereits zurückgewieſen hat. Namentlich aber wird die 
motivirende Denlſchriſt einer ſcharfen Kritik unterzogen werden. Die Steuer: 
vorlagen ſollen an verſchiedene beſonders zu wählende Commiſſionen ber: 
wieſen werden. Da die ſtändigen Commiſſionen nebenher in Anpruch ges 
nommen ſind, ſo wird die große Mehrbeit des Hauſes durch Commiſſions⸗ 
berathungen gefeſſelt. Die Mitaliedſchaft an mehr als einer dieſer Com: 
miſfionen iſt bei der Bedeutung und Schwierigkeit der vorzuberathenden 
Materien nicht möglich. Die Fractionen werden darüber in Beratbung 
treten, wie die Zuſammenſetzung geſchehen ſoll. Einige Commiſſtonen werden 
ihr Penſum in kürzerer Zeit erledigen können, denn nicht alle Entwürfe 
haben Ausſicht auf Annahme in der Commiſſion, und ſpeciell das Schicksal 
der Steuervorlagen entſcheidet ſich ſchon nach der Abſtimmung über den 
erſten Paragraphen. 

Das Circular des Abg. v. Mirbach an die Declaranten der Kreuz⸗ 
zeitung und die an daſſelbe in der Tagespreſſe geknüpfte Discuſſion zeigen 
einen tiefen Riß innerhalb der agrariſchen Partei. Der eine Theil ſcheint 
clerical⸗declarantenfreundlich, während der andere mit Herrn v. Mirbach 
auf dem beiten Wege zur bedingungsloſen Regierungspartei iſt. Das bis⸗ 
berige Organ der Partei, die jetzt eingehende „Deutſche Landeszeitung“, 
ſtand auf der erſteren Seite, das neue Organ der Agrarier, das „Deutſche 
Tageblatt“, kämpft für Herrn v. Mirbach, dafür erhält es von den cleri⸗ 
calen Agrariern in den chriſtlich⸗ſocialen Blättern das folgende Zeugniß: 

„Das „Deutſche Tageblatt“ iſt überhaupt nicht mehr ein Parteiorgan, 
ſondern vielmehr eine ziemlich bedenkliche Buchbändler⸗Speculation, welche 
vielleicht ſogar etwas Reptilienbeigeſchmack hat. Wir geben uns 
der Hoffnung hin, daß es in nicht zu ferner Zeit gelingen wird, für die 
ſocial-politiſchen Reformbeſtrebungen cin neues gemeinſames Organ in 
das Leben zu rufen." 

Es kann kaum noch einem Zweifel unterliegen, daß Rußland ein ge⸗ 
meinſchaftliches Vorgehen der Mächte gegen die Internationale herbeizu⸗ 
führen ſucht. Vielfach wird behauptet, daß die deutſche Regierung die Ini⸗ 
tiative in dieſer Beziehung ergreifen werde; die Anweſenbeit des deutſchen 
Kronprinzen in St. Petersburg ſoll hierzu weſentlich beigetragen haben. 
Wir regiſtriren dieſe Gerüchte, ohne ihnen großen Glauben zu ſchenken. 

Der „W. A. 3.” nach bat der ruſſiſche Finanzminiſter Abaſa im Mi⸗ 
niſter⸗Comite ſein Steuerprogramm entwickelt. Sein Ziel iſt die Ent⸗ 
laſtung des Bauernſtandes und die Heranziebung des pribi- 
legirten Großgrundbeſitzes zur Steuerzahlung: Letzterer ſei bezüg⸗ 
lich der Getreideproduction in der Lage, durch Fruchtwechſel beſſere Quali⸗ 
täten zu erzeugen, könne auch mit dem Verkauf entſprechende Conjuncturen 
erwarten, während der Bauer in Groß⸗Rußland überall die ſchlechteſten 
Gründe und nicht in ſolchem Ausmaße beſitze, um ſeine Familie auch nur 


Unſere auswärtigen Leſer erſuchen wir um rechtzeitige Erneuerung] in mittelmäßigen Jahren zu erhalten, weshalb ein Theil derſelben im 
des Abonnements, damit in der Zuſendung keine Unterbrechung eintritt. Winter Arbeit in den Slädten ſuchen müſſe. Alle Miniſter ſind einig 
Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf Mel] darüber, daß eine Ermäßigung der von den Bauern zu zahlenden Annui⸗ 

dung bei unſerer Expedition den Beginn des Romans nach. täten aus der Loskaufs⸗Operation anzuſtreben ſei. Eine gründliche Ber: 


Eduard Trewendt Zeitungs Verlag. 
Lobe Theater. 
Gaſtſpiel des Herrn Barnay. g 

Herr Barnay iſt ein geiſtooller Schauſpleler, der ſich nicht damlt 
begnügt, bequem in dem breit getretenen Geleiſe des Herkömmlichen zu 
wandeln, ſondern der ſich bemüht, den Dichter ſelbſtſtändig zu inter⸗ 
pretiren. Allerdings wird es dem Schauſpieler ſchwer gemacht, als 
Hamlet noch durch neue Geſichtspunkte zu überraſchen, iſt doch gerade 
dieſe Rolle von unſern Aeſthetikern bis in die innerſten Faſern zerlegt, 
ſo daß die Literatur über die Frage, wie der Charakter des Hamlet 
aufzufaſſen iſt, bereits eine nicht kleine Bibliothek zu füllen im Stande 
iſt. Und dennoch weiß Herr Barnay durch geiſtvolle, ſtellenweiſe 
von der Tradition abweichende Auffaſſung und neue Nuancen immer 
wieder zu feſſeln und zu überraſchen. In ſeiner Darſtellung betont 
er mit größtem Nachdruck den brütenden, melancholiſchen Zug im 
Charakter des Prinzen, ja er giebt ihm einen ſentimentalen Bet- 
geſchmack, der namentlich in der Scene mit Ophelia zum Ausdruck 
gelangt. Nur mühfelig vermag ſich dieſer geiſtreiche Schwaͤchling zu 
dem Verſuch einer That aufzuraffen, um ſofort wieder in eine voll⸗ 
ſtändige geiſtige Abſpannung zurückzufallen. Dieſem gram: und 
ſchmerzerfüllten Weichling geht jede herolſche Ader ab, ſelbſt da, wo 
er ſich endlich zu einer That aufrafft, handelt er nur in einer Art 
momentaner nervöſer Aufregung, fo daß fie, um in feiner Sprache 
zu reden, „ſo der Handlung Namen verlieren.“ Mit größter Con⸗ 
ſequenz führt Herr Barnay die Rolle dieſer Auffaſſung gemäß durch; 
mit voller Abſicht verleiht er ſeinem Helden elne gewiſſe nervöſe Un⸗ 
ruhe, welche in jeder Einzelheit immer wieder zum Vorſchein kommt. 
Selbſt den berühmten Monolog „Sein oder nicht ſein“ ſpricht er in 
dieſem Sinne anfänglich haſtig hervorgeſtoßen und erſt nach und nach 
in büfleres Brüten verfallend. Ebenſo war, wie ſchon erwähnt, dle 
Scene mit Ophelia weicher geſpielt, als man es ſonſt gewohnt iſt; 
der Künſtler legte offenbar Gewicht darauf, im Publikum keinen 
Zwelfel darüber offen zu laſſen, daß Hamlet die Ophelia wirklich 
liebte. Um ſo wirkſamer heben ſich dann alle Stellen ab, in welchen 
dieſer ſchwächliche Träumer ſich in eine Art wilder Energie hinein⸗ 
redet, wie am Schluſſe des Schauſpiels und in der Scene mit der 
Mutter, in welcher Herr Barnay eine erſchütternde Wirkung aus⸗ 
übte, trotzdem er durch eine leichte Indiepofitton an der vollen Ent: 
faltung feiner flimmlihen Mittel gehindert ſchlen. Selbſtverſtändlich 
verlängnete der Künſtler feine eminente rhetoriſche Meiſterſchaft auch 
in dieſer Rolle nicht, ſeine zahlreichen Monologe, die Belehrung der 
Schauſpieler, feine Unterredungen mit Polonius und mit den Höf- 
Ungen geben von derſelben muſtergiltige Bewelſe. Einigermaßen 
beftemdend wirkten auf uns einige ſtark reallſtiſche Züge, die uns 


meſſung des Landes müſſe übrigens jeder weiteren Veränderung der Grund⸗ 


Herr Barnay den großen Monolog mit dem Dolche in der Hand 
ſpricht, als wenn er eben im Begriffe wäre, ſich zu tödten und nur 
durch feine Reflexionen von dieſem Gedanken abgebracht würde, ebenſo, 


In Frankreich ſcheint man Luſt zu haben, die tuneſiſche Frage in radi⸗ 
calſter Weiſe zu löſen. Heute wird im engliſchen Unterhauſe die Regierung 
über den Stand dieſer Frage interpellirt werden. Die „Daily News“ find 
in der Lage, ſchon jetzt folgende, angeblich authentiſche Mittheilungen über 
dieſelbe zu machen. Zur Zeit, als die letzte Regierung Abmachungen für 
die Erwerbung ben Cypern traf und die franzöſiſche Regierung deshalb zu 
Rathe zog, ſprach letzteres von der Möglichkeit, daß Tunis eines Tages 
annectionsreif fein dürfte. Lord Salisbury gab bieranf eine Ecklärung ab, 
welche der franzöſiſche Miniſter des Aeußeren als ein Verſprechen deutete, 
daß England keinen Einſpruch erheben würde, wenn Frankreich wünſchen 
ſollte, Tunis zu annectiren. Als fpäterbin die Frage auf das Tapet ge⸗ 
bracht wurde, desavouirte Lord Salisbury dieſen Antrag; allein die fran⸗ 
zöſiſche Regierung behauptet, im Beſitz von Privatbriefen von Lord Salis⸗ 
bury zu ſein, welche ihre Anſchauung im vollſten Grade beſtätigen. 

In England hat die Nachricht, daß der Kaiſer von Rußland gleich nach 


feinem Regierungsannitt den General Slobelew nach St. Petersburg be⸗ 


rufen und allen Operationen in Central⸗Aſien Halt geboten habe, große 
Befriedigung erzeugt. „Daily News“ ſchreiben: Der Kaiſer iſt ebenſo weiſe, 
ſich zu weigern, nach Merw zu gehen, als unſere Regierung es iſt, indem 
ſie es ablehnt, in Kandahar zu bleiben. In England wie in Rußland haben 
geſunder Menſchenverſtand und gegenſeitige gute Geſinnungen wieder die 
Oberhand erhalten, was die beſte Bürgſchaft für ihr inneres Gedeihen und 
den Frieden im Orient iſt. Es iſt aus dieſem Grunde, daß wir den Ent⸗ 
ſchluß Alexanders III, die feinem Vorgänger aufgedrängte centralaſiatiſche 
Politik umzuſtoßen, freudig begrüßen. 


Deutſchland. 

Berlin, 26. März. [(Amtliches.] Se. Majeſtät der König bat dem 
Rechtsanwalt und Notar, Juſtiz⸗Ratb Schuſter zu Eisleben den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſowie dem Stadtkaſſendiener und Marktſtands⸗ 
geld⸗Erheber Streit zu Düſſeldorf das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Se. Majeftät der Kaifer hat den Königlich ſächſiſchen Landestbierarzt und 
Profeſſor an der Thierarzneiſchule zu Dresden, Dr. Siedamgrotzki, und 
den Großherzoglich badiſchen Medicinal⸗Raih Dr. Lydtin zu Karlsrube auf 
die Jahre 1881 und 1882 zu außerordentlichen Mitgliedern des Kaiſerlichen 
Geſundbeitsamtes ernannt. m 

Se. Majeſtät der König bat die Gerichts⸗Aſſeſſoren Ziehm und Anſten 
zu Amtsrichtern ernannt. 

Dem zum Conſul der Vereinigten Staaten von Amerika in Barmen er⸗ 
nannten bisberigen Handelsagenten Wolfgang Schönle iſt das Exequatur 
Namens des Reiches ertheilt worden. 

Berlin, 26. März. [Ihre Kaiſerlichen und Königlichen 
Majeſtäten] beſuchten geſtern mit ihren Königlichen Hoheiten dem 
Großherzoge und der Großherzogin von Baden die Blumenausſtellung 


der Flora in Charlottenburg. (Reichs⸗Anz.) 
= Berlin, 27. März. [Vermählung der Prinzeffin 
Victoria von Baden. — Zum Verfaſſungsconflict. — 


Arbeitsprogramm des Reichstages.] Die Vermählung ber. 
Prinzeſſin Victoria von Baden erfolgt nicht, wie anfänglich geplant 
war, am Geburtstage ihrer kaiſerlichen Großmutter (30. September) 
in Baden⸗Baden, ſondern in Stockholm. In Karlsruhe wird die 
Prinzeſſin nur per procura dem ſchwediſchen Kronprinzen angetraut. 


Letzterer kommt zu längerem Aufenthalt im April oder Mat nach 


Baden, vorausſichtlich begiebt ih dahin von Wiesbaden aus auch der 
Kaiſer. — Bezüglich der Meinungsverſchledenhelt über die Beſtim⸗ 
mungen der Verfaſſung wegen der nothwendigen Zuſtimmung des 
Reichstages zu der Koſtenbewilligung für den Zollanſchluß von 


des claſſiſchen Alterthums und der Wunder der Renaiſſance, freudig 
bewußt wird, einem großen, mächtigen, einigen Vaterlande anzuge⸗ 
hören, dem Lande, deß die Gegenwart iſt und, wie wir hoffen, 


daß Hamlet, im Begriffe ſich zu feiner Mutter zu begeben, den Dolch] auch die Zukunft, dem Lande, das in den letzten Jahrhunderten einen 
steht, um ihr dann bei den Worten: „Nur reden will ich Dolche, gewaltigen Aufſchwung genommen und Größeres vollbracht hat, als 


keine brauchen“ wegzuſchleudern! Dieſe geringen Bedenken vermochten irgend ein anderes in Europa. 


Dieſe Große und Macht, dieſen 


nicht, den Genuß an der großen, künſtleriſchen Leiſtung des Gaſtes friſchen Aufſchwung und dieſe hervorragende Stellung unter den 
zu trüben, welche auch ſeitens des Publikums mit enthuſiaſtiſchem Staaten Europas, danken wir fie nicht vor Allem unſerem greifen 


Belfall aufgenommen wurde. 
Unſere einheimiſchen Kräfte, die nur ſelten Gelegenheit haben, ſich 


Heldenkaiſer, zu dem fein Volk mit Liebe und Verehrung aufblickt? 
Der deutſche Botſchafter hattezrecht, daß er wie immer auch in dieſem 


auf hohem Kothurn zu bewegen, unterſtützten den gefeierten Gaſt nach Jahre den Deutſchen in Rom durch fein ſchönes Feſt Gelegenhelt gab, 


Möglichkeit. Frl. Stehle if eine gewandte Schaufpielerin, die keine 
Rolle verdirbt, die Ophelia aber liegt ihrem künſtleriſchen Weſen ferne. 
In der Wahnſinnsſcene wirkte Frl. Stehle rein, äußerlich und ließ 
demzufolge kalt. Herr Kleinecke hatte, ſehr zum Vortheil der Vor⸗ 
ſtellung, die undankbare Partie des Königs übernommen. Herr 
Panſa war ein trefflicher Polonius; die übrigen Darſteller ſeien für 
die redliche Mühe belobt, welche ſie ſich mit den ihnen zugetheilten 
Rollen gaben. In der Regie machte ſich ein kunſtſinniger Geiſt be⸗ 
merkbar, fie verdient volle Anerkennung. Die Scenen, in welchen 
Hamlet nicht beſchäftigt iſt, waren, namentlich im vierten Acte, ſtark 
beſchnitten, was das Publikum nicht übel zu nehmen ſchlen; uner⸗ 
klärlich aber bleibt es uns, warum auch die Scene an Ophelias Grab 
in Wegfall kam und nach beliebter Schablone ſich an das Gefpräh auf 
dem Kirchhofe unmittelbar die Herausforderung zum Zwelkampfe mit 
Laertes anſchloß. 

Das Haus war, mit alleiniger Ausnahme des erſten Ranges ſehr 
gut beſetzt; Herr Barnay wurde mit Beifall überſchüttet. 2 


Nömiſche Briefe. 

Die Geburtstagsfeier Kaiſer Wilhelms. 

Die Tragödie von St. Petersburg hatte ſelbſtoerſtändlich auch 
hier auf alle Gemüther einen tieferſchütternden Eindruck gemacht, und 
das wohl ganz beſonders in den deutſchen Kreiſen. Am Vorabende 
des Geburtsfeſtes des Koͤnigs von Italien, wenige Tage vor dem Ge⸗ 
burtstage unſeres theuern Kaiſers, war die Trauerkunde hier einge⸗ 
troffen, und Viele glaubten ſchon, daß die übliche Feier dieſes Tages, 
zu der der deutſche Botſchafter den größten Theil ſeiner hier anweſen⸗ 
den Landsleute im Palazzo Gaffarelli zu vereinigen pflegt, dieſes Mal 
unterbleiben würde. Deſto größer war die Freude, als am Sonn⸗ 
abend doch noch die Einladungen zur Kaiſergeburtstagsfeier ergingen; 
denn dleſes Feſt auf der deutſchen Botſchaft iſt ein echt patriotiſches, 
bei dem jedem Deutſchen das Herz aufgeht und bei dem er ſich hier 


kaum gerechtfertigt erſchienen. Wir rechnen dazu vor Allem, daß in der Fremde, inmitten all der Herrlichkeiten Roms, der Trümmer 


* 


ſich ihrer Zufammengehörigkeit und ihrer patriotiſchen Gefühle bewußt 


zu werden. Mit gewohnter Liebenswürdigkeit empfingen Herr und 
Frau von Keudell ihre Gäſte, die ſich von 9½ Uhr ab in den fſeſt⸗ 
lich geſchmückten Räumen ihres Palaſtes verſammelten. Herr v. Keudell 
trug wie immer bei feſtlichen Gelegenheiten dle prächtige Uniform der 
Gardeküraſſiere mit breiter rother Schärpe, die feine hohe ſtattliche 
Geſtalt vorzüglich kleidet. Frau von Keudell trug ein reiches weites 
Atlaskleid, im Haar und vor der Bruſt einen Strauß von Korn⸗ 
blumen, in welchem Brillanten funkelten. Die beiden Botſchafts⸗ 
Attachés, Prinz Ratibor und Major von Villaume trugen die Gala⸗ 
Uniform ihrer reſp. Regimenter. Herr von Dehrenthall, Bolſchafts⸗ 
rath, war im Civil. Der Baron von Kerffenbrink erſchien im ſchar⸗ 
lachrothen Galakleide der Maltheſerritter. Im Ganzen fehlte es in 
der Geſellſchaft an glänzenden Uniformen, welche durch die Abwechs⸗ 
lung, die fie in die Eintönigkeit des Geſellſchaftsanzugs bringen, einer 
großen Verſammlung ein feſtliches Anſehen geben. Reich vertreten 
aber waren Orden aller Art; beſonders damit geſchmückt er⸗ 
ſchien der Schloßhauptmann von Dachroͤden, der Veteran der hiefigen 
deutſchen Geſellſchaft, deſſen gaſtliches Haus, belebt durch die Freund⸗ 
lichkeit feiner Gemahlin und die Anmuth feiner ſchönen Tochter, die 
auch geſtern wieder eine der relzendſten Erſchelnungen war, feinen 
Landsleuten jeden Sonntag Abend offen ſteht. Mit ſtattlichen Or⸗ 


densbändern und Sternen, erworben auf dem friedlichen Felde der 


Wlſſenſchaft, erſchien auch Profeſſor Helbig vom archäologiſchen In⸗ 
ſtitut, anerkannt einer der eleganteſten Cavaliere in Rom. Leider 
vermißten wir feine Gemahlin, deren geiſtreiches geniales Weſen ſtets 
ein belebendes Element in der Geſellſchaft iſt. Als ruſſiſche Unter⸗ 
thanin (fie ift eine geborene Fürſtin Schakofskol) hielt die Hoftrauer 
fie dem Feſte fern. Von ſonſtigen Koryphäen der Wiſſenſchaft er- 
wähnen wir nur noch den grelſen Kirchenrath Haaſe, der auch in 
dieſem Frühjahr feine alljährliche Röͤmerfahrt gemacht hat, Profeſſor 
Gregoropius, Roms Ehrenbürger, der feit etwa vier Wochen wieder 
hier weilt, Profeſſor Henzen vom archäologiſchen Inſtitut, Profeſſor 


VIE ae 


Altona de. hört man jetzt vielfach äußern, der Reichskanzler werde lang durch feine an Giflergüſſen überreichen, immerhin glänzend ge: 
trotz der Reſolution des Reichstages und der feſtſtehenden Anſicht des schriebenen Schimpfartikel aus der oͤdeſten Langweiligkeit herausge⸗ 
Bundesrathes bei feiner Auffaſſung ſtehen bleiben und die Mittel für kommen war; die Circulare des Grafen Behr Baudelin — des Landes⸗ 
die Ausführung der Maßnahme, ſoweit dieſe das Reich berührt, aus] Zeitungsdruckers — über die neue Zeltungsgründung, und nun das 
den Zöllen und, ſowelt fie Preußen angeht, durch die Nachſteuer decken.] Mirbach'ſche Circular über die Abbitte⸗Leiſtung der ſogenannten Decla⸗ 
Wir möchten dieſer Anſicht nicht ohne Weiteres beitreten, ſondern doch ranten, die den Stamm ber Agrarier ausmachten, — das alles in 


zu bedenken geben, daß man Alles aufbieten wird, um dem dann derſelben Zeit, wo anſcheinend ven diejer, in Zerrüttung gerathenen 


Dt, 


doch unvermeidlich werdenden Verfaſſungsconfliet aus dem Wege zu jungen deutſch⸗conſervatlven Partei mit ihrer Agrarier-Unterabtheilung 
gehen. — Für die erſte Berathung der Skeuervorlagen find zwei Tage, von hier aus, gleichviel ob mit oder ohne Beihilfe aus dem Reptilien: 
Montag und Dinstag, beſtimmt; am Mittwoch ſoll dann der Rechen⸗ fonds, auf die liberale Bürgerſchaft in erſter Linie der Stadt Berlin, 
ſchaftsbericht über Ausführung des Soclaliſtengeſetzes folgen und zwar in zweiter Linie auch anderer Städte, ein Maſſenangriff mit ganz 
in Verbindung mit den erwähnten Bemerkungen der foctaliftifchen neuen Kräften formirt wird, und wo der Reichskanzler durch Wort 
Abgeordneten über das Verbot von Sammlungen für die Angehörigen] und Schrift dieſen Angriff ſelbſt unterſtätzt, reſpective unterſtätzen läßt. 
ausgewieſener Socialdemokraten. Der Miniſter von Puttkamer wird Man wird in den nächſten Wochen gewiß noch mehr Senſationelles 
als gegenwärtiger Leiter des Reſſorts des Innern die Regierung ver⸗ erfahren, denn die echteſten Deutſchen, die Urgermanen, ſchlagen be⸗ 
treten. — Die letzten drei Tage der Woche ſollen dann der erſten reits auf einander los, als feien fie Todfeinde. Oder gehören die 
Leſung des Unfall⸗Verſicherungsgeſetzes gewidmet fein. In der fol- Redacteure der „Deutſchen Landes⸗Zeitung“ und des „Deutſchen 
genden Woche würden dann noch einige erſte Leſungen folgen und Reichsboten“ und des vom 1. April an ins Leben tretenden „Deut⸗ 
etwa am 6. April die Vertagung bis etwa zum 21. April folgen. ſchen Tageblatts“, gehören fie nicht alle mit Stocker, Henriel, Ruppel 
— Zu den Vorlagen, welche dem Reichstage noch zugehen ſollen, und Förſter zu unſeren echteſten Deutſchen? — Dr. Henrici hat am 
wird ſicherem Vernehmen nach auch ein Entwurf über den Bau des vorigen Freitag in feinem Reichsverein in einem Vortrage, den der 
Reichstagsgebäudes auf dem Grundſtück des Raczinsky'ſchen Palais ꝛc. „Reichsbote“ geſtern nach einigen Strichen mit Lobesertheilungen ab» 
gehören. Bekanntlich lag es in der Abſicht der Reichsregierung, dieſe] druckte, um ihn heute „entſchieden zu mißbilligen“, in den ſtärkſten 
Angelegenheit vor Ablauf der Legislaturperiode zum Abſchluß zu] Ausdrücken das neue, „unter falſcher Flagge ſegelnde Preßorgan“ an⸗ 
bringen. gegriffen, weil Juden und Judengenoſſen zu Redacteuren des „hriſt⸗ 

D Berlin, 27. März. [Cireularnote der deutſchen Re-|[lihen und antijüdiſch⸗fortſchrittlichen“ Blattes genommen find, er hat 
gierung. — Der deutſch⸗öſterreichiſche Handelsvertrag.]ſes mit „Vernichtung“ bedroht, obſchon der „echte Jude“ ſchon wieder 
Entgegen den Erklärungen des hieſigen ſchweizeriſchen Geſchäftsträgers, aus der Redaction ausgeſchleden ſei. Die „Landes⸗Zeitung“, welche 
daß die Großmächte noch keine Schritte gethan haben, um der Schweiz gerade dieſe Stelle aus der Rede brachte, greift heute einen beſtimmten 
die Ueberwachung der daſelbſt domicilirten Nihiliſten nahe zu legen] Redacteur des neuen Blattes an, daß er gleichzeitig an „Bennigſen's 
und daß ſolche Schritte auch nicht erwartet werden, meldet eine Organ“, an dem „Hannover'ſchen Courier“, mitarbeite. Stöcker hat 
ſoeben aus Wien einlaufende Depeſche, daß die hochofficlöſe „Wiener] bekanntlich ſchon länger ſich von Henrict losgeſagt, weil derſelbe Vater 
Montagsrevue“, über deren gute Quellen ein Zweifel nicht beſteht, Abraham injurirte, und von Dr. Förſter wollen die antlſemitiſchen 
morgen (Montag) melden wird: „Die deutſche Regierung bereitet eine Studenten nichts mehr wiſſen. Sonſt iſt alles recht gut im Gange. 
Circularnote an die Mächte vor, in welcher auf das Treiben ver: Mittwochs Vorſtellung bei Dr. Foͤrſter im deutſchen Reichsverein, 
ſchiedener revolutionärer Parteien aufmerkſam gemacht und zu ge⸗ Entree 20 Pfennige, Donnerstags bei Dr. Henrici im ſocialen Reichs⸗ 
meinſamer Abwehr aufgefordert wird.“ Wie andere Nachrichten | verein, Entree 20 Pfennige, Freitags bei Hofprediger Stöcker im 
aus Petersburg ſagen, wäre dieſe Note auf Berathungen zurückzuführen, chriſtlich⸗ſocialen Verein, Entree 10 Pfennige. Ueberall Vorträge der 
welche unſer Kronprinz mit dem Kalſer Alexander III. gehabt hat.] Vorſitzenden oder Gaſtrollen gebender Gelehrte, reſp. Geiſtliche mit 
Die Rückkehr des Kronprinzen, welcher urſprünglich für Montag an⸗ Schimpfen auf Juden, Fortſchritt, Magiſtrat. Etwa alle 14 Tage 
geſetzt war, iſt auf Dinstag verſchoben worden, weil am Montag in geben Körner⸗Finn noch im ſoctalen Arbeiterverein, Limprecht, 
Petersburg dem neuen Kalſer die Inſignien des Hoſenband⸗Ordens Rickenbach und Genoſſen im deutſchen Bürgerverein Vor⸗ 
überreicht werden ſollen. — Die Urſache der Verzögerung des Ab- ſtellungen. Im letzteren hat man Ruppel hinausgewieſen, der ſonſt 
ſchluſſes der Vorarbeiten bezüglich des deutſch⸗öͤſterreichiſchen Handels⸗ überall ſpukt. Ehrenfried Heſſel und Julius Schulze, der „Hilfs⸗ 


bringen — waren, eine mehrtägige Friſt zur Schlüſſigmachung über 


vertrages liegen nicht in der Schwierigkeit, ſich über die Grundſätze zu 
einigen, welche dem Verlangen zu Grunde zu liegen haben, ſondern 
in dem Verlangen der öſterreichiſchen Regierung, gleichzeitig einen 
Veterinärvertrag abzuſchließen, um den Viehtransport nach Deutſch⸗ 
land fo viel als möglich zu ſichern. Die deuifhe Regierung hat bei 
der hohen Bedeutung dieſer Forderung — man weiß, daß die Sperr⸗ 
vorſchriften ſehr oft an der öſterreichiſchen Grenze in Anwendung zu 


dieſes Verlangen eintreten laſſen. 

Berlin, 27. März. [Reichstagschronik. — Aus dem 
conſervativen Lager.] Nach den Aufregungen der Tage zuvor, 
verlief die geſtrige Reichstagsſitzung ohne aufregende Scenen, ohne 
zweifelhafte Abſtimmungen und bei augenſcheinlicher Beſchlußunfähig⸗ 
keit. Die dritte Leſung des Küſtenfrachtfahrt⸗Geſetzes mußte aus letz⸗ 
terem Grunde in die Commiſſion zurück. Die erſte Berathung des 
Geſetzentwurfes über die Gewerbeordnungs⸗Novelle brachte kaum etwas 
Neues; eine Commiſſion von 21 Mitgliedern ſoll die Details im 
Sinne der clerical⸗conſervativen Mehrheit, die ſich als die Beglückerin 
des nicht ohne Grund mit ſeiner Lage unzufriedenen Handwerkers ge⸗ 
rirt, nach Möglichkeit verbeſſern. — Eine größere Aufmerkſamkeit, als 
bisher, ziehen die immer ſtärker an das Tageslicht dringenden Zer⸗ 
würfniſſe in der confervativen Partei auf ſich. Die drohende, aber 
in der letzten Generalverſammlung (Februar) noch glücklich vermiedene 
Seceſſion unter den „Steuer⸗ und Wirthſchaftsreformern“ oder Agra⸗ 
riern, das Eingehen ihres zu immer größerem Format künſtlich mit 
ſchweren Geldkoſten heraufbeförberten Organs, der „Deutſchen Landes⸗ 
Zeitung“, zum 1. April (Blsmarck's 66jährigem Geburtstage), die 


arbeiter“, ſowie Profeſſor Wagner reden wenigſtens nicht überall. 
Uebrigens kann man Mitglied aller jener Vereine und noch einiger 
„conſervativen“ werden für einen Jahresbeitrag; dann koſtet es kein 
Entree. Schade nur, daß dieſe Voyſtellungen im Sommer aufhören 
müſſen, da Verſammlungen im Freien nicht geſtattet find. 

* Berlin, 27. März. [Berliner Neuigkeiten.] Der Generalfeld⸗ 
marſchall Graf von Moltke beſichtigte vorgeſtern in Begleitung des 
Miniſterialdirectors Greiff noch einmal ſein vom Profeſſor Schaper für die 
Stadt Köln beſtimmtes Standbild im Atelier des Künſtlers; beute wurde 
das Standbild wohlverpackt in die Gladenbeck'ſche Gießerei transportirt. — 
Die Großherzogin von Baden beſuchte in Begleitung ihres Gemahls 
am Sonnabend Mittag das Atelier des Profeſſors Hildebrandt und ſaß 
dem Künſtler zu einem Bilde, welches für die Prinzeſſin Victoria von Baden 
beftimmt iſt. — Der Ralifer hat ſich, wie die „D. M.⸗Ztg.“ erzählt, in der 
letzten Woche viel mit der Beſetzung der Stellen in den neuen Regimentern 
beſchäftigt; man hat von Seite der maßgebenden Perſönlichkeiten dieſer Be: 
ſchäftigung allen Vorſchub geleiſtet, um fo Geiſt und Gemüth des greifen 
Monarchen von den Stimmungen der Trauer um den ſo heiß geliebten 
Neffen einigermaßen abzuziehen. — Der von der Frau Kronprinzeſſin 
beabſichtigte Beſuch ihrer engliſchen Heimath iſt aufgegeben. Prinz und 
Prinzeſſin Chriſtian, mit denen die hohe Frau zuſammen zu reifen gedachte, 
werden bereits morgen nach London zurückkehren. — Der ſtellvertretende 
Chef der kriegsgeſchichtlichen Abtbeilung des Großen Generalſtabes, Major 
von Tayſen, überreichte am 22. d. dem Kaiſer das 20. und letzte Heft 
des Werkes über den Feldzug 1870/71. Um dem Kaiſer an ſeinem Geburts⸗ 
tage den Schluß dieſer Arbeit, mit welcher der Generalſtab beinahe zehn 
Jahre beſchäftigt geweſen iſt, übergeben zu können, berichtet die „D. Heeres⸗ 


ſchon vor einigen Wochen ſtattgefundene Beſeitigung des alten Geheimen] Zeitung“, bat die Verlagsbuchhandlung der Firma E. S. Mitler u. Sohn 
Raths Wagner aus der Redaction dieſer Zeitung, welche einige Monate vorlaufig eine nur wenige Gremblare umfaſſende Auflage des letzten Heftes Iberftorbenen Biihofs Bedmann. ee 
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Jordan aus-Koͤnigsberg, den Verfaſſer der berühmten Topographie 


von Rom, der in geiſtigem Sinne in der ewigen Stadt beſſer zu 
Hauſe iſt als irgend einer ihrer Bürger, Profeſſor Dr. Volk⸗ 
mann, den berühmten Chirurgen aus Halle, der als Dichter 
der „Plaudereien an franzöſiſchen Kaminen“ ſo vielen großen 
und kleinen Kindern in Deutſchland lieb geworden if. Selbſt⸗ 
verſtändlich waren die bedeutendſten hieſigen deutſchen Künſtler, wie 
Lindemann, Voß, beide Corrodis, Brentano mit anweſend, von aus⸗ 
wärtigen bemerkten wir Prof. Karl Becker, Sußmann und Gurlitt 
mit ihren Damen. Frau Gurlitt iſt eine geb. Lewald; ſo waren drei 
Schweſtern aus dieſer Familie anweſend, denn auch Frau Prof. Stahl 
und ihre Schweſter Frl. Henriette Lewald waren bei dem Feſte. Graf 
Arnim nebſt Gemahlin, Schweſter des Fürſten Bismarck, Fürſt Lychnowski 
mit firmen ſchönen Töchtern waren erſchlenen; ebenſo die Frelin von 
Langer mann und Erlenkamp aus Bonn, deren beide reizenden Töchter 
auch in biefem Winter eine Zierde der hieſigen Geſellſchaft find, Dr. 
Friedrich Kapp's Gemahlin und Tochter aus Berlin und viele andere 
ausgezeichn ete Fremde, deren Aufzählung zu weit führen würde. Uns 
führte ein günſtiges Geſchick mit einer ſehr liebenswürdigen Dame 
aus Breslau zuſammen, cen deren geiſtvoller und lebendiger Unter: 
haltung wir wahrend eines Theiles des Abends beſondere Freude hatten. 
Dia Geſeuiſch alt bewegte ih zuerſt in den kleineren Sälen; gegen 
11 Uhr begab malt iich in den großen Feſtſaal, deſſen Mitte die Tafel 
mit reich beſetztem But und prächtigem Blumenflor einnahm. Am 
oberen Ende des Saales nm die Büſte des Kaiſers, umgeben von 
d. „von Keudell trat davor und hielt, 
grünem Pflanzenſchmuck. Herr! üb 2 

wie üblich, die Feflrede, Die T rauer über das welterſchütternde Er⸗ 
1 Woche alle Gemüther bewegt und welches 

eigniß, welches in der letzten Woch 
ganz beſonders auch unſeren Kalſer tief bekümmert, der in dem Kaiſer 
von Rußland nicht nur feinen Sch. N ſondern auch ſeinen 
treueſten, oft bewährten Freund verloren“ ei e, wer an dem heutigen 
Tage zurücktreten. Die verborgenen fein € 5 chte, welche gleich 
unierirdiſchen Feuerſtrömen die beſtehen e. Ordnung zu vernichten 
drohen, zu bekämpfen, ſei die ernſteſe Au, abe, unſere Tage, und 
llen zu Gebote ſie, denden Mitteln und mit 

dieſer Kampf werde mit allen 3 
aller Energie von den berechtigten Madtpa teen und Stützen der 
Geſellſchaft geführt werden. Der heutige Tag aber ſel für uns Alle 
ein Festtag, ein Tag der Freude über das glücklich vollendete 34. Jahr 
unſeres hochverehrten Kalſers. In kurzen, treffenden Zügen ſchllderte 
der Redner die welthiſtoriſchen Greignifie der Japre 1864 — 70, die 
Deutſchlands Macht entwickeltt und durch den Krieg einen dauern⸗ 
den Frieden begründet haben, deſſen wir uns nunmehr feit 10 Jahren 


erfreuen. Er gedachte hierbei des Mannes, den der Kalſer mit dem 
Scharfblicke des Herrſchers zu feinem Rathgeber auserſehen, und 
der, eines der größten Genies aller Zelten, die Schickſale des 
Vaterlandes ſeit nahezu zwanzig Jahren lenkte. Dann erwähnte er 
des Geſchenkes, welches die deutſche Colonie von Mailand dem 
Kaiſer 1875 gemacht, eine Silbertafel, auf welcher der Genius 
des Friedens ſich über Embleme des Krieges erhebt, eine ſymbollſche 
Darſtellung, welche des Kaiſers vollſten Beifall gehabt habe. Ferner⸗ 
ſtehende, hieß es weiter, können den Gang der Geſchichte beſſer beur⸗ 
theilen, als wir, die wir den Ereigniſſen noch zu nahe ſtehen, und 
ſo würde nach etwa 100 Jahren die leuchtende Heldengeſtalt des erſten 
Deutſchen Kalſers aus dem Haufe Hohenzollern erſt die rechte Wür⸗ 
digung finden und heller und größer daſtehen, als ſelbſt die gewaltigen 
Kaiſer aus dem hochbegabten Geſchlechte der Hohenſtaufen. Dieſe 
Parallele zwiſchen Hohenzollern und Hohenſtaufen, auf italieniſchem 
Boden beſonders wirkſam, war der Glanzpunkt der trefflichen Rede. 
Die Hohenſtaufen feien raſch emporgeblüht durch ihr Genie und ihre 
Kraft, aber auch raſch dahin geſchwunden, weil ihrem Stamm die 
breiten Wurzeln im Herzen des Volkes gefehlt hätten. Das 
Herrſchergeſchlecht der Hohenzollern aber ſei ſeit fünftehalb Jahrhunderten 
feſigewurzelt im Volke und immer inniger und enger mit ihm ver⸗ 
wachſen; darum werde es Dauer haben. Zum Schluß gedachte Redner 
noch des letzten feſtlichen Ereigniſſes, welches das Herz des greiſen 
Kaiſers mit hoher Freude erfüllt habe, der Hochzeit des Prinzen 
Wilhelm und erwähnte dabei zweier Züge, die ihm beſonders rührend 
und chahakteriſtiſch für den jungen Prinzen erſchienen. Der eine war, 
daß er an feinem Hochzeitstage feine dienſtihuende Compagnie ſelbſt 
ins Schloß geführt und ſich erſt im letzten Augenblicke von feinen Waffen⸗ 
gefährten verabſchiedet habe — ein Zug echt preußiſcher Treue in der 
Pflichterfüllung; dann, daß der junge Prinz die ihm und ſeiner Braut 
von allen Seiten dargebrachten Huldigungen aufgenommen habe, 
nicht als ihnen perſoͤnlich, ſondern als in erſter Linie dem Königs⸗ 
hauſe geltend, das den Dank und die Liebe des Vaterlandes in 
reichſtem Maße verdiene, während das junge Fürſtenpaar erſt ein 
Recht auf dieſe Gefühle erwerben wolle. Mit einem Hoch auf den 
Kaiſer, in das die ganze Verſammlung jubelnd einſtimmte, ſchloß 
Herr von Keudell ſeine ergreifende Rede, und kaum waren die Vivatrufe 
verklungen, fo erſchallte von Aller Lippen das „Hell Dir im Siegerkranz!“ 

Bis gegen Mitternacht bewegte ſich die Geſellſchaft noch in zwangs⸗ 
loſer Weihe in den Feſträumen und verließ ſie dann mit einer er⸗ 
hebenden Erinnerung an die echt patriotiſche Feier. 

Rom, 23, Mär. Th. H. 
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veranſtaltet, während die eigemtliche Veröffentlichung deſſelben in etwa zwei 
bis drei Monaten erfolgen wird. — Die techniſche Hochſchule iſt von einem 
unerwarteten, ſchweren Verluſt betroffen worden. Der Rector derſelben, 
Geh. Regierungsrath und Profeflor Hermann Wiebe, iſt, wie ſchon tele 
graphiſch gemeldet worden, am Sonnabend plötzlich geſtorben. Er war 
Nachmittags in ſeinem Auditorium in dem Gebäude der ehemaligen Ge⸗ 
werbe⸗Akademie damit beſchäftigt, feinen Zubörern den Beſuch der Vor⸗ 
leſungen zu teſtiren, als er plötzlich, von einem Schlagfluſſe getroffen, nieder⸗ 
ſank. Hermann Wiebe war geboren in Thorn am 27. October 1818, ſtudirte 
an dem damaligen Gewerbe⸗Inſtitut bierſelbſt und wurde bereits 1846 
ordentlicher Lehrer, 1853 Profeſſor der Maſchinenkunde am Gewerbe⸗Inſtitut, 
der ſpäteren Gewerbe⸗Akademie und an der Bau⸗Akademie. Zugleich war 
er auch, wenigſtens in den früheren Jahren, praltiſch thätig; er führte 
mehrere große Mühlenbauten aus und lieferte u. A. auch die Pläne, nach 
welchen verſchiedene Militärproviantmüblen ausgeführt worden find. Dem 
Müblenbau widmete er auch einen großen Theil feiner Lehr⸗ und literariſchen 
Thätigkeit. Von felbitftändigen Werken erwähnen wir das „Archiv für den 
praktiſchen Müblenbau“ (1843 —47), „Lehre von den einfachen Maſchinen⸗ 
theilen“ (1854 —60), „Die Maſchinenbaumaterialien“ (1858), „Die Mahl⸗ 
mühlen“ (1861) und „Theorie der Turbinen“ (1868). Von großem Werthe 
für den Techniker iſt fein ſeit 1858 hier fortlaufend erſcheinendes „Skizzen⸗ 
buch für den Ingenieur und Maſchinenbauer“. Als nach Lucae's Tod dem 
Profeſſoren⸗Collegium der Bau⸗Akademie die Berechtigung ertheilt wurde, 
den Vorſtand der Akademie ſelbſt zu wählen, fiel 1877 und 78 die Wahl 
auf Wiebe, und als dann die Bau⸗ und die Gewerbe⸗Akademie zur tech⸗ 
niſchen Hochſchule verſchmolzen wurden, trat er als Rector auch an die Spitze 
der gemeinſamen Anſtalt. — Im dritten Reichstagswahlkreis ſprach 
am Sonnabend der Abg. Hänel unter lebhafteſtem Beifall der das Local 
bis zum letzten Platze füllenden Auweſenden über die Stellung der Fort⸗ 
ſchrittspartei. — Von dem Berliner „Verein für Geſundheitstechnik“ iſt der 
Plan zu einer Allgemeinen deutſchen Ausſtellung auf dem Ge⸗ 
biete der Hygiene und des Rettungsweſens angeregt worden. Die 
deutſche Geſellſchaft für öffentliche Geſundheitspflege hat ſich mit Freuden 
bereit erklärt, an der Verwirklichung dieſer Idee thätigen Antheil zu nehmen, 
und die Herren Geh. Rath Profeſſor Dr. Hirſch, Baurath Hobrecht, Dr. 
Börner und Dr. Kaliſcher deſignirt, dem von Seiten des Vereins für Ge⸗ 
ſundheitstechnik gebildeten proviſoriſchen Ausſtellungscomite beizutreten. 
Ibre Mithilfe zur Ausführung dieſes bedeutſamen Projects haben ferner 
die Berliner Mediciniſche Geſellſchaft, der Apotheker⸗Verein, der Architekten⸗ 
Verein, der Chemiker⸗Verein, der Polytechniſche, Elektro⸗techniſche Verein und 
andere wiſſenſchaftliche und Fachvereine zugeſagt. Staatsminiſter a. D. 
Hobrecht hat ſich bereit erklärt, in dem proviſoriſchen ſowie in dem ſpäter zu 
bildenden definitiven Centralcomite für die hygieniſche Ausſtellung den Vorſitz 
zu übernehmen. 
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[Antwort des Kaifers auf die Glückwunſch-Adreſſe 


des Berliner Magiſtrats.] Der Kaiſer hat auf die Glüd- 
wunſchadreſſe, welche Allerhöchſtdemſelben zum 22. d. M. der Berliner 
Magiſtrat überreicht hatte, die folgende Antwort ertheilt: 

Die Glück⸗ und Segenswünſche, welche der Magiſtrat in feiner Zuſchrift 
Mir zu Meinem Geburtsfeſte dargebracht bat, baben Mir wiederum einen 
Mich ſtets von neuem erfreuenden Beweis gegeben, mit welch wohl⸗ 
thuender Theilnahme Freud' und Leid, was Mir begegnet, in Meiner 
Haupt⸗ und Refidenzſtadt mitempfunden wird. Ich danke dem Magistrat 
berzlich für den Ausdruck treuer Anhänglichkeit. Möge derjelbe ſich über⸗ 
zeugt halten, daß Ich ungeachtet Meines Bemühens, den Pflichten Meines 
Kaiſerlichen und Königlichen Berufes für das Vaterland nach Meinen 
Kräften gerecht zu werden, das Streben der Stadtverwaltung unaus⸗ 

eſetzt mit dem Wunſche begleite, daß daſſelbe zur Förderung der Wohl⸗ 
ahrt Berlins gereichen möge! 

Berlin, den 24. März 28 N Wilbelm. 

[Parlamentariſches.] Zu dem Innungsgeſetze kündigt die „N. 
Preuß. Ztg.“ an, dab ſeitens der Deutſch⸗Conſervativen in Magen 
Punkten weitergehende Anträge eingebracht werden ſollen, die in ihren 
Grundgedanken ihren vorjährigen Anträgen entſprechen. 

[Generalſtabs⸗Uebungsreiſen.] Ein kaiſerlicher Erlaß vom 3. d. 
genehmigt, daß in dieſem Jahre Generalſtabe⸗Uebungsreiſen bei dem erſten 
(oftpreußiihen), 2. (pommeriſch⸗weſtpreußiſchen), 3. (brandenburgiſchen), 
4. (ſächſiſchen), 5. (niederſchleſiſch⸗poſenſchen), 6. (ſchleſiſchen), 8. (rheiniſchen), 
11. (beſſen⸗naſſauiſchen), 14. (badischen) und 15. (elſaß⸗lotbringiſchen) Armee⸗ 
corps ſtattfinden. F 

[Der zum Bistbumsverweſer gewählte Domcapitular Dr. 
Höting in Osnabrück! iſt geboren 1821 zu Epe im Münfterland. Er 
kudirte nach Abſchluß der prieſterlichen Vorbildung in den Jahren 1850 
bis 1854 Philologie in Berlin. In den Jahren 1856 bis 1859 war er 
Director des Gymnaſiums in Neenſen im Regierungsbezirk Duſſeldorf. 
Von da wurde er als Director des Karolinums nach Osnabrück berufen 
und dort 1864 Domcapitular und Generalvicar an der Seite des ſeitdem 


Die Erbſchaft des Blutes. 
Roman von Rudolph von Gottschall. [5] 

Sie bat Ottomar, vorauszugehen: er öffnete die Pforte der inneren 
Rotunde, um deren Rundwand ſich eine reichgepolſterte Cauſeuſe zog; 
da ſah er eine ſchlanke Mädchengeſtalt, von den Polſtern, auf denen 
fie anmuthig gelagert war, plotzlich emporſpringen, verwirrt, mit der 
Hand ſich die Augen reibend und halb ſchlaftrunken, halb ſchreckhaft 
ausrufend: „Was giebt's?“ 

Sie glich einem aufgeſcheuchten Wild, das raſchelnd durch die 
Büſche fährt, denn fie ſuchte die Kleider zu glätten und zu ordnen, 
aus Furcht, daß ſie bei ihrem Schlummer ſich verſchoben haben 
könnten .. und dabei raſchelte die ſchwere Seide von dem Kleid und 
dem Ueberwurf. Eine dunkle Locke war ihr auf die Stirn gefallen; 
fie gab ſich einige Zeit vergebliche Mühe, den Deſerteur in Reih und 
Glied zu bringen. Darüber war indeß der letzte Nachſchimmer ihrer 
Träume verblaßt. 

Indeß kam die blonde Fee, die am Eingang des Tempels Wache 
gehalten hatte, ihr mit feinem Wort oder Wink zur Hilfe; fie freute 
ſich offenbar der Verlegenheit ihrer Genoſſin und zeigte ein ernſtes, 
feierliches Geſicht, wenn ſie den Fächer fortnahm, während ſie hinter 
demſelben ein fröhliches Lachen verbarg. 

„Wir müſſen um Entſchuldigung bitten“, begann das ſchlanke 
Mädchen. 

„Das iſt meine Pflicht; ich habe hier eine ſüße Ruhe geſtört“, 
ſagte Ottomar. 

„Nein, mein Herr, wir haben keln Recht. Sie find wohl der 
Gutsverwalter?“ 

„Keineswegs .. ich verwalte nichts, ich beſitze nichts; ich bedauere 
nur, daß ich nicht fo leiſe hereintrat, wie irgend ein geflügelter Genius 
Ihres Traumes.“ 

„Das bedauere ich durchaus nicht, mein Herr“, verfegte die Schlä⸗ 
ferin, die jetzt den verlegenen Ton aufgab, der ihr offenbar unbequem 
war, und nun eine ſtolze Miene annahm. 

Das Oberlicht fiel voller durch die bunten Scheiben auf die aufs 
gerichtete hohe Geſtalt; ein zürnender Blick aus den feurigen Augen 
mit den ſeidenen Wimpern traf den Eindringling, als wäre ſie die 
Herrin des Hauſes. Ottomar betrachtete 
Das dunkle Gelock fiel auf den bräunlichen Nacken herunter, von 
welchem das feidene Flortuch geglitten war; ihre Züge hatten einen 
edlen Schwung, ihre ganze Haltung etwas muthig Herausforderndes. 
Je näher er fie betrachtete, deſto bekannter kam fie ihm vor; er durch 
blätterte mit krampfhafter Haft das Album feiner Erinnerungen, das 


ſie mit wachſendem Staunen. 


j 1. 9 — am Sonnabend die ſtändige Deputation des Congreſſes deut⸗ 


Vereinigungen in Ausſicht genommen iſt und der 2 — der im vorigen 
nach er 


Pr 


ge 


[Die ſtändi utation des Congreſſes deutſcher Volks⸗ 
de) e dn Bf des HE I BEIGE 


Volkswürthe in Berlin zu einer Sitzung verſammelt. Die Deputation 
— 0 iunachſt mit der Frage zu beſchäftigen, ob der Congreß Aberhaupt 
in Dielen Sabre zuſammentreten ſolle, da nach der mit dem „Verein für 
Socalpolitit” getroffenen Vereinbarung ein abwechſelndes Tagen beider 


Jahre eine Verſammlung abgebalten hat, da erſt im Jahre 1882 an 
der Reibe fein würde. Die Mitglieder der Deputation waren einmütbig der 
Anſicht, daß angeſichts der großen, zur Zeit ſchwebenden wirtbſchaftlichen 
agen auf die Veranſtaltung eines Congreſſes in dieſem . — nicht ver⸗ 
zichtet werden könne. Dem Vorſtande des Vereins für Socialpolitik wird 
von dieſem Beſchluſſe unter Darlegung der Beweggründe Mittheilung ger 
macht werden. Auf die Tageserdnung des biernad im Herbſt d. J. zur 
ſammentretenden volkswirlhſchaftlichen Congreſſes wurden vorläufig folgende 
Gegenſtände geftellt: 1) die Reichsgeſetzgebung über die Arbeiterverſicherung, 
insbeſondere die Unfallverſicherung; 2) die Verſtaatlichung des Lebensver⸗ 
ſicherungsweſens; die Zölle und Steuern auf Nahrungs⸗ und Genußmittel: 
4) Unternehmer⸗Verbände und Innungen. Die Entſcheidung über Zeit und 
Ort des Cougreſſes wurde dem Präſidium überlaſſen, doch wurde als Termin 
des Zuſammentritts die Zeit nach den Reichstagswahlen von Mitte Sep⸗ 
tember bis Mitte October d. —— Auge 1 5 55 eh 
ie des Panzerfahrzeuges „Arminius.“ er Chef der 
Apniralidt, b. Su, ih bereitß Freitag früh nach Wilhelmshaven dez. 
Kiel abaereift, da laut eingeirsffener Nachricht aus Kiel die Havarie, die 
S. M. Panzerfabrzeug „Arminius“ beim Verholen in das Dock durch An⸗ 
rennen an die Dockmole erlitten, eine recht bedeutende iſt. Das Leck, das 
der „Arminus“ erhalten, iſt fo umfangreich, daß in kurzer Zeit nach dem 
Stoß das Schiff mehrere Fuß tief ſank und das eindringende Waſſer durch 
die Werftpumpen beſeitigt werden mußte. 
Deſterreich Ungarn. 

— Wien, 26. März. [Der fürſterzbiſchöfliche Stuhl. — 
Confiscationen. — Falſche Gerüchte. — Nihiliſtiſches. — 
Unterſuchung der Gasleitungen.] Die Frage der Neu: 
beſetzung des erzbiſchöflichen Stuhles von Wien, welche 
ſo viele unerwartete Schwierigkeiten bereitet hat, ſcheint nun doch 
ihrer Löſung entgegenzugehen. Der Abt von Kremsmünſter, Cöleſtin 
Ganglbauer, iſt für dieſe Würde in Ausſicht genommen und ſoll 
geneigt fein, fie anzunehmen. Dieſe Ernennung dürfte allgemein 
befriedigen, denn Abt Ganglbauer gilt als gemäßigter kirchlicher 
Würdenträger. — Geſtern Abend wurden die „N. Fr. Pr.“, das 
„Fr.⸗Bl.“ und die „Wiener Allg. Ztg.“ confiscirt. Veranlaſſung 
dazu fol ein Bericht über die Sitzung der Soclaliſten in London 
gegeben haben. — Nachrichten eines Berliner Blattes über Nihiliſten⸗ 
Conventikel, die angeblich in Wien ſtattgefunden haben, ſowie über 
ein Nihilſten⸗Banket, bei dem Toaſte auf die gelungene Petersburger 
That ausgebracht worden feien, werden competenten Orts als voll⸗ 
ſtändig grundlos bezeichnet. — Wie der „Pr.“ aus Lemberg mit⸗ 
getheilt wird, hat kürzlich die öſterreichiſche Polizei der ruſſiſchen 
Regierung angezeigt, daß eine bedeutende Dynamitſendung in Fiume 
ausgeladen und nach Rußland ſpedirt wurde. Aus Petersburg kam 


das Erſuchen, die Sendung bis zur ruſſiſchen Grenze paſſiren zu S 


laſſen. Dort wurde das Dynamit von ruffiihen Polizeibeamten in 
Empfang genommen. Später wollten andere Beamte die Sendung 
ſequeſtriren. Die erſte Commiſſion bildeten verkleidete 
Nihiliſten, die das Dynamit in das Innere geſchmuggelt 
haben. — Der Miniſter⸗Präſident Graf Taaffe hat angeſichts der 
Katastrophe, von der das Communal⸗Theater in Nizza betroffen 
wurde, dem Polizei⸗Präſidium den Auftrag ertheilt, die nähere Unter: 
ſuchung aller Gasleitungen in Wien zu veranlaſſen. Gleichzeitig hat 
fi) der Miniſter⸗Präſtdent perſönlich zum Bürgermeiſter Dr. von 


Newald begeben, um denſelben um ein entſprechendes Vorgehen 


der magiſtratiſchen Organe in dieſer Richtung zu erſuchen. 


Frankreich. 

[Der Theaterbrand in Nizza.] Die „N. Fr. Pr.“ bringt 
über dieſes entſetzliche Ereigniß noch folgende Mittheilungen: 

Das Entſetzen, das im Augenblick der Kataſtropbe die im Haufe ver⸗ 
ſammelten Zuſchauer ergriff, war ein unbeſchreibliches. Schon als beim 
Emporrollen des Vorhanges Flammen auf der Bühne emporſchoſſen und 
die Courtine zu brennen begann, griff eine allgemeine Panique Platz; als 
aber darauf die Erplofion eintrat und der Brand verbeerende Fortſchritte 
machte, wurde die Flucht zu einer raſenden. Da Parterre und Logen, wie 
bereits gemeldet, noch nicht vollſtändig gefüllt waren, gelang es bier einem 
Theile des Publikums, ungeachtet der eingetretenen Finſterniß unverſebrt 
ins Freie zu gelangen, unter Anderen Freiherrn v. Wertheim aus l Wien, 
welcher jedoch vorber auf einige zu Boden geworfene und anſcheinend leb⸗ 
loſe Perſonen gefallen war. Auf der Gallerie aber erlitt eine große Zabl 
der Zuſchauer — Manche nehmen an, die Mehrzahl — den Tod durch Er⸗ 
ftiden oder Verbrennen, darunter Frauen und Kinder. Es war bier blos 
eine und zwar ſehr ſchmale Thür für den Ausgang. Das Jammergeſchrei 
war ein fürchterliches. Man konnte nur dreißig Leichname hbervorziehen, 


zu ſein. 
st Ottomar“, rief jetzt auch das junge Mädchen mit einem 
halb fragenden Ton, als wollte es ſeinen Augen nicht trauen. 

„Denken Sie noch“, ſagte der Graf, „unſeres Spazierrittes an 
den Ufern der ſchäumenden Czerna? Zwei Jahre find es her, ſeit 
ich Sie in den Herkulesbädern von Mehadia traf.“ 

„Zwei Jahre“, verſetzte die Schöne nachdenklich, „eine lange, 
lange Zeit, wenn man ſie mißt nach dem, was man darin erlebt hat!“ 

„Gewiß, Sie haben Recht“, ſagte der Graf; „ich wurde in jedem 
Jahr um ein Jahrzehnt älter; doch ich bin nicht ſo ungalant, einer 
jungen Dame..“ 

„Schweigen wir davon; ich kenne Ihre ſarkaſtiſchen Galanterien 
von früher. Ich würde Sie meiner Freundin vorſtellen, doch ich be⸗ 
finde mich noch in derſelben Dunkelheit betreffs Ihres Namens, wie 
in Mehadia, wo Sie der Welt nur Ihren Vornamen preisgaben. 
Doch freilich, Sie find ein Diplomat und laſſen fi nicht in die 
Karten ſehen; wir wußten nur alle, daß Sie von Bukareſt kamen. 
Damals conferirten Sie mit einem Türken, der uns immer vorkam, 
wie ein in's Muſelmänniſche überſetzter preußiſcher Unterofftzier. 
Nach ein paar Tagen waren Sie beide verſchwunden: man merkte 
indeß kein Schwanken im Zünglein der Waage des europäiſchen 
Gleichgewichtes. Sind Sie immer noch ein geheimnißvoller Diplomat 
und müſſen wir auch hier uns mit Ihrem Vornamen begnügen? 
Laſſen Sie ſich noch immer nicht in die Karten ſehen?“ 

308 ſprach dies in einem gebieteriſchen Ton, etwa wie eine Fürſtin, 
welche Auskunft verlangt von einem Unterthaneu. 

„Ich habe hier keinen Grund“, verſetzte Ottomar, „mein In⸗ 
cognito aufrecht zu erhalten; ich bin hier nicht in Geſchäften, ſondern 
in den Ferien ... und da darf auch ein Diplomat ſich aufknöpfen. 
Ich folge alſo dem Befehl der gnädigſten Comteſſe und demaskire mich 
als Graf Ottomar von Waldenbach.“ 

Die blonde Dame erſchrak ſichtlich, als fie dieſen Namen hörte 
und machte hinter dem Rücken des Grafen der Freundin mit dem 
Fächer eine abwehrende Bewegung. 
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gramm vom 25. März, Morgens: 


anweſend, die höheren Gallerien jedoch waren gefüllt. Auf den erſten Allarm 
leerten ſich die Logen und Fauteuils mit verbältnißmaßig nicht allzu viel 
Schwierigkeiten. Auf der fünften Gallerie wurden die Zuſchauer heftig durch⸗ 
einander geworfen; fie eilten zu der ſchmalen Thür, welche den Ausgang 
bildet, allein die große Zahl der vorwärts ſtrebenden Füße bildete bier eine 


die den Tod fanden, find bis jetzt 
Arendt aus Caunſtatt, ein Opfer t 
Hilfe. Zwölf der Verunglückten find unerkannt. Vermutblich liegen noch 
zahlreiche Todte unter dem Schutte des Theaters, welches noch heute brennt. 
Heute findet das Leichenbegängniß der Opfer ſtatt. 


Hinwegräumung der Leichen ſchreiten konnten, wird als ein entſetzliches ge⸗ 
ſchildert. Die einzige Treppe, welche in die höheren Gallerien führte, war 


verbranntem Fleiſch verbreiteten, daß Mehrere von den Eintretenden ſelbſt 


berrſchte, dabei a cken. Ci Stunde na 
ba e ge gr Ver 81 La nicht als Kine 


e von Flammen, 
18 um 4 Uhr Morgens das Dach zuſammengeſtürzt war, nahm der Brand 


ab. Das ganze Gebäude war jedoch aufgezehrt, nur die vier Mauern ſtehen 

noch. Bis 10 Ubr Vormittags wurden 65 Leichname berborgebolt, unter 

welchen ſich der Sänger Catani und ein Deulſcher, Dr. Arendt aus Stutt⸗ 

gar BAT Die Leichname wurde vorläufig in die Kirche gegenüber der 
per gebracht. b 


Ein anderer Correſpondent ſendet aus Nizza nachſtehendes Tele: 


Bei der furchtbaren Feuersbrunſt war im Parterre noch wenig Publilum 


lebende Barricade, welche Allen ein Hinderniß bot. a 
W darunter ein Deutſcher, Dr. 
einer mit Selbſtverleugnung geleiſteten 


Das „Berl. Tageblatt“ enthält folgenden Bericht: 
Das Bild, welches ſich den Löſchmannſchaften bot, als fie endlich zur 


buchſtäblich mit Leichen vollgeſtopft, die meiſt die Spu des ſchmerzlichſten 
Todeskampfes im Angeſicht trugen und einen fo widerlichen Geruch na 


in Ohnmacht fielen. Ein bochgewachſener Greis mit weißem Bart ſtand 
noch, ſelbſt eine Leiche, auf dieſem Berge von Leichen, in ſeinen Armen ein 
ebenfalls balbverbranntes kleines Mädchen haltend; ein Offizier wollte den 
Heinen Leichnam ſanft aus dieſer Umſchließung befreien: der Arm des 
Alten blieb ihm in der Hand. Hier jed man einen jugendlich blühenden 
weiblichen Körper mit gänzlich verbranntem und zu einer unkenntlichen 
Knolle zuſammengeſchrumpſtem Kopſe, dort eine noch im Todeskampf eng 
verſchlungene Gruppe: Vater, Mutter und Kind, das Letztere noch eine 
Orange krampfpaft in der Hand daltend. Mebrere Leichen waren zu einer 
unförmlichen ſchwarzen Maſſe zuſammengeſchmolzen, die man, wie ſie war, 
in einen einzigen Sarg auffing. Die Kirche, das Hospital und die Mairie, 
welche alle dieſe Ueberreſte zuerſt aufgenommen batten, waren bald fo per, 
peſtet, daß man die Leichen in improbiſirten Särgen ſchleunigſt in den Park 
vor dem alten Schloß bringen mußte. 8 N \ 
Der Nizzaer Correſpondent des „Figaro“ ſteht nicht an, die ſtädtiſche 
Verwaltung und ihren ſträflichen Leichtſinn allein für dieſes Unglück ver⸗ 
antwortlich zu machen. Die Gasroͤbren in dem Theater, jagt er, waren 
ſchon ſeit längerer Zeit in einem elenden Zuſtande und vergebens batte 
der Director um die nötbigen Reparaturen gebeten. Als dann vor 4 Mo⸗ 
naten ſchon einmal das Gas explodirte, begnügte man ſich damit, die Oeff⸗ 
nungen der Röhren mit Mörtel zuzuſtopfen. Am Tage des Brandes ſelbſt 
batte man einen neuen Riß in der Nähe der Rampe bemerkt; man ließ 
wei Gasarbeiter, eigentlich zwei Lebrlinge, kommen, welche die Röhren 
schlecht und recht wieder in Stand ſetzten. „Welche Sorgloſigkeit“, ſchreibt 
der Correſpondent, „und welche Gewiſſensbiſſe muß ſich jetzt die ſtädtiſche 
Verwaltung machen, die keine ihrer Pflichten als Eigenthümerin erfüllt bat 
und nun plötzlich vor einer ungebeuren Verantwortlichleit ſtebt! Verzeihen 
ie meinen erregten Ton: meine eigene Frau und meine beiden Töchter 
waren im Theater, ſie konnten ſich retten und ſind nicht, wie Andere, vor 
Schreck verrückt geworden; aber ihr Schrei klingt mir noch in den Ohren, 
und ich kann nun ſelber einen Schmerzensſchrei gegen die Beamten, welche 
nicht ihre Pflicht gethan haben, nicht unterdrücken. 
Nuß land. 
[Das Leichenbegängniß des Kaiſers Alexander II.] 
hat geſtern programmmäßig ſtattgefunden. Der Special⸗Correſpondent 
des „B. B.⸗C.“ meldet hierüber unterm 27. März, 1 Uhr Nach⸗ 
mittags: 
Schon vor 9 Uhr begann die Auffahrt zur Feſtung über eine beſondere 
Brücke, die auf Bohlen erbaut iſt, welche über das Newa⸗Eis gelegt find. 
Es fanden vielfache Wagen⸗Stauungen ſtart. Hofraum rings um die 
Peter⸗Pauls⸗Kathedrale waren Räumlichkeiten für die Garderobe hergeſtellt. 


Ein ſturmartiger Wind herrſchte bei ſchneidender Kälte, die der leichte 


Schneefall um fo empfindlicher machte. Um 9½ Uhr find die Kirchenſchiffe 
bereits gefüllt, trotzdem findet ein unaufhörlich erneuter Zudrang ſtatt. Der 
Geſandte Japans mit Frau, der chineſiſche Geſandte, die Botſchafter er⸗ 
ſchienen einzeln, nicht corporativ. Es herrſchte ein Gewühl der bunteſten 
Uniformen, unter denen die goldüberladenen der Tſcherkeſſen mit weißen 
Schuhen und Beinkleidern, ſowie violettſammetnen Waffenröcken, der Zar: 
taren, der Gruſinier beſonders bervorſtechen; auch militäriſche Deputationen 
der Unteroffiziere und Cadetten und viele Frauen ſind anweſend. Die 
Miniſter erſchienen vollzählig, unter ihnen der frühere Finanzminiſter 
Greigh, aber auch fie kommen einzeln. Ich bemerkte Walujew's mächtige 
Figur, Melikow's kleine, ſchmächtige Geſtalt. Des Letzteren Ausſehen iſt 
ein ſehr angegriffenes. Unverkennbar ſpricht aus dieſer Perſönlichkeit der 
armeniſche Typus: der Blick aus ſeinen kleinen, grauen Augen hat etwas 
Scharfes, aber trotzdem Wohlwollendes. Die dreiſchifſige Kirche hat nur 
beſcheidene Dimenſionen, ihre Wölbung ruht auf ungemein ſtarken, grob: 
gegliederten Pfeilern. Das erſte Pfeilerpaar nächſt dem Eingang iſt mit 
Fabnengruppen, alten Trophäen geſchmückt, die folgenden Pfeiler auf allen 


„Wir danken Ihnen für dieſe Enthüllung“, verſetzte Zos; „doch 
wenn wir auch keiner Geſandtſchaft attachirt find, fo befinden wir 
uns doch hier in diplomatiſcher Stellung und meine Freundin hat 
ein Geheimniß zu bewahren. Es genüge Ihnen daher, daß ich ſie 
Ihnen vorſtelle als mein zweites Ich und als eine Landsmännin des 
Dichters Petöfi, den Sie ja in Mehadia ſo gern eltirten.“ 

Ottomar verbeugte ſich galant gegen die blonde Magyarin, welche 
den Gruß mit gewinnendem Lächeln erwiderte. 

„Doch, meine Damen“, ſagte er dann, „die Stimmung in dieſer 
Einſiedelet wird allmalig zu feierlich; treten wir hinaus in die 
friſche Luft.“ 

Draußen lag bereits goldenes Abendlicht über dem blauen Kranz 
der Berge, der den Horizont begrenzte, im Oſten aber tauchte der 
Vollmond hinter den Waldhügeln empor, eine blaſſe Scheibe, die von 
Minute zu Minute ſich füllte. Ottomar ſchritt zwiſchen den beiden 
Frauen, zur Rechten die ſtolze Bojarin, eine imponirende Geſtalt, 
aber ohne kalte junoniſche Hoheit, zündendes Feuer im Blick und in 
allen Bewegungen Lebendigkeit und Temperament, zur Linken die 
kleinere, aber ſtattliche Magyarin, deren Blondheit ihm als ein merk⸗ 
würdiges Naturſchauſpiel erſchien mit dem befländigen koketten Lächeln 
um ihre Lippen. 

„Graͤfin Zos“, begann Ottomar, „ich habe Sie in Mehadia als 
kühne Reiterin bewundert, auf den ſchwindelnden Felſenſtegen an der 
Czerna lenkten Sie Ihr Roß mit eben fo viel Muth wie Sicherheit. 
Sind Sie dieſer Paſſton auch treu geblieben?“ 

„Meine Freundin“, verſetzte die Magyarin, „iſt als Reiterin fo 
berühmt, daß Graf Sandor ſie ins Herz geſchloſſen und ihr mehrfach 
Gelegenheit gegeben hat, ſich an ſeinen Parforcetouren zu betheiligen.“ 

„Da haben Sie wohl gar“, ſagte Ottomar, „die Sprünge über 
Gitter und Wagen mitgemacht, die wagehalfigen Eisſtrompartien oder 
die Treppenfahrten mit dem Vlergeſpann?“ 

„Ich legte auf dieſe Kunſtſtücke geringen Werth“, verſetzte Zos, „wenn 
ich auch aus Laune den ſeltſamen Abenteuern des Grafen mich bis⸗ 
weilen anſchloß. Meine Freude aber iſt's, mich auf wildem Pferd 
zu tummeln, ſchrankenlos hinzujagen durch unermeſſene Grasſteppen 
und dann über den Fluß zu ſetzen, der den Weg uns hemmen will, 
mit aller geſpornten Kraft des geflügelten Roſſes. Das giebt ein 
Gefühl feliger Freiheit ... wo hat man es ſonſt? Und doch iſt es 
das Schönſte, was die Erde bietet.“ 

Die Augen der Wallachin leuchteten bei dieſen Worten; ihre 
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wie aus einem dulcanifchen Krater bervorbrechend. 


im Hintergrunde iſt ein Raum 
den Großf ) 5 
worten mit Wangenkuß. Nach elf Uhr erſcheint das Kaiſe 
ſieht vorzüglich aus, die Kaiſerin trägt wie alle anderen 
faches ſchwarzes Kleid 
auf den Katafalk zu, 0 
die Großfürſtinnen, denen don Pagen die Schleppen getragen werden. Die 
Metropoliten, mit ſilbernen Kronen auf dem Haupte, ſchreiten dem Kaiſer⸗ 
paar entgegen. Während der ganzen Ceremonie ertönt Geſang von präch⸗ 
ligen Prieſterſtimmen, namentlich Baßſtimmen, die Altarthüren werden in 
Pauſen von fünf Minuten geöffnet und geſchloſſen. Programmmaßig nach 
ein Uhr ſinkt die Trauerfahne auf der Feſtung unter ſechsmaligen Kanonen ⸗ 
ſalven, und wurde die gew 5 
abgeſperrt. Zahlreiches Militär marſchirt auf. 
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dachin überdachte erhabene Katafalk. Zu beiden Seiten führen 


inauf, welche alle höheren Würdenträger beſteigen, die ſich bekreuzen und 
dar Helke 5 — Bruſt der taiferlicen Leiche küffen, ſich wieder ber 
eee san 
donner die Ankunft des kaiſerlichen Cortege. Nach N inen die 
Großfürſten und ſtellen ſich am linken Selleſchiff unter dem Vorbau auf: 


für die Großfürſtinnen reſervirt, welche von 
ürften mit Handkuß begrüßt werden. Die Großfürſtinnen ant⸗ 

paar; der Kaiſex 
Damen ein ein⸗ 
mit langer Schleppe. Das Kaiſerpaar ſchreitet direct 
mit Ebrfurchtsbezeugungen folgen die Großfürſten und 


öbnliche Flagge aufgehißt. Die Feſtungsſeite ift 


[Verhaftungen und Gerüchte.] Noch haben ſich die Ge⸗ 


müther von den Schrecken der letzten vierzehn Tage nicht erholt, da 
wird aus Petersburg gemeldet, daß die Polizei im Haufe Menken in 
der kleinen Gartenſtraße eine zweite Mine entdeckt, welche in 
ch der Richtung nach der Karawanafaſtraße gelegt war und bereits eine 
Länge von vierzehn Arſchin hatte. Die entdeckte Mine ſollte nach 
dem Plane der Verſchworenen am zweiten Ofterfeiertage entzündet 
werden. 


Ueber den politiſchen Verbrecher Andrej Iwanow Sheljabow 


bringen die Moskauer „R. Wed.“ auf Grund der Documente, welche 
feiner Zeit im „Praw. Weſtn.“ abgedruckt waren, folgende nähere 
Nachrichten: 


Aus der Anklage⸗Acte im Proceß der 193 iſt erſichtlich, daß der Bauer 


des tauriſchen Gouvernements, Feodoſſijaſchen Kreiſes, aus dem Dorfe 
Suchmanowka, Andrej Iwanow Sheljabow aus der Noworoſſiskſchen 
Univerfität im Jabre 1872 wegen einer Studentenaffaire ausgeihlofien 
wurde. Im October des Jahres 1874 wurde ein von ihm nach St. Peters⸗ 
burg geſandter chiffrirter Brief aufgefangen und Sheljabow daher wegen 
nihiliſtiſcher Umtriebe zur Verantwortung gezogen. Bekanntlich wurde der 
Bericht über die gerichtliche Verhandlung dieſes Proceſſes im Praw. Weſin.“ 
nicht veröffentlicht und erfuhr man daher nicht, was für Ausſagen er vor 
dem Gerichte hat. Aus der Anklage⸗Acte aber und dem Urtheil, welches 
am 23. Januar 1878 gefällt wurde, erſah man, daß Sbeljabow nebſt einer 
Menge anderer Perſonen der Zugehörigkeit zu einer widergeſetzlichen Ge⸗ 


meinſchaft und der Theilnahme an deren Umtrieben angeklagt war, vom 
Gericht gemacht aber freigeſprochen wurde. Was ferner mit Shelbajow geſchah, 
blieb unbekannt. Bekannt iſt nur, daß die vom Gericht in dem Proceß der 
193 freigeſprochenen Perſonen auf adminiſtrativem Wege verſchickt werden 


fi 


follten. Goldenberg erwähnte in feiner Ausſage in dem vorjährigen Proceß 


gegen die 16 Staatsverbrecher häufig den Sheljabow und bezeichnete ihn 
als eine „bochentwickelte und geniale Perſönlichkeit.“ Sheljabow nahm 
an der Zuſammmenkunft in Lipezk, welche am 16. Juni 1879 ſtattſtand, 


Theil; er erſchien dort mit einem falſchen, auf den Namen Tſchernjawſtij 


lautenden Paß. Im September deſſelben Jahres faßte er während ſeines 
Aufenthalts in Charkow zuſammen mit anderen Perſonen den Plan, den 
kaiſerlichen Zug in die Luft zu ſprengen. Zur Durchführung dieſes Planes 
legte er eine Mine unter der Eiſenbahn bei der Stadt Alexandrowsk an 
und ſetzte eigenbändig die Eleltriſirmaſchine, welche die Mine zum Explo⸗ 
diren bringen ſollte, in dem Augenblicke, als der kaiſerliche Zug ſich über 
ihr befand, in Thätigkeit. 

Der Name der wichtigen politiſchen Verbrecherin, welche in den 
letzten Tagen hierſelbſt, wie berichtet, verhaftet wurde, iſt, wie den 
„Most, Wed.“ von hier gemeldet wird, Sophia Perowſkaja; be 
kannt iſt fie bereits aus dem Shicharewſkijſchen und anderen Proceſſen. 
Ueber ihre Verhaftung erzählt man nach dem genannten Blatte 
Folgendes: Eine Frau, welche ein Zimmer in dem Quartier bewohnt, 
wo Sheljabow und Trigonja verhaftet wurden, machte der Polizei 
die Anzeige, daß letzteren ein gewiſſes Frauenzimmer beſucht habe. 
Ein Polizeiagent ging nun mehrere Tage nach einander mit der 
Frau, welche die Anzeige hiervon gemacht hatte, durch die Straßen 
und erkannte letztere auf dem Newſkij⸗Proſpect die Perowſkaja auf 
einem Fuhrmannsſchlitten. Der Agent ſprang ſchnell auf den Fuhr⸗ 
mannsſchlitten und verhaftete ſie. Sie hatte gegen 30 Rubel bei 
ſich, die fie dem Agenten anbot, damit er fie wieder freilaſſe. 

Die verhaftete Jeſſe⸗Helfmann, welche nebſt Ryſſakow, Shel⸗ 
jabow, Michailow und der Sophia Perowſkaja vor Gericht geſtellt 
werden wird, hat bereits früher einmal, wie ber „Sſon. Ot.“ be⸗ 
richtet, vor den Schranken des Gerichts geſtanden und zwar in dem 
Proceſſe der 50 Moskauer Soclaliſten. 

Die „Neue Zeit“ meldet über die Vorunterſuchung gegen 


bräunlichen Züge waren zugleich vom Wiederſchein des Abends und 
dem Schwung der Seele in dunkle Gluth getaucht. 

„So mit dem Flüͤgelſchlag der Luft wetteifern, ungebunden, ge⸗ 
ſichert vor jedem Verfolger, heißt das nicht des Lebens vollſten Werth 
empfinden? Im Alltagsleben ſtoßen wir uns fortwährend an den 
Schranken, welche die Thorheit der Menſchen ſeit Jahrtauſenden auf⸗ 
gerichtet; doch wenn wir auf ſturmbeſchwingtem Roß durch die 
Pußten jagen, da ſcheint uns nichts unüberwindlich und der muthige 
Odem des ſchnaubenden Thieres mahnt uns an die unverwüfſtliche 
Kraft der eigenen Seele.“ Zoe brach bei dieſen Worten eine Gerte 
ig ar nächſten Weidenbaum und ſchwang fie übermüthig durch 

e Luft. 

„Sie tft in der Reitlaune“ meinte die blonde Freundin, „fie hat 
der Launen ſehr viele, eine immer wilder als die andere; es iſt kein 
leichtes Werk, ſie zu zügeln. Doch wir müſſen zurück; der Wagen 
erwartet uns im Gaſthof.“ 

Ottomar geleitete die Damen zum Gitterthor. b 

„Das iſt eine traurige Göttin, da unten,“ ſagte Zos, als ſie a 
der ſchlimm zugerichteten Venus vorüberkamen. 

„Es iſt eine Venus“, verſetzte der Graf. 

„Dann hat ſie ein Recht darauf, ſo elend auszuſehen, wie ihre 
Opfer; denn wem hätte dieſe Göttin jemals Glück gebracht?“ ſagte 
Zos, um deren Lippen ein verächtliches Lächeln ſpielte. 

Am Gaſthof erſt trennte ſich Ottomar von ſeinen Begleiterinnen; 
es war eine elegante Hotelequipage, in welcher fie zur Reſidenz zu⸗ 
rückfuhren. Der Graf ließ den Reitknecht mit den Pferden nach⸗ 
kommen und ſaß, in Gedanken verſunken, unter der hohen Linde, die 
vor der Thür des Wirthshauſes ſtand. Er hatte die Fremden mit 
keiner neugterigen Frage beläftigt, doch unerklärlich blieb es ihm, was 
dieſe halböſtlichen Barbarinnen in dies Land und in dieſe kleine Re⸗ 
ſidenz führte. Die feurige und wilde Schönheit Zos's hatte ſchon in 
Mehadia großen Eindruck auf ihn gemacht, doch war die dortige 
Begegnung allzuflüchtiger Art geweſen. Welcher merkwürdige Zufall 
führte ſie ihm wieder entgegen? Oder war es gar eine geheimniß⸗ 
volle Schickung? 

Alle ſeine Gedanken weilten bei der Gräfin Zos Bratianu, als 
er träumeriſch ſein Roß durch die Dämmerung der Reſidenz zulenkte. 
Zwiſchen den hohen Alleebäumen glommen bereits die Lichter der be⸗ 
ſcheidenen Häufer, und das Fürſtenſchloß oben auf dem Berge leuch⸗ 
tete hell in den Abend; es war ein Seitengebäude dieſes Schloſſes, 
in welchem er als Gaſt erwartet wurde. Cortſetzung folgt.) 
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kow An der Stadthauptmannſchaft am Tage des Verbrechens 
Einzelheiten: 5 N 
„Man wies dem Verbrecher ein beſonderes Zimmer an und begann ihn 
u unterſuchen. Seine Kleidung beſtand in Ueberzieher. Rock, Hoſen und 
eſte aus ſchwarzem Tuch, Halbſtiefeln, grauſeid⸗gem Halstuche und 
weißem Hemde; das letztere zeigte an Kragen und Aermeln die kleinruſſiſche 
Ausnaht. Bei der ärztlichen Unterſuchung trat zu Tage, daß er an einer 
gebeimen Krankheit leidet. In der einen Hoſentaſche des Nibiliſten wurde 
ein Geldbeutel, welcher drei Rubelſcheine und etwas kleine Münzen enthielt, 
gefunden. In der anderen Taſche fand man einen Paß, einige Papiere, 
die mit Dinte und Rothſchrift geſchrieben waren und etliche dunkle Kryſtalle, 


deren Farbe ins Blauliche ſpielte. Nach dieſer eingedenden Beſichtigung 


half man dem Verbrecher beim Ankleiden und führte ihn in ein anderes 
Zimmer, wo das Verhör begann. Er nannte ſich zuerſt Grjasnow, wurde 
aber bald geſtändig und erzählte von ſeinen Eltern und ſeinem Leben. 
Unter anderm erwähnte er, daß er vor einigen Tagen mit nibiliſtiſchen 
Genoſſen zuſammen geweſen ſei und in dieſer Verſammlung den Auftrag 
erbalten babe, am 13. März auf den Kaiſer zu ſchießen; er wußte, daß 
außer ihm auch nach andere Perſonen dazu beſtimmt ſeien, aber nicht, wer 
dieſelben waren. Gegen 1 Uhr war er am Katbarinencanal, und da er 
bier Polizeibeamte warten ſab, fo glaubte er annehmen zu können, daß es 
noch zu früh ſei; da er jedoch befürchtete, die Aufmerlſamkeit der Polizei⸗ 
ſoldaten auf ſich zu lenken, wenn er den Canal entlang geben würde, übers 
ſchritt er die Theaterbrücke und machte einen Gang um den runden Markt. 
Hier traf er mit einer jungen hüdſchen und gut gekleideten etwa 17jährigen 
Dame zuſammen, die er als Nibiliftin dem Anfeben nach kannte; indeſſen 
wußte er ibren Namen nicht. Sie gab ihm ein Bündel und ſagte ihm, 
daß er daſſelbe zu werfen babe, wonach eine ſtarke Exploſion erfolgen werde, 
doch habe fie ihm nicht geſagt, was das Bündel enthalte, ſodaß er nicht 
angeben könne, ob es ein gläſernes oder anderes Gefäß war und was es 
enthalten. Nach dem Empfang des Bündels wartete er noch einige Zeit 
um runden Markte (Krugly Rynoh) und ging dann langſam zum Canal; 
auf der Theaterbrücke ſtanden noch dieſelben Polizeibeamten, und da er 
nicht geſehen werden wollte, To ſchlug er feinen Pelzkragen in die Höhe und 
klappte ibn erſt wieder herunter, als er die Brücke paſſirt batte. Während 
des Verhoͤrs gab man dem Verbrecher zu rauchen, und als er ſagte, daß er 
vom Morgen an nichts gegeſſen, wurde ihm ein Abendeſſen von mehreren 
Gerichten vorgeſetzt. 

Der Name des Verbrechers, welcher Stepano witſch genannt 
wird und während des Attentates vom 1. März zum Tode verwundet 
wurde und zehn Stunden darauf im Stallhofpital ſtarb, iſt den 
„Nowoſti“ zufolge von der Unterſuchungsbehörde noch nicht conſtatirt 
worden. Auf die Frage des Procureurs nach ſeinem Namen ant⸗ 
wortete er zwei Male: „Ich weiß ihn nicht“ und ſprach darauf kein 
Wort mehr. Ihm waren bei der Erplofion beide Beine abgeriſſen 
worden. Sein Geſicht, wie es ſich auf der Photographie darſtellt, 

trägt den Typus eines Kalmyken oder Kirgiſen und iſt keineswegs 
ſympathiſch. Nach dem Tode des Verbrechers wurde ihm der Kopf 
abgeſchnitten und einbalſamirt. 

Einer der verruchten Verbrecher, welche an den letzten Ereigniſſen 
thellgenommen, tft dem „Nowor. Tel.“ in Odeſſa wohl bekannt; es 
iR das Feſſenko⸗Nawrozkij, eine Perſönlichkeit, welche in dieſer 
Stadt längere Zeit thätig und ſogar im Reſſort der Stadtverwaltung 
angeſtellt geweſen iſt. Im Jahre 1878 kam Feſſenko, bereits ver⸗ 
ehelicht, wie er wenigſtens behauptete, und zwar mit der Schweſter 
des bekannten politiſchen Verbrechers Deutſch, nach Odeſſa. Hier 


verkehrte er vornehmlich mit Perſonen, die inzwiſchen der Mehrzahl 


nach auf adminiſtrativem Wege verſchlckt worden find. In Odeſſa 
glückte es ihm anfangs ſcheinbar; er erhielt eine Anſtellung als Lehrer 
im ſtädtiſchen Waiſenhauſe, wo er auf Verfügung des früheren zeit⸗ 
weiligen Generalgouverneurs Grafen Todleben verhaftet, aber bald 
wegen Mangels an Indicien in Freiheit geſetzt wurde. 

Am 25. März wurde, wie der „B. B. C.“ erfährt, die Tochter 
des ehemaligen Vicegouverneurs verhaftet, welche den Verſchworenen 
mit einem Taſchentuch das verabredete Zeichen gab, welchen Weg der 
verſtorbene Kaiſer einſchlagen werde, ob dementſprechend das Attentat 
überhaupt möglich ſein werde. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 28. März. 
Wir theilen untenſtehend den ausführlichen Bericht über die am 
Sonnabend abgehaltene Verſammlung des nationallkberalen 
Wahlvereins mit. Herr Profeſſor Röpell erklärte ſich in ein⸗ 
gehender Rede gegen die Secefftonifen, obwohl er den Per: 
ſonen Anerkennung zu Theil werden ließ. Er meinte, dieſelben 
würden den von ihnen erſtrebten Zweck, eine große liberale Partei 
zu gründen, nicht erreichen. Dagegen betonte Herr Profeſſor Röpell, 
die nationalliberale Partei ſei vielleicht früher der Regierung all' zu 
ſehr entgegengekommen, dies müſſe ſich in Zukunft ändern; es müßten 
Männer gewählt werden, die auch ein entſchiedenes Nein zu ſagen 
verſtänden. Ein ſolches entſchiedenes Nein ſei gegenüber den von 
Bismarck ausgehenden Anträgen nothwendig, die auf eine Aenderung 
der Verfaſſung, namentlich auf die Einführung der zweljährigen Bud⸗ 
get⸗Perlode abzielen. Die Verſammlung ſtimmte dem bei, es erhob 
ſich kein Widerſpruch gegen die Ausführungen des Herrn Profeſſors 
Röpell und der Vorſitzende, Herr Geheimrath Wachler, nahm 
daher an, daß dle Verſammlung im Weſentlichen mit dem Redner 
einverſtanden ſei. Nachdem diejenigen Nationalliberalen, die ſich der 
Geſinnung der Seceffioniften anſchließen, aus dem hleſigen national⸗ 
liberalen Vereine in großer Zahl ausgeſchieden ſind, haben ſich alſo 
die in dieſem Vereine zurückgebliebenen Mitglieder derjenigen parla⸗ 
mentariſchen Fraction angeſchloſſen, die unter Bennigſens Führung 
den alten Parteinamen behalten hat. Wir glauben, daß die Fort⸗ 
ſchrittspartei mit dieſer Gruppe bei den nächſten Wahlen nicht wird 
zuſammengehen koͤnnen. Immerhin aber bewies die Rede des Herrn 
Geheimrath Röpell, daß auch innerhalb der hieſigen nationalliberalen 
Partei der Zug nach links geht. 
In der „Nordd. Allg. Ztg.“ leſen wir wörtlich wie folgt: 
„Die „Schleſiſche Zeitung“ bat in ihrer Nummer 64 fi mit der 
preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie beſchäftigt, und hierbei unter Bezeichnung der: 
ſelben als einer „jüdiſchen Verſorzungsanſtalt“ bemerkt, daß die „ſtaatlich 
angeſtellten Lotterie⸗Einnebmer zu allermeiſt Juden, ſelbſt in den von 
Juden wenig beimgeſuchten weſtlichen Provinzen ſeien, und daß kein Grund 
erſichtlich ſei, warum der Staat gerade Juden ganz vorzugsweiſe die Lotte⸗ 
riecellecten übertrage.“ g 
An ſich wird man es nicht gerade für ſehr erwünſcht erachten können, 
wenn derartige Fragen confeſſioneller Natur in ſolcher Schärfe zum Gegen⸗ 
ſtande der Zeitungspolemik gemacht werden. In jedem Falle aber werden 
die Zeitungsleſer wünſchen müſſen, daß ihnen richtige Thatfachen und Zah⸗ 
len genannt werden. i 5 
Nun ſind aber die obigen Bemerkungen völlig unzutreffend. Denn von 
den augenblicklich in der preußiſchen Monarchie angeſtellten 150 königlichen 
Lotterie⸗Einnehmern find 125 und, ſoweit dabei die weſtlichen Probinzen 
der Monarchie betbeiligt find, von den in letzteren angeſtellten 31 königl. 
Lotterie⸗Einnehmern 27 Sale Bekenntniſſen angebörtig." 
Hier wird die „Schleſ. Ztg.“ mit ihrer Monomanie, überall 
Juden zu wittern, von einer Geſinnungsgenoſſin gründlich abgeführt. 
Wie Glogauer Blätter berichten, beabſichtigt der Verein für 
die bergbaulichen Intereſſen Niederſchleſiens daſelbſt eine Einrichtung 
zu treffen, welche geſtattet, die mit der Freiburger Eiſenbahn ankom⸗ 
menden Kohlen direct in Oderkähne zu verladen, ba 
mit bei der billigeren Waſſerfracht die niederſchleſiſche Kohle in 
Berlin, Stettin ꝛc. mit der dieſe Märkte beherrſchenden engliſchen 
Kohle mit Erfolg concurriren kann. Kürzlich fand in Glogau eine 
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M. H.! 
Anſpud auf 


Conferenz von Vertretern der Gruben des niederſchleſiſchen Reviers 
und Directoren der Breslau⸗Schweldnitz⸗Freiburger Eiſenbahn flatt, 
und fostel verlautet, wird am linken Oder⸗Ufer oberhalb der Bade⸗ 
Anſtalt die Etablirung der erforderlichen Geleis⸗Anlagen und Lade⸗ 
fiellen projectirt. Die Anlagen ſollen dem wedsielnden Waſſerſtande 
der Oder entſprechend eingerichtet werden, fo daß ſowohl bei Hoch⸗ 
waſſer, wie auch bei niedrigſtem Waſſerſtande gleichmäßig eine directe 
Kohlenverladung ſtattfinden kann. Die Anlagekoſten, die man auf 
circa 300,000 Mark ſchätzt, werden vorausſichtlich zum größten Theil 
von den Gruben⸗Verwaltungen getragen werden. 

Die Folge der neuen Zollpolitik iſt die enorme Zunahme des 
Schmuggels, welche von der Einführung eines ſo außerordentlich 
erhoͤhten und vergrößerten Zolltarifs, wie der neue deutſche Tarif, 
gauz untrennbar iſt. Einen ziffermäßigen Beweis dafür liefert be: 
reits die Statiſtik über die Straffälle in Bezug auf die 
Zölle, welche für das Etatsjahr 1879/80 kürzlich veröffentlicht worden 
iſt. Darnach iſt im Vergleich mit dem Etatsjahr 1378/79 die Zahl 
der Prozeſſe von 12,540 auf 14,594, die Zahl der Angeſchuldigten 
von 11,944 auf 12,750, die Zahl der Verurtheilten von 7709 auf 
8174 geſtiegen. Im Grenz⸗Aufſichtsdienſte wurden 7390 Contra⸗ 
venienten (gegen 6825 in 1878/79) ergriffen, während nicht weniger 
als 1334 Contravenienten (gegen 634 in 1878/79) entſprangen. 
Am ſchärfſten aber prägt ſich die Zunahme des Schmuggels in dem 
Anwachſen der verhängten Strafen aus. Der Betrag der wegen 
Defraude erkannten Geldſtrafen iſt von 83,347 M. auf 175,630 M., 
die Geſammtdauer der Freiheitsſtrafen von 11,033 Tagen auf 26,703 
Tage geſtiegen. Sowohl die Geldſtrafen als die Freiheitsſtrafen haben 
fi) demnach mehr als verdoppelt. Unter den confisclrten Waaren 
finden ſich vielfach auch ſolche, welche bisher zollfret waren, wie Ger 
trelde, Eiſen, Maſchinen, Holz, Petroleum u. ſ. w. Alle angeführ⸗ 
ten Zahlen laſſen deutlich erkennen, in welchem Umfange die Ver⸗ 
gehen gegen die Zollgeſetze ſich vermehrt haben, obwohl dieſe Statiſtik 
erſt bis zum 31. März 1880 reicht, d. h. bis zu einem Termin, wo 
der neue Tarif in allen ſeinen Theilen überhaupt erſt drei Monate 
in Kraft war. 


H. Breslau, 28. März. [Nationalliberaler Wablverein] Zu 
der am Sonnabend Abend abgedaltenen Generalverſammlung des Vereins, 
über die wir geſtern kurz berichteten, waren die Mitglieder ſchriftlich einge⸗ 
laden worden. Geb. Yuftizratd Dr. Machler eröffnete und leitete die Vers 
baudlungen. Er legte zunächſt die Gründe dar, welche den Vorſtand ver⸗ 
anlaßten, längere Zeit von der Berufung einer Generalverſammlung Ab⸗ 
ſtand zu nehmen. Die eigenthümlichen Verhäliniſſe, man könne ſagen, die 
Ungunſt aller Berbältnifie der jüngſt verfloſſenen Zeit, der Indifferentismus, 
ja die vollſtändige Apathie für politiſche Angelegenheiten, die Aenderungen 
in den Parteiſtellungen, die Unſicherheit in allen inneren Angelegenheiten 
bätten dies geboten. Der Vorſtand ſei jedoch inzwiſchen nicht unthätig ger 
blieben. Derſelbe babe von Zeit zu Zeit unter Zuziebung von Vertrauens⸗ 
männern ſich berfammelt und die Verbäliniſſe erwogen, fei aber immer 
wieder zu dem Eatſchluſſe gekommen, noch einige Zeit zu lapiren. Jetzt, 
erg 3 Zeitpunkt gekommen, wo der Verein von Neuem wieder 
thätig fein müſſe. 15 

Im Großen und Gonzen zeige ſich wieder ein regeres Leben für politiſche 
Fragen, die Parleiverhaltniſſe ſeien geklärt und die politiſche Situation laſſe 
ſich genauer überfeben. Die Hoffnung auf ein nicht fo eifriges Vordrängen 
der Conſervativen babe ſich nicht bewährt, der Liberalismus ſei augenſchein⸗ 
lich mehr wie ſonſt in Gefahr und desbalb erſcheine es geboten, daß ge⸗ 
mäßigt politiſche Männer in die Action treten, um mindeſtens da zu helfen, 
wo zu helfen möglich ift, oder doch größere Gefahren abzuwenden. Redner 
ift überzeugt, daß die Mitglieder mit Rückſicht auf die vorgetragenen Um⸗ 
ſtände dem Vorſtande für die längere Hinausſchiebung der Generalverſamm⸗ 
lung Indemnität ertheilen werden. Er ſpricht die Hoffanag aus, daß die⸗ 
felben durch den vom Herrn Profeſſor Dr. Röpell zu haltenden Vortrag 
ſich von der Richtigkeit des bisberigen Verhaltens des Vorſtandes überzeugen 
und den Standpunkt billigen werden, den derſelbe auch für die Zukunft 
geltend zu machen gedenkt. 8 ER 

Demnächſt bielt Herr Profeſſor Dr. Röpell den angekündigten Vortrag 
„Ueber das Verhalten unſerer Partei in der gegenwärtigen 
Zeit.“ Derſelbe führte etwa Folgendes au: h 

Mir ſcheint das wichtigſte Ereigniß, welches feit unferer letzten Vereins⸗ 
Sitzung eingetreten ift, für unſeren nationalliberalen Verein die ſogenannte 
Seceſſion zu ſein. a 

M. H. Ich will bier nicht auf die lange Geſchichte davon näher 
eingehen, wie ſich dieſe Secejlion allmälig innerhalb der parlamentariſchen 
Fraction unſerer Partei vollzogen; ich will auch nicht darauf . welches 
die Gründe geweſen find, die jene Herren zum Austritt beſtimmt haden, 
auch nicht darauf, ob dieſe Gründe denn in unſeren Augen gerechtfertigt 
Thale oder ob nicht. Denn, m. H., die Seceſſion iſt nun einmal eine 
Thatſache, die nicht rückläufig zu machen fein wird, und es iſt die nächſte 
Aufgabe unferes nationalliberalen Parteivereins zu dieſer Thatſache Stellung 
zu nehmen, ob wir der Meinung ſind, daß der Verein als folder, wie ja 
das 2 Orten geſchehen iſt, ſich an die Seceſſion anſchließen ſoll 
oder nicht. 

M. H.] Ihr Vorſtand, der dieſe letztere Frage mehrfach erwogen bat, 
empfiehlt Ibnen einſtimmig, ſich nicht an die Seceſſion anzu: 
ſchließen. (Bravo! f l 

M. H.] Wie fehr wir ſammt und ſonders den Austritt der Männer 
beklagen, die zu den bedeutendsten, begabteſten und angefebeniten Koryphäen 
und Fübrern unſerer Partei gebörten, wird Ihnen begreiflich fein, und eben 
fo begreiflich wird Ihnen auch fein, daß unſere perſönlichen Sympathieen 
nach wie vor den Perſonen gehören, mit denen wir fo lange und fo ver⸗ 
traulich und mit großem Erfolg Hand in Hand gegangen ſind. Aber, m. 
H, das ift auch kein Grund, um dieſen Herren zu folgen auf der neuen 
Bahn, welche ſie beſchritten haben. . 

M. H.! Sehen wir uns ihr Programm an. Was finden wir? Im 
Wefentlichen find in dieſem Programm keine andern Ziele gezeichnet für dieſe 
neue Partei als diejenigen, welche unſere alten nationalliberalen ſind und 
die ſie ſtets erſtrebt hat. H. Es iſt wörtlich darin aufgenommen: Sie 
erſtreben den Ausbau der religiöſen und kirchlichen, der bürgerlichen und 
politiſchen Freiheit. Und nun fragen Sie ſich, m. H., ob das nicht das 
Ziel geweſen ift, melches wir gleichfalls ſtets erstrebt haben. 

Nun iſt allerdings von den Herren in das Programm neben den eben 
genannten Freiheiten auch noch eine andere Freiheit aufgenommen worden, 
85 e e wollen. Das iſt, wie ſie es ausdrücken, die wirthſchaftliche 

reiheit. 
. H.! Sie werden mir zugeben, dieſer Ausdruck „wirhſchaftliche Frei⸗ 
beit“ iſt ein ſehr unbeſtimmter und ſehr vager. Soll er, wie es mir ſcheinen 
möchte, bedeuten, daß dieſe neue politiſche Gruppirung auf ihre Fahne die 
Beſtrebungen des Freihandels ſchreibt, dann könnten wir in dieſer Beziehung 
ihnen nicht folgen. N N a 

Sie werden fi erinnern, m. H., unſere Partei bier in der Stadt wie 
im Lande bat ſtets und mit vollem Bedacht wirthſchaftliche und politiſche 
Fragen ſtreng auseinander gehalten, fie bat jedem einzelnen Mitgliede 
Nr Bote, W ens Frage als offene Frage üderlaſſen, und ich 
glaube mit Re 8 9 

Denn m. H., die wirthſchaftlichen Intereſſen und die politiſchen decken 
ſich keinezwegs. Man kann in vieler Beziehung Freihandler fein und doch 
conſervativ, und man kann Schutzzöllner fein und doch politiſch liberal. 

Nun, m. H., es iſt Ihnen ja bekannt, die Seceſſioniſten ſcheinen den 
Glauben und die Hoffnung gebabt zu haben, daß ſie mit ihrem Austritt 
aus der alten nationalliberalen Partei den Auſtoß zu der Bildung einer 
einzigen großen liberalen Partei im Lande geben würden. 

M. H.! Für dieſe Hoffnung könnte man ja Sympathie baben. Wer 
das politiſche Leben im Parlamente mitgemacht bat, wird mit mir der An⸗ 
ſicht fein, daß nichts für das Zustandekommen großer entscheidender Beſchluſſe 
ſtörender iſt, als das Nebeneinanderbeſtehen einer Anzahl verſchiedener 
Fractionen, die blos durch Modalitäten deſſelben Standpunktes ſich unter: 


ſcheiden, denn da kommt es zu einem Verhandeln zwiſchen den einzelnen Verf 


Fractionen, in das perſönlicher Ehrgeiz und Eitelkeit ſich mit hineinmiſcht. 
Ein ſolches Verhandeln geht dann ſedem Beſchluſſe voran und ſchwacht ihn 


naturgemäß ab. 


ber, m. ö., bat ſich denn dieſe Hoffnung, welche die Seceſſioniſten ge⸗ 
beat haben, irgendwie erfüllt? Mit nichten. j Kr 
Die größte Partei neben der nationalliberalen Partei, die den 
den Namen einer liberalen Partei macht, die Partei des Fort⸗ 


r en nn, 0... a 


f ˖ 8 / BT 
ſchritts bat ſich ſeit der Seceſſion entſchieden und wiederbolt dabin erklärt, 
daß ſie ſich c nicht aufgeben werde, fie hat | i 
eigenen localen Erfahrungen wiſſen, alle ihre Kräfte aufgebolen, um für 
ihre beſondere politiſche Organiſation neue Ausdehnung zu gewinnen und 
in dieſer neuen Aus dehnung ihre Organifation zu conſolidiren. 

M. H.! Wie aber die Fortſchrittspartei noch heute denkt, wie ſie unſerer 
alten nationalliberalen Partei gegenüber gefinnt iſt, das können Sie aus 
einem Actenſtück derſelben entnehmen, aus welchem vor einigen Tagen un⸗ 
ſere Zeitungen einen Auszug gebracht haben, nämlich aus einem Wahlauf⸗ 
rufe, den die Fortſchrittspartei bei Gelegenheit der letzten Wahl in Weimar 


erlaſſen bat. Nach dem, was unſere Zeitungen mitgetheilt, ſagt di ö 
ſchrittspartei in dieſem Aufruf faſt wortlich den 8 ni 
treter im Reichstage, wohlgemerkt, bisher ein Nationalliberaler war: „Helft 


doch nicht einer Partei wieder empor, die weder warm noch kalt, weder Fi 
noch Fleiſch, die weder conſervativ noch liberal ift, die en „nein“ — 
und morgen, wenn ſie vom Reichskanzler einen Händedruck erhält, nur um 
ſo ſchüchterner wieder „ja“ ſagt.“ 

M. H.! Ich fübre das an, um daran zu erinnern, wie ja dieſe liberale 
Partei zu der ihr zunächſt ftebenden liberalen Partei noch dieſelbe Stellung 
wie früber einnimmt. Sie bat, wie Sie alle wiſſen, uns niemals mit Vor⸗ 
würfen aller Art und heftigen Angriffen verſchont. 

Nun, meine Herren, demgemäß empfiehlt Zonen Ihr Vorſtand, ſeſtzu⸗ 
balten an dem Standpunkte der natienalliberalen Partei, er empfiehlt, daß 
der Verein bleibe, was er geweſen iſt, ein nationalliberaler Verein in Ver⸗ 
bindung mit der beſtebenden nationalliberalen Partei, daß er feſthalte an 
den Grundsätzen, die er von vornherein aufgeſtellt dat, feſthalt an den 
Zielen, die er ſtets erſtrebt hat, nämlich an dem Ausbau der Inſtitutionen 
des Reiches und Preußens auf der Grundlage liberaler Principien, im An⸗ 
ſchluß an das Beſtebende und in ſteter Berückſichtigung der jedes maligen 
politiſchen Verbältniſſe. Denn, meine Herren, nur dann, wenn wir das 
Beſtehende berückſichtigen, kann die Einwirkung liberaler Grundſätze auf die 
Drganifation des Reiches und Preußens förderlich und fruchlbar ſein. 

M. H.] Dieſes Feſthalten des Vereins der nationalliberalen Partei 
empfiehlt ſich auch aus dem allgemeinen Geſichtspunkte, daß gegenüber 
dem Vordrangen der Conferbativen und Ultramontanen, gegenüber der 
Rährigkeit des Fortſchritts eine Mittelpartei dringend nothwendig ift. 

M. H.] Se entmutbigend es für uns auch fein mag, wenn in dieſer 
bewegten Zeit nach längerem Zeitraume unſere Verſammlung uicht fo zahle 
reich beſucht iſt, wie ehedem, fo find wir doch der Meinung im Vorſtande 
geweſen, ſchon in Anſehung dieſer Sachlage, daß der Verein, auch wenn 
er noch fo ſehr in feiner Zahl zuſammenſchmilzt, ſich doch erhalten muß als 
ein Kern, an den dann, wenn die Strömung wieder eine andere geworden 


ift, ſich alle, die weder reactionär noch fortſchrittlich fein wollen, anſchließen 


und um ihn kryſtalliſiren fünnen. (Bravo!) 

Aber, m. H., auf der anderen Seite hat Ihr Vorſtand es ſich nicht verheblen 

können und kann etz natürlich auch Ihnen nicht verhehlen, daß ſich die ganze 
Stellung der nationalliberalen Partei, wie fie bisher der Regierung gegen: 
über beſtanden hat, vollſtändig verändert hat, und daß auch wir dieſem Um⸗ 
ſtande Rechnung tragen müſſen. ; 
M. H.! Es iſt nicht meine Abſicht, weil mich das zu weit führen würde, 
in einem geſchichtlichen Expoſs, fo zu ſagen, näher einzugeben auf das, wos 
durch dieſe Veränderung in dem Verhältniß zwiſchen unſerer Partei und 
der Regierung ſich vollzogen dat. Es ſcheint mir nämlich vollkommen für 
unfere nächſten Zwecke zu genügen, wenn ich an die Vorlagen erinnere, 
welche vom Reichskanzler in den letzten Seſſionen des Reichstages ſowohl, 
wie des Landtages ein gebracht worden ſind. 

. Wer an den alten liberalen Ideen feſthält, wird nicht im Ab⸗ 
rede ſtellen lönnen, daß dieſen Vorlagen gegenüber eine liberale Partei, 
wenn fie ihren Grundſatzen nicht untreu werden will, in Oppoſition treten 
un Fi at 8 d in d öffentlich 

. H.! as giebt es denn in dem öffentlichen Leben eines Volkes, 
einer Nation Wichligerek, als die Erhaltung, die Beſtändigkeit der Ber: 
faſſung und m. H., die Verfaſſung iſt der allgemeine Rechtsboden für ein 
Volk, eine Nation, auf dem erſt alle anderen Rechte wurzeln, und m. H., 
laſſen Sie mich hinzufügen, es ift ein ſehr alter allgemein anerkannter po⸗ 
litiſcher und wahrhaft conferbativer Grundſatz, daß man an beſtehenden 
Verfaſſungen nicht rühren und rütteln ſoll, es ſei denn, daß die allerzwin⸗ 
gendſte Nothwendigkeit dazu klar vor Aller Augen liegt. 

Nun, m. H., im Gegenſatze zu dieſem conſervativen Principe hat der Reichs⸗ 
kanzler im Reichstage die Forderung geſtellt, derſelbe ſolle die Hand daun 
bieten, um die Verfaſſung, welche noch kein volles Decennium in Wirkſaml it 
beftebt, weſentlich im Fundamental zu verändern! Ich wiederhole: Weſent⸗ 
lich im Fundamental. 7 

Zwar, ich gebe das zu, man kann über den einen Punkt, deſſen Aende⸗ 
rung der Reichskanzler fordert, discutiren, nämlich über die Verlängerung 
der Legislaturperiode des Reichstages. M. H.] Es liegt ja auf der Hand, 
ebenſo wie zu lange Legislaturperioden ſchädlich find, ebenſo ſchadlich find 
zu kurze. Eine Repräſentation des Landes iſt allerdings nicht dazu da, um 
in jedem raſch wechſelnden Zeitmomente mit der Genauigkeit eines Thermo⸗ 
meters das Steigen oder Fallen der politiſchen Stimmung im Lande zu 
kennzeichnen, die Tächtigkeit einer jeden Landesvertretung hängt davon ab, 
daß eine ſolche verbältnißmäßig längere Zeit beiſammen bleibt, denn in 
dieſem längeren Zuſammenſein wird ſie der Geſchäfze kundig, die ihr ob» 
liegen. Nun kann man ja wählen, ob drei oder vier oder fünf Jahre — 
fieben Jahre wären bei der Schnelllebigleit unſerer Zeit zu viel — am 
weckmäßigſten find, aber, ich komme auf den früher ausgeſprochenen Grund⸗ 
ab zurück: Sind denn fo bedeutende Uebelſtände und Nachtheile für das 
geſunde politiſche Leben unſeres Volles, unſeres Reiches infolge der drei⸗ 
labrigen Legislaturperiode eingetreten, daß man jetzt ſchon an eine Mendes 
rung denkt? Aber, wie gefagt, über dieſen Punk! kann man verſchiedener 
* ſein, er iſt kein ſo fundamentaler, wie die beiden anderen For⸗ 

erungen. 

Der Reichskanzler fordert, der Reichstag ſoll die Hand dazu bieten, daß 
die Verfaſſung in demz Paragrapben geändert werde, welcher feſtgeſetzt hat, 
daß der Reichstag alle Jahre zuſammenberufen werden ſoll und er hat die 

weite Forderung geſtellt, der Reichstag ſolle die Hand dazu bieten, daß der 

aragraph geändert werde, in welchem beſtimmt iſt, daß alle Jahre das 
Budget des Reiches behandelt und feitgeitellt werden ſoll. Der Reichs⸗ 
kanzler fordert, der Reichtlag ſolle nur alle zwei Jahre berufen und es folle 
ein zweijähriges Budget feſtgeſtellt werden. 

H.] Ich wiederhole dieſe nalen wenn fie der Reichstag ers 
füllt, würde in unſerer deutſchen Reichsverfaſſung eine fundamentale Ver⸗ 
änderung eintreten. Dann m. H., es würde das bisherige Gleichgewicht, 
welches die Verfaſſung zwiſchen Bundesrath und Reichsregierung einerſeits 
und dem Reichstage andererſeits feſtgeſtellt bat, vollkommen ſtören, fie 
würden dem Bundesrat und der Reichzregierung ein entſchiedenes Webers 
gewicht gegenüber dem Reichstage gewähren. Denn, m. H., vergegenwär⸗ 
tigen Sie ſich nur einmal, was es auf ſich bat, ob ein politiſches Organ 
jäbrlich, beinahe permanent thätig iſt, wie der Bundesrath und feine Be⸗ 
ſchlüſſe faßt, und daß das früber ihm gleichgeſtellte Organ, der Reichstag, 
nur alle zwei Jahre zuſammen berufen wird. 

M. H.! Die moraliſche Autorität, das moraliſche Schwergewicht, welches 
der Reichstag daben muß, wird durch eine nur zweijährige Zuſammenberu⸗ 
fung und Zuſammenkunſt unendlich berabgedrückl. 

M. ch frage Sie, iſt nicht in allen gewöhnlichen Dingen die Ges 
währung ein außerordentlich wichtiges Moment und glauben Sie denn, 
daß das nicht auch in politiſchen Dingen der Fall iſt? Glauben Sie, daß 
ein Reichstag, der nur alle zwei Jahre berufen wird, die Stetigkeit, die Ge⸗ 
ſchaftskenntuiß, die Tüchtigkeit erlangen wird, wie der Reichstag, welcher 
alle Jahre zuſammenkommt und der von einem Jahre zum andern in der 
Uebung der Geſchaſte und in lebendigem Bewußtſein ſeiner Rechte und 
Pflichten bleibt. Nur durch eine ſolche fortgeſetzte, continuirliche Arbeit er⸗ 
bält ſich die Keuntniß und der politiſche Siun in den Mitgliedern wie im 
der Nation, don welchem die Conſtitution einer nationalen Vertretung vor 
allem lebendig durchdrungen ſein muß. f 5 

Was nun aber, m. H., die Frage der zweijährigen Budgetperiode bes 
trifft, ſo will ich hier auf die Frage gar nich eingeben, ſondern ganz davon 
abjeben, ob es überhaupt nützlich und förderlich iſt, auf zwei Jahre hinaus 
ein Budget feſtzuſtellen, während wir doch kaum auf ein Jahr überſeben 
können, was nöthig fein wird und nicht. 

Aber, wie geſagt, m. H., ich will don dieſem Geſichtspunkte ganz ab⸗ 
jeben, will aber deſto ſtärker hervorheben, wie viel unabhängiger in finan⸗ 
zieller Beziehung die zweijährige Budgeſperlode eine Regierung ſtellt, als 
eine einjährige. Denn, m. H., die Controle, die eine einjährige Budget: 
periode übt, berlängert ſich auf zwei Jahre. Jetzt nach der beitebenden 
erfaſſung wird die Controle jedes Jahr geübt, nach der Aenderung, wie 
der Reichskanzler ſie fordert, erſt nach zwei Jahren. Dazu kommt nun noch 
ein Anderes, m. H. Die Voranſchläge find bekanntlich nicht fo genau, daß 
ſie weder in den Einnahmen, noch in den ng vollkommen zutreffend 

(Fortfegung in der erſten Beilage.) ; 
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Fortſetzung.) ? 
find. Ebenſo oft, möchte ich ſagen, wie die Einnahmen zurückbleiben hinter 
den Voranſchlägen, wenn kritiſche Geſchäftszeiten eintreten, ebenſo oft über⸗ 
ſteigen die Einnahmen dieſe Voranſchläge. su ö j 

Nun, m. H., bei der zweijärigen Budgetperiode bat die Regierung dieſe 
Ueberſchüſſe der Einnabmen auf das ganze Jahr zur freien Verfügung. 

M. H.! Ich bin vielleicht ſchon in dieſer Auseinanderſetzung für Viele 

breit ng Ich will daher in Betreff dieſes Punktes nur noch an⸗ 
Hübren. daß jo lange überhaupt in irgend einem Lande Stände geweſen 
find, die ein wirtfames und lebendiges Leben geführt haben, hat man fie 
; Selbſt in Mecklenburg bat man ſchon zu einer 
Zeit, in welcher von unſern conſtitutionellen Syſtemen noch gar keine Rede 
in Deutſchland war, im Jabre 1755, in dem ſogenannten Mecklenburger 
Erbvergleich, der noch beut die Grundlage der Mecklenburgiſchen Verfaſſung 
bildet, im § 145 feſtgeſetzt, daß die Stände alle Jahre, wie es bisher immer 
der Fall geweſen ift, berufen werden ſollẽn. ! 

Nun, m. H., kaum bat der Reichskanzler dieſe die Verfaſſung angreifen: 
den Forderungen dem Reichstage gestellt, jo ift er ſofort dazu fortgeſchritten, 
um demſelben ein Recht aus der Sphäre der Geldbewillung, welches er 
jabrelang geübt bat, zu beſchränken, ich meine die bekannte Frage wegen 
der Mitwirkung des Reichstages bei den Koſten für den Zollanſchluß 
Altonas. 8 5 1 : 

M. H.! Ich will die Frage ſelbſt nicht weiter erörtern, denn ich glaube, 
m. H., und ich meine Recht zu haben in dieſem Glauben, daß die über 
walligende Majorität, mit welcher vor wenigen Tagen der Reichstag dieſen 
Anſpruch zurüdgewiefen hat, klar und beſtimmt den Standpunkt bezeichnet, 
den alle Parteien bis hinauf zu den Conſervativen in dieſer Frage ein 
nehmen. 3 N 
b H.] Nun will ich es gern Andern überlaſſen, über die anderen, 
weniger volitiſchen Vorlagen des Reichskanzlers zu ſprechen, ich meine über 
feine wirlbſchaftlichen Vorlagen, über die Vorlagen in Betreff der Steuer: 
reform, des Holltarifes, des Unfallgeſetzes u. dal. mehr. Aber, m. H., einen 
Punkt muß ich doch, ebe ich hiervon ſcheide, bervorbeben als eine in der 
recht eigentlich poliiſchen Sphäre signatura temporis. Das iſt das paſſive 
Verbalten der Regierung gegenüber der ſogenannten Antiſemitenbewegung. 

. ſage, dieſe Paſſivität gegenüber dieſen Beſtrebungen und 
alle ibre Ausſchreitungen, wie fie in Berlin und anderswo dorgekommen, 
fie wären eine signatura temporis in der politiſchen Sphäre, denn dieſe Be⸗ 
wegung gebt gegen den höchſten Grundſatz des modernen politiſchen Lebens 
aller civiliſirten Völker, gegen den groben Grundſatz der Gleichberechtigung 
aller Confeſſionen gegenüder dem bürgerlichen Geſetze. ; 

M. H.] Wenn wir ung nun ſolchergeſtalt dazu gedrängt ſehen, nicht 
mehr wie früher in einem gewiſſen Einvernehmen und einem gewiſſen Ver: 
trauen mit der Regierung geben zu können, fo find wir doch im Vorſtande, 
und Sie werden ihm ja beiſtimmen, weit entfernt, uns bei unſerer politi⸗ 
ſchen Arbeit in eine ſyſtematiſche Oppoſition gegen den Reichskanzler hinein⸗ 
u begeben. . : 

; M. H.] Wer die „Schleſiſche Zeitung“ lieſt, wird fi erinnern, daß fie 
am letzten Sonntage einen längeren Artikel gebracht, der weſentlich in dem 
Gedanken gipfelte, bei den nächſten Reichstagswahlen werde es keine andere 
Parole geben, als auf der einen Seite „für Bismarck“ und auf der andern 
„gegen Bismard“. 0 \ a ’ 

un, m. H., ich bin der Meinung, daß wir uns dieſer Parole nicht 
unterwerfen; für uns ſteben die Verdſenſte, wie fie der Reichskanzler ſich um 
Reich und Nation erworben hat, ſo hoch, ſtebt unſre Achtung vor ſeiner 
auswärtigen Politik ſo 2 daß wir nicht im Eutfernteſten daran denken 
önnen, ſpſtematiſch an feinem Sturze zu arbeiten. 

Aber, m. H., das Recht müſſen wir in Anſpruch nehmen und uns voll 
kommen wahren, bei den bevorſtebenden Reichstagswahlen Männer zu 
wählen, welche, wenn ihrer, wie unſrer Ueberzeugung die Vorlagen des Reichs⸗ 
kanzlers nicht entſprechen, dann ein entſchiedenes Nein dieſen Vorlagen 
gegenüber außipreben. (Sehr richtig.) f 5 

M. H.! Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“, welche ja bekanntlich 
als ein dem Fürſten nabe ſtehendes Preßorgan gilt, bat vor einigen Tagen 
auch einen Artikel in Bezug auf die beborftebenden Wahlen gebracht. Sie 
ſagt in dieſem Artikel, wortlich: „Alle, die es mit dem Wohle des Vater⸗ 
landes ernit meinen, haben die heilige Pflicht, für einen Reichstag zu forgen, 
welcher nicht ſelbſt zu regieren, ſondern im Einvernehmen mit der Regie⸗ 
zung das Beſte der Nation zu fördern für feine Aufgabe erkennt.“ 

Nun gewiß, m. H., für das Beſte, für das Wohl der Nation zu ſorgen, 
iſt ja unzweifelbaft eine heilige Pflicht der Wäbler, wie der Gewäblten, und 
ebenſo unzweifelbaft iſt ja die Wahrheit des alten Spruches, den neulich 
Fürſt Bismarck im Parlamente wieder in Erinnerung brachte, des alten 
Spruches: „salus publica suprema lex esto.“ Han 

Aber, m. H., nun frage ich Sie doch: „Sit denn mit einer ſolchen all: 
gemeinen Wahrheit, die kein Menſch leugnet, irgend etwas gewonnen, kommt 
man denn mit einer ſolchen Wahrbeit über die fo oft getadelte politiſche 
Phraſenmacherei hinaus? Kommt es nicht, wenn es ſich um das Wohl 
der geſammien Nation handelt, in concreta darauf an, in welchen Ein⸗ 
richtungen, Geſetzen, Maßnahmen und Maßregeln der Regierung man eine 
das Wobl der Nation fördernde Richtung erlennt oder nicht? 

M. H.! Es iſt ja ein altes engliſches Sprichwort: „mesures not men“, 
Maßregeln ſoll man betrachten, nicht die Menſchen, von denen fie aus“ 


n. : 
gebe .! Maßregeln werden wir immer objetiv betrachten, wenn fie 
vom Fürſten Reichskanzler ausgeben, aber um des Fürſten willen, Maß⸗ 
regeln zu fördern, welche Menn unſere Ueberzeugung ſind, das können wir 
nicht, wenn wir liberale Männer fein wollen. (Bravo) 

M. F.] Es iſt ja gewiß in dem Leben eines Volkes außerordentlich 
gürſtig, außerordentlich wünſchenswerth und nützlich wenn die Volks⸗Ver⸗ 
tretung in rubigem Verlaufe der Dinge ſich mit der Regierung berftändigen, 
wenn ſie Hand in Hand mit ihr 11. kaun. Aber, m. H., es giebt auch 
Zeiten, wo das nicht mehr nötbig iſt, es giebt auch Zeiten, die durchgemacht 
werden müſſen, wo man Maßregeln gegenüber ein entſchiedenes Nein fagen 
muß, auch wenn ſie von der Regierung ausgeben. f 

M. H.! Soll dann eine parlamentariſche Maſorität, die nach ſorg⸗ 
fältigiter Erwägung mit beſtem Wiſſen und Gewiſſen eine Maßregel nicht 
zur Förderung des allgemeinen Wobles ſür geeignet bält, ſoll eine ſolche 
Majoritat das sacriicio dell' intellectu bringen, bloß um des Einverneb⸗ 
mens mit dem Fürſten Reichskanzler und der Regierung willen? Erfällen, 
m. H., Männer, die das thun, ihre wahre Pflicht als Repräſentanten des 
Landes (Ruf: Nein“). Können fie ſich denn etwa tröſten mit dem Worte, 
was ja auf allen Straßen gebört werden kann: „Der Reichskanzler weiß 
doch am Allerbeſten, was dem Lande nützlich iſt und ſrommt.“ 

M. H.! Das iſt ein weiſchneldiger Satz. Die Conſequenz dieſes Satzes, 
die Conſequenz eines ſolchen Verhaltens, welches die eigene Ueberzeugung 
um Opfer bringt, iſt eigentlich die, daß jedes Parlament, jede nationale 
Repraſentation überfläffig iſt. Denn wenn die Regierung abſolut am Beſten 
weiß, was dem Lande förderlich und nützlich iſt, fe ſtad Reichstag und 
Landtag ein überflͤſſiger Luxus. Naben . 

M. H.! Ich habe es ſelder perfönli mit durchgemacht, wie ſchwer der 
Kampf wird im eigenen Buſen, wenn man ein ſolches entſchiedenes Nein 
gegenüber einer Regierung von großen Verdienſten um das Land aus⸗ 
ſprechen ſoll. Aber im Hinblick auf dieſen ſchweren Kampf erinnere ich an 
das alte deutſche Wort: „Man kann ſeine Treue bewahren und beweiſen, 
nicht nur, wenn man „ja“ ſagt, ſondern auch, wenn man „nein“ ſagt.“ 
(Sebr richtig.) 0 


Und, m. H., Ibr Vorſtand iſt der Anſicht, daß unſere bisberige national⸗ 
liberale Partei in dieſer Stadt nicht wird umhin können, in eine ſchärfere oppo⸗ 
ſitionellere Haltung ſich zu ſetzen gegenüber der Regierung als ſie bisher ge 
than bat. (Lebhafter Beifall.) f 

Da Niemand zu dem gehörten Vortrage das Wort ergreift, ſo nimmt 
der Vorfibende ohne don irgend einer Seite Widerſpruch zu erfahren, an, 
daß die Anweſenden im Weſentlichen mit den kundgegebenen Anſchauungen 
einverſtanden ſind. 5 

Geb. Rath Dr. Wachler erklärt demnächſt, daß ſowohl an ibn, wie an 
den Abgeordneten Stadtrath Severin feiner Zeit die Aufforderung er⸗ 

angen ſei, ſich der Seceffion anzuſchließen. Keiner von beiden babe dem 

ufe Folge geleiſtet. Der gethane Schritt der Seeeſſioniſten könne ja im 
Allgemeinen ein richtiger ſein und er, Redner, ſtehe mit den Männern, 
mit denen er fo lange Hand in Hand gegangen, nach wie vor im beſten 
Einvernehmen und freundſchaftlichen verſönlichen Verkehr. Aber er habe 
von vornberein exllärt, daß er bei aller Achtung vor ihren politiſchen An⸗ 
ſchauungen den Schritt bedauere, denn derſelbe führe nicht dahin, wohin 
die Seceſſtoniſten geglaubt 3 Sache leiten hu können, zur Bildung 
einer großen liberalen Partei. enn auch jeder liberal denkende Mann 
eine ſolche Partei, die ja der größte Fortſchritt in unſerem ganzen poliliſchen 
Leben wäre, von Herzen wünſche, fo fei der Weg zu dieſem Ziele ein 
ſcwieriger und daſſelbe werde in der nachſten Zeit uach nicht erreicht 


N 2 
888 9 


De 


erste Beilage zu Nr. 147 der Breslauer Zeitung. — Dinstag. den 29. März 1881. 


Etat für die Verwaltung der Kirchkaſſe zu St. Salvator. Die 


werden. So lange eine Partei die andere anſeindet, fo lange jede politiſche 
Parteigruppirunz, die ih liberal nennt, für ſich allein glaube, auf dem 
richtigen Wege zu ſein, werde eine Vereinigung aller Liberalen nicht berbei⸗ 
zuführen fein. Zu den bereits vorbaudenen liberalen Gruppen trete nun 
noch eine neue. Dadurch werde die Arbeit, welche die liberale Partei 
übernommen, geſtört, die Parteiverhältniſſe werden getrübt und das Ge 
ſammtreſultat ſei nicht zu erreichen. So lange es im Reichstage und 
im Abgeordnetenbauſe auf der einen Seite eine Fortſchrittspartei und auf 
der anderen Seite eine nationalliberale Partei gebe und keine ihre vor⸗ 
handene Form aufgeben wolle, fo lange werde auch von feiner Ber: 
einigung die Rede fein lönnen. Die Seceſſion babe alſo nur den Erfolg, 
daß man dem gemeinſamen Feinde gegenüber ſeine Kräfte zerſplittere. 
Seien in der Fraction gewiſſe Mißſtände vorhanden, ſo möge man deren 
irgend Beſeitigung auch innerhalb der Fraction anſtreben, aber ſie nicht 
dadurch corrigiren wollen, daß man austritt und für ſich etwas Beſonderes 
erſtrebt. Im Uebrigen habe die Seceſſion die Folge gehabt, daß die 
nationalliberale Fraction im Parlamente nunmehr um fo inniger zuſam⸗ 
mengewachſen, daß jetzt der Geiſt der Einigkeit wirklich vorhanden ſei. 
Redner glaubt, durch ſein Verhalten gezeigt zu haben, daß er den Stand⸗ 
punkt, den er von jeher eingenommen, in keiner Weiſe geändert habe, und 
verſichert, daß er auch in Zukunft nach wie vor an den Anſchauungen und 
Grundſätzen feftbalten werde, die er ſeit länger als einem Menſchenalter 
bethätigt habe. (Lebhafter Beifall.) 

Hierauf erſtattet Telegraphen⸗Inſpector Neumann Bericht über die 
erfolgte Kaſſenreviſton, worauf dem Schatzmeiſter Decharge ertheilt wird. 

Da das Reſultat der Neuwabl des Vorſtandes und Aus⸗ 
ſchuſſes bis zum Schluſſe der Sitzung noch nicht vollſtändig ermittelt 
iſt, fo fol daſſelbe den Mitgliedern ſpäter mitgetheilt werden. 

Mit einem von Commerzienratd, Conſul Molinari, ausgebrachten 
Hoch auf Herrn Prof. Dr. Röpell ſchloß die Verſammlung. 


H. [ Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Der Vorſitzende, Banquier 
Beyersdorf, eröffnete die Sitzung nach 4 Uhr, und wurden zunächſt die 
beiden in der I. Wäbler⸗Abtbeilung gewählten Stadtverordneten, die Rechts⸗ 
anwälte Berger und Bellier de Launad vom Oberbürgermeiſter Frie⸗ 
densburg in ihr Amt eingeführt. a 

Nach Eintritt in die Tagesordnung kommen folgende Gegenſtände zur 
Berathung: 3 

Pachterlaß. Dem Antrage des Magiſtrats: 25 

daß dem Pächter der Sandnutzung in der alten Oder, Fubrwerksbeſitzer 
Ludwig, ein Pachterlaß in Höhe einer Quartalsrate von 330 Mark ge⸗ 
währt werde, 5 2 £ . 

empfiehlt die Bau⸗Commiſſion aus Billigkeitsrückſichten zuzuſtimmen. 

Etatspverſtärkungen. Die Verſammlung genehmigt die Verſtärkung 
des Etats der allgemeinen Verwaltung um 286 Mark und des Etats der 
Verwaltung der katholiſchen böberen Bürtzerſchule um 25) Mark. N 

Vermietbung. Mit der Weitervermiethung des an der ſüdöſtlichen 
Ecke des Rathbauſes gelegenen Vermiethungs⸗Geſchäftslocals an die verw. 
Frau A. Schnorpfeil für den Miethszins von jährlich 1218 Mark (gegen 
bisber 950 M) iſt die Verſammlung einverſtanden. 

Terrainerwerb. Magiſtrat beantragt, die Verſammlung wolle ſich 
damit einverſtanden erklären, daß einige näher bezeichnete Parzellen der 
Grundſtücke Ketzerberg Nr. 1 und 2 gegen Straßenparzellen unter Zuzab⸗ 
lung von 6000 Mark an den Eigenthümer jener Grundſtücke behufs Regu⸗ 
lirung und Verbreiterung der Straße am Ketzerberg eingetauſcht und dieſer 
Betrag aus dem Subſtanzgelderſonds entnommen werde. 

Die Bau Com miſſton empfieblt: 

dem Magiſtrats⸗Antrage zuzuſtimmen, wenn der Beſitzer mit der Hälfte 
des geforderten Preiſes ſich zufrieden giebt. 

Die Grundeigentbums⸗Commiſſion empfiehlt: 

ih mit dem Magiſtrate⸗Antrage einverſtanden zu erklären. ; 

Der Referent der Baucommiſſion, Stadtv. Bilſtein, halt den Preis zu 
boch für die Lage des Grundſtückes. Stadtv. Kärger empfiehlt Namens 
der Grundeigenthumscommiſſion, den großen Uebelſtand dieſer weit vor⸗ 
La ale Ecke für die Communication zwiſchen der Albrechtsſtraße und 
dem Oderſchleſiſchen Bahnhof zu berüdfihtigen und bittet deshalb den An⸗ 
trag anzunebmen. — Stadtv. Ehrlich ſpricht gegen die Bewilligung von 
6.0) M., Stadto. Groſche für dieſelbe. — Oberbürgermeiſter Frieden: 
burg erklärt die Annahme des Antrages der Baucommiſſion für eine Ad⸗ 
lehnung des Mygiſtratsantrages. Der Preis fer bei der örtlichen Lage des 
Grundſtücks nicht zu doch und er lönnte ſich leicht höher ſtellen, wenn bei 
dem jetzt beabſichtigten Neubau eine zwangsweiſe Eniſchädigung ſtattfinden 
müßte. — Bei der Abſtimmung wird der Magiſtratsantrag angenommen. 
Miet bung eines Schullocals. Die Verſammlung genehmigt, daß 
in dem Haufe Schulgaſſe 13d vom 1. April d. J. ab eine Wohnung im 
1. Stock zur Errichtung eines Klaſſenzimmers gemiethet und der zu zablende 
Mietbzins, einſchließlich des Waſſergeldes,, ſowie die Koſten der baulichen 
Einrichtung aus den im Etat für die Verwaltung der Elementar⸗Unter⸗ 
richts⸗ Angelegenheiten pro 1881/82 sub Tit. XVI IIe reſp. sub Abthl. B. 
Ib ausgebrachten Fonds gedeckt werden. 

Stadthausbalts⸗Etat pro 1881/82. Bebufs endgiltiger Feſt⸗ 
ſetzung des Stadthaushalts⸗Etats gelangten beut folgende der Etatscom⸗ 
en zur Vorberathung überwieſenen Anträge und Special⸗Etats zur Er: 
edigung. 

J. Antrag des Stadtverordneten Storch vom 7. Februar 1881: 
in den Etats der höheren Schulanftalten den Titel Ju baulichen Her: 
ſtellungen) wie früber mit denjenigen Beträgen einzuſetzen, welche ſich aus 
der dreijährigen Fraction ergeben. 

Die Etats⸗Commiſſion empfiehlt: den Antrag des Stadtverordneten 
Storch anzunehmen. 

II. Antrag des Stadtverordneten Hauske vom 27. Januar 1881: 
In Anbetracht der ſortwäbrenden Steigerung des Etats für Schulzwecke, 
fo wie der Thatſache, daß die hieſigen Elementarſchulen unbeftritten über 
das Maß der Volksſchule hinausgehen und ſich den Fall'ſchen Mittelſchulen 
nähern, beantrage ich: { 0 5 

Das Schulgeld vom 1. April 1881 an in den Elementarſchulen in 

Höhe von 50 Pf. bis zu 1 Mark wieder einzuführen. Dem Magiſtrat 

ſoll jedoch nach wie vor freiſtehen, bedürftigen Schülern nicht nur Frei⸗ 

3 ſondern auch Bücher, Schreib: und Zeichen-Wienfilien zu ger 
ren. 

Die Schulen⸗Commiſſion empfiehlt einſtimmig; den Antrag abzulehnen. 
ar Nee empfiehlt ebenfalls: den Antrag des Stadtv. Hausle 
abzulehnen. N 

III. Antrag des Stadtb. Dr. Pannes vom 17. Februar 1881; 
den Tit. I. Poſ. 4a der Ausgabe des Etats für die Verwaltung des Kranken⸗ 
Hoſpitals zu Allerbeiligen pro 188/822 f 

„Gehalt für den für das Kranken⸗Hoſpital zu Allerheiligen, das Armen: 
daus und das Claaſſen'ſche Siechendaus gemeinſchaftlich angeſtellten 
Curatus Redlich im Betrage von 2224 M., den Betrag des Hoſpitals 
zu demſelben, quart. pränumerando 1008 M.“ 
der Etats-Commiſſion zu überweisen. 5 

Die Etats⸗Commiſſion empfiehlt: Dem Curatus Redlich ftatt der bereits 
bewilligten Zulage von 200 M. — 376 M. zu bewilligen und das Mehr 
von 176 M. demgemäß sub Tit. I. Poſ. 2 der Ausgade des Etats für die 
Verwaltung des Armenbauſes 97 M, sub Tit. I. Pos. 4a der Ausgabe 
des 4 für die Verwaltung des Kranken⸗Hoſpitals zu Allerheiligen 79 M. 
zuzuſetzen. 5 

Die Stadtverordnetenverſammlung überwies unterm 3. d. M. die ſämmt⸗ 
lichen Kirchen⸗Etats der Etats⸗Commiſſion, nachdem ſie folgenden Anträgen 
der Kirchen⸗Commiſſion vorläufig zugeſtimmt hatte: Etat für die Verwal⸗ 
tung der Kirchkaſſe zu St. Maria⸗Magdaleng. Die Kirchen Com⸗ 
miflion empfiehlt: a. sub Titel III der Einnabme „An Zinſen von Aeliv⸗ 


Capitalien“ 4% pCt. von 19,000 M. = 855 M. zuzuſetzen; b. sub Tit. IX, C 


Pof. 5 der Ausgabe „Für Gas Conſum“ 30 M. abzuſetzen; e. sub Tit. IX, 
Bol. 6 der Aut gabe „Far Waſſer⸗Conſum“ 200 M. abzuſetzen; d. sub 
Tit. XI, B, Poſ. 2 der Ausgabe „Zur Einrichtung eines Confirmanden⸗ 
zimmers für den Diakonus Schwartz 100 M. abzusetzen und demgemäß 
sub Tit. XVila der Ausgabe „Zur Capitaliſirung“ wieder zuzuſetzen; ec. sub 
Tit. XIV, Poſ. 2 der Ausgabe „Dem Erbſaß Fellgiebel Zinſen von 18,000 
Mark a. 4% pCt. Kaufgeld für 1,1360 ha Ackerfläche in der Lehmgrubener 
Feldmark zur Einrichtung eines Filialkirchhofes“ 810 M. abzuſetzen; f. sub 
Titel XVII a der Ausgabe „Zur Capitaliſirung“ „Veralltigungen für Erb⸗ 
begräbnißplatze“ 810 M. zuzuſetzen; g. mit dieſen Modificationen den Etat 
vorläufig feſtzuſetzen. 5 

Etat für die Verwaltung der Kirchkaſſe zu 11,000 Jungfrauen. 
Die Kirchen⸗ und reſp. Bau⸗Commiſſion empfiehlt: a. sub Abth. B. „Eins 
malige außerordentliche Ausgaben“ 183,57 M. abzuſetzen und dieſe Summe 
aus dem Haupt⸗Extraordinarium der Kämmerei pro 1880/81 zu bewilligen; 
b. mit dieſer Modiſication den Etat vorläufig feſtzuſetzen. 


FC ͤb Ca 777 o (( 
4 1 AL 1 10 8 75 N N ’ R 


Kirchen⸗Commiſſion empfiehlt: a. sub Tit. VII., Poſ. 4 der Ausgabe „dem 
S RREMARE Menzel für die Bereinigung der Dachrinnen“ 35 M. ab⸗ 
zuſetzen; b. su 


zuführen; c. mit dieſen Modificationen den Etat vorläufig feſtzuſetzen, 


Die Etat⸗Commiſſion empfiehlt nunmehr: a. bezüglich des tat 5 die N 
* * ’ 


Verwaltung der Kirchkaſſe zu St. Maria⸗Magdalena sub Tit. 
der Ausgabe „dem Hilfsprediger“ 1500 M. abzuſetzen; 
Ctats für die Verwaltung der Kirchkaſſe zu 11,00) Jungfrauen sub Tit. I, 
Pof. 1 und 2 der Ausgabe „dem erſten Prediger Paſtor Weingärtner und 
reſp. dem zweiten Prediger Heſſe“ die Worte „incl. einer perſönlichen Zus 
lage von 600 M. und reſp. 300 M.“ zu ſtreichen; c. bezüglich des Etats 
jür die Verwaltung der Kirchkaſſe R St. Salvator sub Titel 1, Poſ. 3 
der Ausgabe „dem Bredigen‘ 1500 M. abzuſetzen. ö 

Antrag des Stadtv. Dr. Pannes vom 24. Februar 1881: den Tit. I, 
Poſ. 6 der Ausgabe des Etats für die Verwaltung der königl. Gewerbe⸗ 
ſchule pro 1881/82; N 

„Für wöchentlich 67 Stunden Hilfsunterricht in den Gewerbeſchul⸗ 
klaſſen, ſowie in den Fachklaſſen für Mechaniker und Chemiker & 3 ME. 
monatlich poſtnumerando 9618 Mk.“ 

der Elats. Commiſſion zu überweiſen. 5 g a 

_ Die Etats Commiſſion empfiehlt: für den techniſchen Hilſsunterricht pro 
Stunde 3 Mk., für den wiſſenſchaftlichen Hilfsunter richt dem ordentlichen 
Lebrer pro Stunde 2 Mk., dem Lehramts Candivaten 1,50 Mk. zu bewilligen 
und demgemäß 1680 Mk. abzuſetzen. g 

Ueber den Stadthaus halts⸗Etat pro 1831/82 referirt nunmehr ſeitens 
der Etats⸗Commiſſion Stadtv. Friedländer: 5 

Durch die vorläufige Sehfebung ſämmtlicher Special:Etats, ſowie der 
vorſtebend ad III, IV und V aufgeführten Modificationen ſind in der Aus⸗ 
gabe: a. im Ordinarium abzeſetzt 18,229 37 M., zugeſetzt 4238 M., bleiben 
abgeſetzt 13,991,37 M.; b. im Extraordinarium: abgelegt 2900 M., Meg 
285 M., bleiben abgeſetzt 2615 M. Einnahme: abgeſetzt 1068 M., zu⸗ 
geſetzt 34,925 M., bleiben zugeſetzt 33 857 M. Somit beträgt die Geſammt⸗ 
Ausgabe im Ordinarium 7,240,365 M. — 13 991,37 M. = 7,226,373,63 
Mark, im Extraordinarium: 122,417 M. — 2615 M. = 119,802 M., im 
Hauptextraordinarium: 150,000 M. = 7,496,175,63 M. Gefammteinnabme 
im Ordinarium; 4847185 M. + 33,857 M. = 4,881,042 M., im Extra⸗ 
ordinarium: 115,597 Mark = 4,996,639 Mark und es bleiben zu decken 
2,499,536,63 Mark. f 

„Die Etats⸗Commiſſion empfiehlt zunächſt bezüglich einiger Anträge ger. 
beime Sitzung, im Uebrigen: a. sub Abth. B., Poſ. 3 der Ausgabe des 
Etats für die Verwaltung der Turn⸗Unterrichts⸗Angelegenheiten 
„zur Errichtung der Schwemm⸗Canaliſation in der Halle auf dem Turn⸗ 
platze am Schießwerder“ ſtatt 1700 M. nur 200 M. unter Vorbehalt der 
dortſeitigen Genehmigung der hinter der Commiſſion befindlichen Specials 
Vorlage abzuſetzen; b. bei dem Etat für die Verwaltung der Bauten: 
1) (wird in geheimer Sitzung berathen). 2) die nach dem Beſchluſſe der Vers 
ſammlung vom 10. Marz cr, bei Tit. IV., Peſ. 1 der Ausgabe „zur Neu: 
pflaſterung ungepflaſterter Straßen noch zur Dispoſition ſtehenden 11,870 M. 
nicht zu verabfolgen, ſondern äber die Verwendung dieſes Reſtbetrages eine 
anderweite Vorlage des Magiſtrats zu erwarten; 3) sub Abth. B., Poſ. 5 
der Ausgabe „Koſten der Durchführung der Eatwäſſerung in dem Grund: 
ſtück des Stadtbaubofes Matthiasſtraße 4: 950 Mark abzuſetzen; e. bei 
dem Etat für die Verwaltung der Waſſerwerke: 1) den Magiſtrat zu 
erſuchen, inskänftig den Nachweis der im Etatsjahre vorausſichtlich 
eintretenden Erweiterung des Rohrnetzes mit dem Etat vorzulegen; 
2) sub Abth. A., Tit. VI., Pof. 2 der Ausgabe: „zur Unterhaltung des 
öffentlichen Rohrnetzes“ 5900 Maik abzuſetzen; 3) den Magiſtrat zu 
erſuchen, den Vertrag mit der „Sileſia“ wegen Ablaſſung von 
Waſſer nach Woiſchwitz zur diesſeitigen Genehmigung vorzulegen; d. (wird 
in geheimer Sitzung beratben); e. bei dem Elat der 8 en Ver⸗ 
waltung: 1) sub Tit. 1 Poſ. 1 der Einnahme ſtatt 1068 M. nur 800 M. 
abzuſetzen, 2) sub Tit. V der Einnahme „an Ertrag der Pferdeeiſenbahn“ 
die nach dem diesſeitigen Beſchluſſe vom 10. Februar c. zugeſetzten 10,000 
Mark wieder abzuſetzen; f. bei dem Etat für die Verwaltung der Gas: 
werke: 1) sub Tit. II Poſ. 4 der Einnahme „Ammoniakwaſſer“ 10,000 M. 
zuzuſetzen; 2) den Magiſtrat zu eiſuchen: a. bis zum 1. April c. den mit 
der „Sileſia“ beſtehenden Vertrag zu kündigen und b. für eine beſſere Ver⸗ 
wendung des Ammoniakwaſſers Sorge zu tragen und der Verſammlung 
den biernach abzuſchließenden Vertrag zur Genehmigung vorzulegen; g. die 
Erbebung der Communal⸗Einkommenſteuer in Höhe von 12 Simpla 
mit einem Zuſchlage von 25 pCt. zu genehmigen und demzufolge die 
Communal-Einkommenſtener auf 2,550,000 M. feſtzuſezen; b. den Stadt⸗ 
baushalts Etat für die Zeit vom 1. April 1881 bis 31. Marz 1882 
vorbehaltlich der bei den einſchlägigen Etats vorzunehmenden regulativ⸗ 
mäßigen Abrundungen: L in Aus gabe: 1) im Ordinarium 7,214,113,63 M., 
2) im Extraordinarium 120,352 M., 3) im e eee 150,000 M. 
= 7,484,465,63 M.; II. in Einnahme: im Ordinarium 4,881,310 M., 
2) die Communaleinkommenſteuer in Höhe von 12 Simpla mit 25 Procent 
Zuſchlag 2,550,000 M., 3) im Extraordinarium anſtalt der beantragten 
115,597 M. vom Beſtandsgelderfſonds nur 53,155.63 M. = 7,484. 465.63 M. 
feſtzuſtellen; i. mit dieſer Feſtſetzung des Stadthausbaltsetats ſämmtliche 
Etats definitiv zu genehmigen; k. den Magiſtrat zu erſuchen, bei 
allen Submiſſionen die Bieter einzuladen, der Eröffnung und Verleſung 
der Offerten beizuwohnen. 

Ueber den Antrag Storch referitt Stadtverordneter Honigmann. — 
Stadtv. Kirſchner ſetzt hierbei ‚feine gemachten Erfahrungen auseinander 
und erklärte, daß es danach gleichgiltig ſei, ob der Antrag angenommen 
wurde oder nicht. Er ſelbſt wird gegen den Antrag ſtimmen, damit nicht 
der Schein aufkomme, als ob Alles nach einem beſtimmten Schema gemacht 
würde. — Bei der Abſtimmung wird der Antrag Storch abgelebnt. 

Zar Debatte über den Antrag Haus ke iſt zunachſt zu bemerken, daß 
der Antragfteller ſelbſt feine Wünſche ſehr eingebend zu motiviren berfucht. 
— Stadtp. Dr. Steuer begründet das einſtimmige Votum der Schulen⸗ 
Commiſſion auf Ablehnung des Antrages. Erſtens werde das wieder eine 
zufübrende Schulgeld lantze nicht fo viel einbringen, als Herr Hauske in 
ſeinem Exemnel berausrechnet; aber ſelbſt unter Zugrundelegung dieſes 
Exempels würde kaum ein balbes Simplum herauskommen; dann werde 
das Schulgeld, jetzt wieder eingeführt, wie eine neue Steuer wirken, die zu 
der Zeit, wo der Reichskanzler das Wort geſprochen, daß der Unterricht 
frei ſein müſſe, in Breslau doch kaum eingeführt werden könne. Uebrigens 
erfordern in den höheren Lebranſſalten die Schüler pro Kopf 70 M., bei 
den Elementarſchulen nur 40 M. Zuſchuß und fo lange durch langſame 
Erbödung des Schulgeldes in den erſteren Anſtalten der Zuſchuß nicht 
mindeſtens auf den gleichen Betrag berabgedrückt wird, wie in den Clementar⸗ 
ſchulen, ſo lange fei abſolut nicht daran zu denken, in den Elementarſchulen 
das Schulgeld wieder einzuführen. 

Der Referent der Etats⸗Commiſſton Stadtv. Friedländer, der eben⸗ 
falls für Ablehnung des Antrages Hauske plaidirt, bebt noch dervor, daß 
die Stadt ja eigentlich nur die Elementarſchulen, nicht aber die böberen 
Unterrichts Anſtalten zu umterbalten perpflichtet ſei. Wenn fie dennoch die 
böheren Lehranstalten unterhalte, fo fei gar nicht daran zu denken, in den 
Elementarſchulen das Schulgeld einzuführen. — Stadtv. Hauske trilt noch⸗ 
e een Antrag ein, derſelbe wird aber mit allen gegen 3 Stimmen 
abgelehn 

Uever Nummer III. Antrag Dr. Bannes findet eine Discuſſion nicht 
ſtatt, das Votum der Ekats⸗Commiſſion wird von der S zum 
Beſchluß erboben. 

Zu Nr. IV, „die Etats der Kirchenverwaltungen“ betreffend, vertbeidigt 
Bürgermeiſter Dickbut a ursprünglichen Elatkſatze gegenüber dem Votum 
der Etatscommiſſion. ie Prediger ſeien unerläßlich nothwendig und die 
ommune werde zur Bewilligung der Gehälter gedrängt werden. Auf die 
ſchwebende Ablöfung babe die Frage gar keinen Einflaß. 

Stadtverordn. Groſche ſpricht gleichfalls gegen die Anträge der Etats: 
Commiſſton. 0 5 

Stadtv. Kirſchner ſtihürt kurz den hiſtoriſchen Entwickelungsgang 
des ſtädtiſchen Patronatsverhältniſſe gegenüber den epangeliſchen Alchen; 
er kommt zu der Annahme, daß die Gemeinde gegenwärtig in H uſicht auf 
die Ablöſung in einem Intermiſtikum ſich befindet, und da ſei es gut, den 
Status quo aufrecht zu erhalten. In Folge deſſen werde er nur gegen die 
nen zu ſchaffende Stelle an St. Saldator ſtimmen. Die Ablöfungsver⸗ 
handlungen würden einen lebbaften Gang annehmen, wenn die Stadt 
zeige, daß fie bereit fei, beſtehende Leiſtungen zwar aufrecht zu erbalten, 
aber fpzöde ſei gegenüber die immer wachſenden Anforderungen. — Bürger: 
meiſter Dichuth tritt nochmals für den veu zu ſchaffende Predigerſtelle bei 
St. Salvator ein. — Auch Stadiv. Dr. Röpell plaidirt für die Magiſtrats⸗ 
Anträge. Er frage erſt nach dem Bedürfniß und dann, ob er verpflichtet 
fei, demſelben zu genügen; die Verpflichtung ſei vorhanden und das Bes 


\ Tit. X, Poſ. 2 der Ausgabe „Für die Verfiheruug des 
Kirchen⸗Inventariums“ eine Ermäßigung der Verſicherungsprämie berbei⸗ 


b. bezüglich des 
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dürfniß ſei nicht beſtritten worden, ergiebt die Prüfung, daß das Bedürf⸗ 
ale iſt, dann iſt die Stadt verpflichtet, dem Daddel zu 
enügen. . 
e abiv. Kirſchner beſtreitet, daß die Stadt verpflichtet ſei, für alle 
neu eintretenden Bedürfniſſe der evangeliſchen Kirchen zu ſorgen. Bürgermeiſter 
Dickhut weiſt darauf hin, daß feit feiner Amtstbätigkeit ſchon mehrere Prediger⸗ 
ſtellen neu creirt worden find, und daß Magiſtrat niemals Anträge auf 
2 von Geiſtlichen mache, wenn nicht die unbedingte Noth⸗ 
eit vorlage. — Der Referent der Etates⸗Commiſſion, Stadiv. 
Morgenſtern, bemerkte in feinem Schlußwort, daß ein Geiſtlicher an St. 
Salvator einen Ruf nach Berlin mit 9000 M. erbalten, denſelben aber ab⸗ 
gelebnt habe, da er fi hier auf 10,000 M. ſtebe. Bei der Abfiimmung 
wird der Antrag a. der Commiſſion abgelehnt, b. angenommen. Die Ab⸗ 
ſtimmung über Punkt c. ergiebt 31 Stimmen für und 31 gegen den An⸗ 
trag, der Vorſitzende ſtimmte für den Commiſſionsantrag, derſelbe ift alſo 
5 und damit die neue Predigerſtelle an St. Salvator ab⸗ 
gelehnt, die an Maria Magdalena genebmigt. 
Die Nummer V giebt zu einer Debatte keine Veranlaſſung, der Antrag 

der Etatscommiſſion Es genehmigt. = a 

k Wen, wird die Berathung vertagt und die Sitzung um 6 Uhr 50 Min. 
geſchleſſen. 


—[Abiturienten⸗Prüfung.] An der bieſigen katholiſchen höheren 
1 7 fand am Sonnabend unter Vorſitz des Provinzial⸗Schulratbs 
Dr. Slawitzki und im Beiſein des Stadtraths Schmook, als ſtädtiſchen 
Commiſſarius, die Abiturienten⸗Prüfung ſtatt. Von den zehn Primanern 
wurde einem das mündliche Examen erlaſſen. Sämmtliche Abiturienten er⸗ 
bielten das Zeugniß der Reife und zwar drei mit gut, ſieben mit genügend 
deſtanden. 

K. P. [Stadttheater.] Es zeugt von einem beachtenswerthen Stre⸗ 
ben unſerer Schauſpielregie, einer beſſeren Geſchmacksrichtung zu huldigen, 
daß dieſelbe dem claſſiſchen Repertoire ihre Hauptaufmerkſamkeit zuwendet 
und eine Reihe der Meiſterwerke von Schiller, Shakeſpeare u. ſ. w. in 
letzter Zeit auf die Bühne gebracht hat. Freilich müſſen wir unſer Lob 
dahin einſchränken, daß das Können mit dem Wollen nicht ganz gleichen 
Schritt hält, theils weil die vorhandenen Kräfte den ſchwierigen Aufgaben 
nur ſelten vollſtändig gewachſen ſind, tbeils weil die Aufführungen dieſer 
Muſterdramen, welche ein ſorgfältiges Einſtudiren verlangen, zu raſch 
aufeinanderfolgen und dadurch ziemlich ein fatiguirtes Anſehen erhielten. Das 
Forciren, das „Aus dem Boden ſtampfen“ neuer claſſiſcher Vorſtellungen, 
verräth zwar den Thatendrang der Regie, aber die künſtleriſche Ausgeſtal⸗ 
tung kann dabei nicht heranreifen. Immerhin können wir, wle unſere 
Theaterverhältniſſe einmal beſchaffen ſind, dieſes energiſche Zugreifen nicht 
tadeln. Den kleineren Bruchtheil unſeres Publikums, der ſich noch für die 
Schöpfungen der großen Tragiker intereſſirt, fo zu verſtärken, daß mebrere 
Vorſtellungen deſſelben Drama's ermöglicht werden könnten, ließe ſich viel⸗ 
leicht, und nur vielleicht, dann erzielen, wenn die Direction in Angelegenheit 
des Schauſpieles nicht von dem Grundſatze abſoluter Sparſamkeit ausgehen 
und auf eine ausreichende Beſetzung aller wichtigen Fächer denken würde, 
oder wenn fie durch Gaſtſpiele und reiche Ausſtattung neue Anziehungs⸗ 
punkte für die verwöhnte Schauluſt, welche von der Hingabe an die Ge⸗ 
danken⸗ und Charaktergebilde unſterblicher Dichter weit entfernt iſt, auf⸗ 
ſpüren wollte. Das Verſuchsfeld für die Darſtellung, welches im Stadt⸗ 
theater etablirt worden iſt, hat mindeſtens das Gute, daß den pietätvolleren 
Gemüthern und der nachwachſenden Generation Gelegenheit gegeben wird, 
ſich der dichteriſchen Intentionen durch eine, wenn auch unvollkomme 
Verkörperung unmittelbarer bewußt zu werden, auf den Brettern zu ſehen, was 
ihnen ſchon im geiſtigen Schauen Sinn und Herz erfreut hat. So der Noth und 
zugleich einem edleren Triebe gehorcheud, erſetzt die Regie durch Fülle des 
Gebotenen, was den Einzelvorſtellungen an Werth gebrechen mag und be⸗ 
wahrt zugleich die Bühne vor der Trivialiſirung durch die Producte un⸗ 
ſerer modernen Eintagsgeiſter, durch die Waare des letzten Theatermarktes, 
die aber ſchon urſprünglich nichts Anderes als Trödlerkram iſt. Deshalb 
verdient fie unſere Anerkennung und wir dürfen ihr unter Ausnabms⸗ 
zuſtänden auch das Ausnahmsrecht zubilligen, mehr durch ein gut gewähltes 
Repertoire als durch vollſtändig gelungene Aufführungen der Bühne den 
Charakter eines Kunſtinſtitutes zu bewabren. Daran können wir aber das 
unbedingtere Lob anſchließen, daß fie bei der Inſcenirung faſt durchaus 
nach gefunden Grundſätzen vorgeht und die Tüfteleien der Darſtellungs⸗ 
Scholiaſten meidet, bei deren der Kunſtfreund unwillkürlich an die Heine: 
ſchen Verſe gemahnt wird: „Da bört' ich viel Klag' erheben. — Sie 
weinten und jammerten, Goethe ſei todt, — Und Eckermann ſei noch am 
Leben!“ — Zu dieſen Bemerkungen giebt uns die am Sonnabend ſtatt⸗ 
gehabte Vorſtellung von Shakeſpeares „Macbeth“ neuen Anlaß. Gut 
inſcenirt, wenn auch nichi in allen Rollen genügend beſetzt und in den 
Hauptrollen vollſtändig durchgearbeitet, bot ſie wenigſtens kein Zerrbild 
dieſer „Tragödie des Ehrgeizes“, deſſen Sinnen und Trachten bis in ſeine 
Wurzeln blosgelegt und zugleich phantaſtiſch geſpiegelt wird, deſſen noth⸗ 
gedrungenes Fortſchreiten von Blutthat zu Blutthat trotz furchtbarer Gewiſſens⸗ 
kämpfe mit eiſerner Conſequenz ſich entwickelt, bis die gänzliche Verdunkelung 
des Geiſtes und Gemüthes den Abgrund des unabwendbaren Falles erſchließt. 
Der Träger der Titelrolle war Herr Jantſch, dem es gelang, die beldenhaften 
Züge dieſes Charakters feſtzuhalten, der auch deſſen Seelenwirrniß an⸗ 
ſchaulich zu machen wußte und nur da, wo es galt, dem Entſetzen und 
Grauen vor den Geſpenſtern ſeiner That Ausdruck zu verleihen, einiger⸗ 
maßen hinter unſeren Anforderungen zurückblieb. Auch der Moment, wo 
Macbeth die Nachricht vom Tode der Lady erhält, war nicht tief genug erfaßt. 
Frau Hermany hat den Charakter der Lady Macbeth richtig aufgefaßt und 
beſonders gut den Uebergang motivirt, wo die Laſt der Thaten, deren Triebfeder 
ſie war, ſich zuerſt als vorübergehender Schauder über den Anblick des er⸗ 
mordeten Königs ankündigt, der dann ſpäter ihr Gemüth feſt hält, ihren 
Geiſt umklammert und ihn feſtbannt bei dem einzigen Gedanken, der Sinn 
und Herz verſtört und lähmt. Die Scene des ſchlummerloſen Traum⸗ 
ſchlafes, des nachtwandelnden Zuſtandes, welcher dieſe nie ruhende fieber⸗ 
bafte Seelenqual offenbart, war entſprechend angelegt, ihre Erſcheinung 
nur nicht jo völlig entkörpert und durchgeiſtert, wie es der ſchweigſame Ge: 
richtstag des ſchuldvollen Gewiſſens fordert. Immerhin verdienen die 
Leiſtungen der zwei genannten Darſteller als diejenigen genannt zu werden, 
in denen den Intentionen des Dichters am meiſten Rechnung getragen 
wurde. Von den übrigen Mitwirkenden ſeien noch die Herren Marx 
(Banquo), Herr Prechtler (Macduff) und Herr Mo ritz (Roſſe) hervor⸗ 
gehobeu. Die Gaſtmalsſcene, bei welcher Banquo's Geiſt erſcheint, war der 
älteren und unſerer Anſicht nach beſſeren Tradition gemäß arrangirt und 
von dem Schattenſpiel der Meininger, welches mit dem königlichen Feſt⸗ 
gelage ſchwer vereinbar iſt und von dem aus und hinter den Vorhang 
tretenden Geſpenſte abgeſeben. Dagegen wurden die Hexen zu rea⸗ 
liſtiſch, zu ſehr im Stile der Fauſt'ſchen Hexenküche vorgeführt. Beſonders 
bei der erſten Begegnung mit Macbeth müſſen dieſelben den Eindruck 
außermenſchlicher, faſt ſchemenhafter Weſen hervorrufen, die faſt feierlich 
über dem von ihnen Bethörten emporzuſchweben ſcheinen, nicht aber mit 
dem gegen den Boden zu gekrümmten Oberleib ihn in boͤhniſch⸗kriechender 
Weiſe begrüßen. Doch das ſind minder weſentliche Dinge. Im Ganzen 
zeigte die Inſcenirung, wie wir ſchon bemerkt haben, von gutem Ver⸗ 
ſtändniß und richtigem Bühnentact. Es darf deshalb der Eindruck dieſer 
Vorſtellung, ſo viel auch im Einzelnen zu bemerken wäre, als ein dem 
Geiſte der Dichtung nicht widerſprechender bezeichnet werden, was das Pu 
blikum auch mehrfach durch ſeinen Beifall zu erkennen gab. 5 
W. e Im Laufe des nächſten Monats wird in der 


Eliſabetblirche ein großes Kirchen⸗Concert ftatifinden. Bei demſelben wird 
neben hervorragenden künſtleriſchen Kräften der Berliner Domchor mitwirken. 
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W. (Beneſtzeoncert für Mufikdirertor Trautmann] Das am Sonn 
abend Abend im Liebich ſchen Etabliſſement em Vene fl den bewährten 
Leiter der nach ihm benannten vorzüglichen Concertcapelle Herrn R. Traut⸗ 
mann veranſtaltete große Concert brachte ein in jeder Beziehung ausge⸗ 
zeichnetes Programm. Die Beethoven⸗Ouverture von Laſſen, Adagis und 
Allegretto, Scherzando aus der Serenade für Streichorcheſter von Fuchs, 
und die Tannhäuſer⸗Ouverture wurden von der 70 Mann ſtarken Capelle 
in der bekannten muftergiltigen Weiſe zu Gebör gebracht. Herr Melzer 
Ea zwei Soloſtäcke für Cello, Nocturno“ von Chopin und Gavotte don 

opper. Rauſchender Applaus belohnte den Künſtler. Fräulein Minka 
Fuchs fang die Arie „Einſt war fo tiefer Friede“ aus „Hans Heiling ‘, 
und zwei Lieder: „Mein Herz das ift ein offenes Buch“ von v. Böhme und 
„Frau Nachtigall“ von Taubert mit inniger Zartheit, lebhafter Beifall ebrie 
dieſe künſtleriſchen Leiſtungen. Den Schluß des Concerts bildete die C-moll- 
Sinfonie von Beethoven. Kürzlich wurde in einem Bericht über die Auf⸗ 
fübrung dieſes Tonwerkes im Orcheſterverein hervorgehoben, daß eine dop⸗ 
pelte Beſetzung der Hörner ſtattgefunden hatte und dadurch eine prächtige 
Wirkung erzielt worden ſei. Am Sonnabend waren die Hörner dreifach, 
ſämmtliche Holzblasinſtrumente doppelt beſetzt, ſo daß dieſe Compoſition zur 
vollſten Geltung kam und von dem kunſtverſtändigen Publikum gebührend 
gewürdigt wurde. Der materielle Erfolg dürfte hinter dem känſtleriſchen 
kaum zurückgeblieben fein- 


W. ISchalk⸗Concert.] Mit dem Concert im Scholtz ſchen Etabliſſement 
am letzten Sonntag trat der erſt kürzlich gegründete bumoriſtiſche Geſang⸗ 
verein zum erſten Male in die Oeffentlichkeit. Das Concert brachte eine 
reiche Fülle von Vorträgen, die zum größten Theil lebhafte Anerkennung 
fanden und von ſorgfältigſter . Zeugniß ablegten. Auf das Ganze 
wirkte der Umſtand ſtöͤrend, daß die Bühne im Hintergrunde des Saales 
aufgeſtellt war und ſomit für einen Theil der den Saal dicht fallenden 
Menge die Vorträge ſchwer verſtändlich waren. Der Geſammteffect war 
ein günſtiger. Der Verein hat ſich mit ſeinem erſten Concert ſehr gut 
eingeführt. h 

—d. N Die von den Schül ern des Clavierinſtituts von Bruckſch 
und Nafe am Sonnabend im Muſik⸗Saale der Univerſität veranſtaltete 
Soiree batte ein äußerſt zahlreiches Publikum verſammelt, welches den Vor: 
trägen mit großem Intereſſe und ermunterndem Beifall folgte. Die Leiſtun⸗ 
gen entſprachen den Anforderungen, die man an ein derartiges Inſtitut 
ſtellen lann. Der lebhafte Beifall bezeugte, daß auch die Angehörigen der 
Schüler mit dem Reſultate in hohem Grade befriedigt waren. 

— d. [Der Männergeſangverein „Vratislavia“] veranſtaltete am 
Sonnabend im Paul Scholtz ſchen Etabliſſement auf der Margaretbenſtraße 
unter Leitung ſeines Dirigenten Herrn Fleiſchmann eine Abendunter⸗ 
haltung, deren dreitheiliges Programm Männerchöre, Quartetts und Solo: 
vorträge brachte. Die Männerchöre gingen friſch, aber nicht immer rein. 
Einzelne komiſche Scenen wurden nicht ohne Geſchick vorgetragen und waren 
bei dem zahlreichen Auditorium von durchſchlagender Wirkung. Ein Künſtler 
auf der Mundharmonika mußte ſich wiederholt hören laſſen. Nach Schluß 
der Vorträge folgte Tanz. 

— d. [Der Bezirksverein für den nordweſtlichen Theil der inneren 
Stadt] wird Mittwoch, den 30. März, Abends 8 Uhr, im Saale des Cafe 
restaurant eine Verſammlung abbalten, auf deren Tagesordnung u. A. ein 
Vortrag des Rechtsanwalts Dr. Bernhard „über das Unfall⸗Verſicherungs⸗ 
Geſetz“ ſteht. 

— d. [Prüfung.] Unter dem Vorſitz des Paſtors N fand 
am Sonnabend die Prüfung der Schülerinnen der von Frl. Richter ge⸗ 
leiteten höberen Töchterſchule (Moltkeſtraße 18) ſtatt. Dieſelbe erſtreckte ſich 
auf alle Fächer des Elementarunterricht, ſowie auf Chemie, Mineralogie, 
Franzöſiſch und Engliſch. In regem Wetteifer antworteten die Schülerinnen 
und ſtatteten dadurch der Anſtalt ein vollgiltiges Zeugniß aus, daß auch 
im vergangenen Schuljahre fleißig gearbeitet und Tüchtiges geleiſtet worden 
iſt. Die im Turnſaale der Anhalt ausgelegten Zeichnungen und Hand: 
arbeiten fanden die verdiente Anerkennung. Die Anstalt, die einzige ihrer 
Art in der Odervorſtadt, erfreut ſich eines ſtetigen Wachsthums an Schülern. 

= [Die Münſter'ſche höhere Toͤchterſchule] bielt ihre diesmalige 
öffentliche Prüfung in den Räumen der Loge Horus ab. Sowohl die 
wiſſenſchaftlichen als techniſchen Leiſtungen, wie Zeichnungen und Hand⸗ 
arbeiten, welche in reicher und ſchöner Auswahl ausgeſtellt waren, ſtanden 
auf der Höbe der Anforderungen und riefen unter dem ſehr zahlreichen 
Zubörerkreiſe, dem am Nachmittage auch Herr Stadtſchulrath Thiel an⸗ 
gehörte, das Gefühl ſichtlicher Befriedigung bervor, welchem der Repiſor der 
Anſtalt, Herr Senior Treblin, in ſeinem Schlußwort beredten Ausdruck 
gab, und dabei beſonders die Wahrnehmung betonte, daß das Gelernte 
auch zum geiſtigen Eigenthum der Schülerinnen geworden ſei, ein Reſultat, 
welchem das ernſte Streben aller derjenigen gelte, die an der Anſtalt wirken. 
Dieſer bier waltende Geiſt babe ihm ſchon früher die Schule liebgemacht, 
als er als Lebrer an derſelben gewirkt, und ſei er gern wieder zu derſelben 
zurückgekehrt, nachdem ibm das Amt des Reviſors übertragen wurde. — 
Bun 1. April wird die Schule nebſt dem damit verbundenen Lehrerinnen: 
eminar nach den erweiterten Räumen, Gartenſtraße Nr. 38, verlegt. 

= [Der Verein gegen Verarmung und Bettelei] hält Mittwoch, den 
30. März, Abends 7 Uhr, im oberen Saale des Caſino, Neue Gaſſe 8, 
ſeine Generalverſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſteht: Erledigung 
der im § 23 des Statuts borgefebenen Gegenſtände, Antrag des Vorſtandes 
auf Aenderung der 88 10 und 15 des Statuts und Antrag des XV. Local⸗ 
comites auf einzelne Aenderungen der Geſchäfts⸗Anweiſung. 

+ [Silber ⸗Lotterie.] Bei der am Sonnabend im Saale der Bres⸗ 
lauer Actien⸗Brauexei öffentlich vorgenommenen Ziehung der großen Silber: 
Lotterie des Central⸗Comites der ſchleſiſchen Muſikfeſte fielen die 19 Haupt ⸗ 
gewinne auf folgende Nummern: 1) Nachbildung des National⸗Denkmals 
im Niederwald auf Nr. 143,065, 2) Tafelſervice im Rococoſtyl und zwei 
fiebenarmige Leuchter auf Nr. 143,670, 3) Tafelaufſatz im Styl Louis XVI. 
auf Nr. 37,879, 4) Bechſtein ſcher Conceriflügel auf Nr. 112,745, 5) Bech⸗ 
ſtein'ſcher Conceriflügel auf Nr. 59,758, 6) Reiterſtatue des Kaiſers auf 
Nr. 105,478, 7) Tafel⸗Aufſatz im Renaiſſanceſtyl auf Nr. 104,879, 8) Tafel⸗ 
Beſteck für 24 Perſonen auf Nr. 102,713, 9) Gemäide von Graf Harrach 
auf Nr. 86,553, 10) Aquarelle von Graf Zichy auf Nr. 135,771, 11) Bowle 
mit Unterſatz auf Nr. 121,335, 12) Tafel⸗Aufſatz mit Victoriafigur auf Nr. 
80,274, 13) ein Paar vergoldete Armleuchter auf Nr. 58,042, 14) Tafel⸗ 
Auffag mit Ceresfigur auf Nr. 28,511, 15) Tbee⸗Service auf Nr. 16,693, 
16) Tafel⸗Auſſatz mit Florafigur auf Nr. 139,286, 17) Pokal mit Bachus⸗ 
Zug auf Nr. 73,938, 18) Kaffeeſervice auf Nr. 62.879, 19) ein Paar fünf⸗ 
armige Leuchter und zwei Champagnerkühler auf Nr. 31,916. Von morgen, 
Dinstag, ab, koͤnnen die Gewinne in der Staatslooſe⸗ und Effectenbandlung 
von Hein rich Agular, Schweidnitzerſtraße 34/35, abgeholt werden. Eine 
a Gewinnliſte erſcheint Mittwoch, den 30. März, in den biefigen 

eitungen. 

=Pß= [Eröffnung der Dampfſchifffahrt.] Im Oberwaſſer wurde 
geſtern die Dampfſchifffahrt eröffnet. In Folge des günſtigen Wetters 
wurden die Dampfer von einem zahlreichen Publikum benutzt. Die an der 
Oder gelegenen Vergnügungsorte hatten daher lebhaften Zuſpruch, während 
die Locale im Innern der Stadt ſich erſt gegen Abend füllten. Schon in 
nächſter Woche ſollen täglich regelmäßige Fahrten nach dem zoologiſchen 
Garten, Zedlitz, Oderſchloͤßchen und Wilhelmshafen gemacht werden. 

[Feuer.] Auf der Kurze Gaſſe brannte am Sonnabend Abend ein 
hölzernes Gartenbaus nieder. Wie das Feuer, bei welchem auch die Feuer⸗ 
webr kurze Zeit thätig war, entſtanden iſt, konnte nicht ermittelt werden. 
Heute früh in der ſechsten Stunde fand Kleine Scheitnigerſtraße Nr. 48 
und in der zehnten Stunde Vorwerksſtraße Nr. 24 ein Gardinenbrand 
ſtatt, doch war beide Mal ein Einſchreiten der berbeigeholten Feuerwehr 
nicht erſt erforderlich. 

W. [Geftörte Nachtrube.] Der Beſitzer eines Hauſes der Nicolaivor⸗ 
ſtadt hört in einer der letzten Nächte, daß die Glocke feines nur von ihm 
und ſeiner Familie bewohnten Grundſtücks in Bewegung geſetzt wird. Er 
achtet nicht darauf, bis das Läuten heftiger wird und zuletzt in eine Art 
Sturmgeläut übergeht, ohne daß Jemand vom Dienſtperſonal aus dem 
Schlafe geweckt wurde. Der Hausherr mußte ſchließlich ſelbſt nach dem 
Grunde der Störung forſchen. Nach Oeffnen der Hausthür machen ihm drei 
Nachtwachtmänner die Mittheilung, daß von ihnen ſoeben ein Mann nach 
der Polizeiwache gebracht worden ſei, der eine Fenſterſcheibe des Hauſes zer⸗ 
trümmert babe. Sie fragen deshalb vorſchriftsmaßig an, ob der Hausbefiger 
als der Beſchädigte den Strafantrag ſtelle. Mit Rückſicht darauf, daß nicht 
feſtgeſtellt werden konnte, ob die ee abſichtlich herbeigeführt worden, 
wurde von Stellung des Strafantrages Abitand genommen und die Nacht⸗ 
wachtmänner erklärten nunmehr, daß fie in dieſem Falle dem Inbaftaten 
die Freibeit wiedergeben müßten. Der im Schlaf geftörte Hausherr glaubt 
nun, der Ruhe pflegen zu können, jedoch der ſchöne Gedanke ſollte ſich nicht 
verwirklichen. Kaum in das Bett zurückgekehrt, ertönt die Hausglode, erſt 
beſcheiden, dann ungeduldiger und zuletzt im Tempo des Sturmläuteng, 
fo daß, da wiederum keiner der dienenden Geiſter öffnen geht, der Haus⸗ 
beſitzer perſönlich Portierdienſte leiſten muß. Jedenfalls iſt wieder eine 
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Shade zerſchlagen 0 der nunmehr in ziemlich ungemülhliche 


immung Geratbene, unt aber nicht wenig, als durch die geöffnete 
Thür ein Mann eintrilt, ſich als Derjenige vorſtellt, der vor zwei Stunden 


eine Glasſcheibe zertrümmert habe, und der es nun nicht unterlaſſen könne, 
feinen Dank perſoͤnlich dafür abzuſtatten, daß, weil der Strafantrag nicht 
geſtellt worden, er ſoeben der Haft entlaſſen ſei. Kann man es dem wieder⸗ 
dolt in der Nachtruhe geftörten Hausherrn verargen, daß er den Dank⸗ 
abſtattenden berauscomplimentirte und daß er bat, in ähnlichen Fällen 
in derartigen Abſtattungen von Dankesworten nicht die Zeit um 2 Uhr 
Nachts, ſondern eine paſſendere Tageszeit zu wäblen. Das Ersäblte iſt 
ein Gegenſtück zum Kapitel vom ehrlichen Finder, während letzterer für feine 
Ebrlichkeit belohnt wird, daß er Gerichtskoſten bezahlen muß, die den Werth 
des Fundes oft erbeblich überſchreiten, wird der geſchädigte Hausbeſitzer 
noch um die Nachtruhe gebracht. > 

+ [Polizeiliches.] Geſtoblen wurden: einem 3 Jahr alten Mädchen 
auf der Friedrichstraße ein Paar goldene Knopfohrringe, einem Mälzer auf 
der Hummerei eine ſilberne r, einem Handelsmann aus Feſtenberg auf 
der Vincenzſtraße ein mit 2 Pferden beipannter Leiterwagen, auf welchem ſich 
2 Pferdedecken, 1 Krippe, 1 Laterne, 1 Wagenkaſten, ! kleine Axt und 2 ciferne 
Ketten befanden. Die Pferde ind ein hellbrauner Wallach und eine dunkel⸗ 
braune tragende Stute. Der Cigenthümer des Fuhrwerks hatte einem 
unbekannten, 15 Jahre alten Burſchen mit grauem Anzuge und ſchwarzer 
Mütze das Geſpann zur Beaufſichtigung übergeben, da er ſich auf kurze 
Zeit entfernen mußte. Bei ſeiner Rückkehr fand er Pferde und Wagen 
nicht mehr vor. — Geſtoblen wurden ferner aus dem Keller eines Grund⸗ 
ſtücks der Palmſtraße 6 Flaſchen Ungarwein und eine Quantität Rind⸗ 
und Schweinefleiſch, einem Fräulein auf dem Muſeumsplatze mittelſt Taſchen⸗ 
diebſtahls ein olivenfarbiges Portemonnaie mit 20 Mark Inhalt und zwei 
Looſen der Silberlotterie, mehreren Bewohnern eines Grundſtücks am 
Königsplatze 1 ſchwarzblauer Sommerüberzieber, 1 braun tarrirten Stoff: 
rock, 1 ſchwarzer Düffeläberzieher mit ſchwarzem Sammetkragen, 1 ſchwarzer 
Tuchrock, 1 ſchwarzer Düffelüberzieher mit braun und roth geſtreiftem Futter, 
in deſſen Taſchen ſich ein Etui mit Viſitenkarten auf den Namen Mar 
Hobitz lautend, befand, 1 kurzer blauer Stoffrock, 1 Paar ſchwarze Bein⸗ 
kleider, 1 Paar geftidte Hoienträger, eine Anzahl weißer, mit k. F. ger 
zeichneter Taſchenkücher, 1 Paar kalbleverne Halbſtiefeln und 1 Paar Gas 
maſchen, einer Witwe auf der Kleinen Scheitnigerſtraße 3 Kopfkiſſen mit 
blau carrirten Bezügen und roth geſtreiften Inletten, ſowie eine weiße 
Beltdecke. — Abhanden gekommen iſt einem Weinkaufmann auf der Albrechts⸗ 
ſtraße ein Brillantring. — Gefunden wurden am 25. d. Mis. im Schweid⸗ 
nitzer Keller von dem Kellner Carl Schütze, Vorwerksſtraße Nr. 24. 40 M. 
in Gold. Das Geld war in Papier eingewickelt. — Geſtohlen wurden bon 
einem Güterwagen auf einem bieſigen Bahnbofe 10 Zinkplatten. — Ver⸗ 
baftet wurden 1 Former wegen Diebſtahls, 1 Fleiſcher wegen Körperver⸗ 
letzung, 1 Schulknabe wegen Anrempelns und Körperverletzung, ! Tiſchler 
wegen Unterſchlagung, außerdem noch 30 Bettler, 11 Arbeilsſcheue und 
Vagabonden, ſowie 14 proſtituirte Dirnen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


» Breslau, 28. März. [Von der Börſe.] Auch die heutige Würfe 
verkedrte für die internationalen Werthe in ſehr feſter Haltung. Das 
Hauptintereſſe war wieder den Oeſterreichiſchen Creditactien zugewandt, in 
denen ſich ſehr bedeutende Umſätze vollzogen. Der Cours ſtellte ſich 
circa 2 —3 Mark böber als Sonnabend und varlirte im Laufe der Börfe 
nicht bedeutend, trotzdem aus Berlin ſtärkere Schwankungen gemeldet wur⸗ 
den. Man führte dieſelben auf Berliner Platzverhältniſſe zurück; wie ſchon 
erwähnt, iſt das Decouvert in Berlin ſehr bedeutend und durch die heut in 
Berlin ſtattfindende Prämienerklärung werden bei den in den letzten Tagen 
veränderten Courſen noch mannigfache Transactionen nothwendig. Man 
telegraphirte aus Berlin circa 2 Mark Leibgeld für Creditactien. Hier war 
der Stüdemangel in Creditactien nicht jo bedeutend; der Deport ſtellte ſich 
auf circa 1 Mark. Nächſt Creditactien waren heut alle Oeſterreichiſchen und 
Ungariſchen Renten in ſehr lebhaftem Verkehr; Oeſterreichiſche Silberrente 
und Papierrente erzielten dabei eine beträchtliche Coursſteigerung; es iſt 
ſehr wahrſcheinlich, daß gerade dieſe beiden Renten in nächfter Zeit weitere 
Beachtung finden, denn ſie ſind ſeither ſehr zurückgeblieben und ihr Cours⸗ 
ſtand ſteht nicht im Verhältniſſe zu demjenigen der anderen Oeſterreichiſchen 
und Ungariſchen Renten. Ungariſche Goldrente und Ungariſche Papierrente 
waren gegen Sonnabend nur wenig böher bei guten Umſätzen. 
Rumäniſche Gprocentige Staatsobligationen zeigten ſich auch heut bes 
liebt bei unweſentlich verändertem Courſe. Ruſſiſche Anleihen und Va⸗ 
luta fanden nur geringe Beachtung und ſind die Notirungen faſt wie am 
Sonnabend. Die Haltung der inländiſchen Speculationswerthe war aus⸗ 
geſprochen matt; alle Bahnen waren niedriger und Laurahütte⸗Actien er⸗ 
litten ſogar eine größere Courseinbuße; am Sonnabend war in Berlin an 
der Nachbörſe das Gerücht von einem Ueberſchwemmungsſchaden, der die 
Laurabütte betroffen, verbreitet und waren darauf hin Laura beträchtlich 
geworfen worden; obgleich nun bier von jenem Ereigniſſe nichts bekannt, 
hatte doch die hieſige Speculation nicht den Muth, der Berliner Börſe ent⸗ 
gegen zu treten und ſetzte auch bier den Cours entsprechend den Berliner 
Notirungen herab. Uns ſchreibt man übrigens, daß ſich am Sonnabend in 
Berlin Lauraſlücke in der Regulirung ſehr übrig zeigten, vielleicht iſt hierauf 
der größere Coursrückgang zurückzuführen. 

Ultimo-Courſe. (Courſe von 11—1% Ubr.) Freiburger St.⸗Act. 103,50 
Br., Oberſchleſiſche A, O, D und E 196,15 6,00 bez. u. Br., Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗St.⸗Actien 145 Br., Galizier —, Framoſen —, Rumaänier 96,10 bez. u 
Br., Oeſterr. Goldrente ——, do. Silberrente 66,25 bez. u. Gd., do. Papier 
rente 65,50 —5,35 bez. u. Gd., do. 60er Looſe —,—, Ungar. Goldrente 98,60 
bis 8,65 bez., Ruſſiſche 1877er Anleide ——, do. Drient-Anleihe I —,—, 
do. II 60,10 60,15 bez. u. Br., do. III —,—, Breslauer Discontobank 
—.—, do. Wechslerbank ——, Schleſ. Bankverein —,—, Creditactien 535 
bis 36,50—5 bez. u. Br., Laurabütte 106,75 — 106,00 bez. u. Gd., Oeſterr. 
Noten 175,00 bez., Ruſſiſche Nsten 210,50 —10,75 bez., 1880er Ruſſen 75,15 
bis 75,00 bez, Ungar. Papierrente 73,25 bez. u. Cd, Donnersmarckbütte 
—.—, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten ——, Poln. Liquid.⸗Pfand⸗ 
briefe —.—. 

Per ultimo April: Freiburger Stamm⸗Actien 103,50 bez., Oberſchleſiſche 
Stamm⸗Actien 196,50 bez., Ungar. Goldrente 98,50 bez., 1880er Ruſſen 
75,00 bez., Creditactien 534 35,50 — 35— 33,50 bez. u. Br., Laurahütte 
106,90 —6,00 bez. 


Breslau, 28. März. [Amtlicher Produeten⸗Borſen⸗ Bericht. 
Kleeſaat, rothe behauptet, alte ordinär 18—24 Mark, mittel 25.—30 Mark, 
fein 31 rt, neue ordinar 30-34 Mark, mittel 35—38 Mark, fein 
40—42 Mart, bochfein 43—46 Mark, exquiſit über Notiz. — Kleeſaat, 
weiße rubig, neue ordinar 30—40 Mark, mittel 41—55 Mark, fein 56 bis 
62 Mart, bohfein 86.—70 Mart, erqulſt Aber Notiz, N 

Roggen (pr. 1000 Kult ) feſt, gel — Gtr., abgelaufene 8 
ſcheine — —, pr. 90 Mark Br. März-April 200 Mark Br., April⸗ 
Mai 199,50 Mark Br., Mai⸗Juni 198 Mark bez., Juni⸗Juli 192,50 M. Br. 

i S r get. — Ftr. per lauf. Monat 205 Marz Br., 


x (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine —, 
der de mat 142 M. 2 Abril Mat 148144 Mart bez. u. Bre. Male 
Juni 147 Mark bez. u. Br., Juni⸗Juli 150 Mark Gd. 

Raps (i x 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat 242 Mark Br., 


240 Mark Gd. 
Räböl (pr. 100 Kilogr.) feſter, get. — Ctr., loco — Mark, flüffig — 
Mark, per März 50,50 Wirk Er, Mar Wen 50,50 Mark Br., ert 
Mai 50 Mark bez. u. Gld., Mai⸗Juni 51 Mark Br., Juni⸗Juli — Mark, 
September⸗October 53,25 Mark Br., 53 Mark Gr. 


Petroleum (pr. 100 Kilogr. 20 & Tara) loco und per März 30,50 
Mark Br., 30,00 Gd. i SR 

e e e Bi 
r. & 4 a . rz⸗Apxi D N „ 

bis 5 Wart bez., Mal- Juni 53,50 Mark Br., Juni⸗-Juli „30—20 Mark 


54,7050 Mark bez, Auguſt⸗September 54,50 
Die Börſen⸗Commiſſton. 


bez. u. Br., Juli⸗ 
Zink ohne Umſatz. 


— en en a, ” 2 u a 


in 
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8 


Rübbl 50, 52 


Breslau, 28. — Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klar 
gute mittl geringe Waare. 


ere 
doͤchſter niedrigſt. höchſter "a doͤchſter niedrigſt. 
14 55 Hand 2893 


„ 


— ungspreiſe für den 29. März. 
Roggen 200, Gen Weben Dos 00, Hafer 142,00, Raps 242, 00, 
0, 50, Petroleum 30, 50, Spiritus 52, 80. 


Weizen, weißer 21 65 21 — 

Weizen, gelber 20 60 20 30 19 50 19 — 16 

Roggen 20 390 20 — 19 50 19 — 18 70 18 39 
R 15 50 168 b 30 1 70 14 — 8% 
3 15 40 15 10 14 50 14 — 13 60 13 20 
Rea. een 20 30 19 50 19 — 18 50 18 — 17 — 


andelskammer ernannten Commiſſion 
arktpreiſe von Raps und Rübſen. 
ollpfund = 100 Kilogramm. 


Notirungen der von der 
zur Feſtſtellung der 
Pro 200 


eine mittle ord. Waare. 
a 
Raps 2 2 2 88 — 50 
Winter⸗Rübſen . 23 25 21 75 19 75 
Sommer⸗Rübſen. 23 25 21 75 19 75 
Dotter — = 20 — ge 
Schlaglein 8 — 24 50 ae. 


— — 3 15 © 5 55 10 Uv 5 1 a 3 
N „per Sack (zwei Neu e Brutto == r. 
1 beite 4850 Mal geringere 3,00 Mark, x 

Ml., geringere 1,50 Mk., 


H. Hainau, 27. März. [Vom Getreide- und Productenmarkt.!] 
Der letzle Wochenmarkt war ausreichend, obſchon nur mäßig beſchickt. Es 
konnten ſich trotz wenig * Verlehrs die vorwöchentlichen Preiſe bei den 
feinen Qualitäten Weizen, Roggen und Hafer erhalten, während Gerſte, nur 
in gam feiner Waare geſucht, ſich nur ſchwer behaupten konnte. Die 
übrigen Marktartilel waren zu den letzten Preiſen verkäuflich und wurden 
nach den amtlichen Preisnotirungen bezahlt für 100 Kilogr. gelben Weizen 
20,30— 21,20 M., Roggen 19,70 bis 20,50 Mark, Gerſte 15,00 —15,70 Mark, 
Hafer 14,20 bis 15,00 Mart, Erbſen 21,00 M., 1 Pfd. Butter 0,95 M., 
1 Schock Eier 2.00 — 2,20 M., 1 Ctr. Kartoffeln 2,20 M., I Ctr. Heu 2,20 M., 
1 Schock Stroh 24,00 M. — Auch während der letzten acht Tage war die 
Witterung ungewöhnlich unbeſtändig und veränderlich: vorberrſchend trübe, 
neblig, regneriſch, ſchneeig und windig, abwechſelnd mit Sonnenſchein und 
nur ein einziger Tag war und blieb durchweg beiter und klar. Windrichtung 
O. und ND. Einige Nachte waren froſtfrei, während einiger —1 bis 
Grad R. Seit Donnerstag, an welchem Tage der Wind vorübergehend 
nach SD. umſchlug, mebr früblingsartig + 5 dis 8 Grad; dabei jedoch auch 
kühler, trodnender Weſtwind. Heute ein fonniger, angenehmer Frühlingstag. 

5 Striegau, 28. März. [Vom Getreide und Productenmarkte.] 
Bei ziemlich reichlicher Aufubr und im Allgemeinen lebbaftem Verkehr wur⸗ 
den auf dem beut abgehaltenen Wochenmarkte für 100 Kilogramm gezahlt: 
Weißer Weizen 18,50 —19,50—20,50 Mark, gelber Weizen 17,50— 18,50 bis 
19,50 Mark, Roggen 18—19—20 M., Gerſte 14—15—16 Mark, Hafer 
14—15—16 M., Kartoffeln 6—6,60 M., Butter a Kilogr. 2,10—2,20 Mark, 
Eier pro Schock 2,20 bis 2,40 M., Heu à 100 Kilog. 2,60 — 2,80 M., Richt⸗ 
ſtrob & Schock = 600 Kilogr. 21 Mark, Krummſtroh 15 Mark, Schweine · 
fleiſch à Klgr. 1,20 M., Rindfleiſch 1 M., Hammelfleiſch 1 Mark, Kalb: 
en Erbſen & Liter 25—30 Pf., Bohnen 25—30 Pf., Linſen 45 
bis 50 Pf. 


Reiſſe, 27. März. [Vom Productenmarkt.] Die Zufuhr war 
am geſtrigen Wochenmarkte ſtärker, als am 19. c., und die Preiſe von 
Weizen und Gerſte erlitten unter ſtarkem Angebot einige Einbuße. Notirt 
wurden für 100 Kilogramm = 200 Pfund Weizen 21,65 — 20,10 16,85 M. 
(0,00—0,15—0,20 M. niedriger), 1 * 21,20 —20,95— 20,80 M. (unverän⸗ 
dert), Gerſte 15,95—15,30— 14,60 Mark (0,10 —0,10 0,35 Mark niedriger), 
Hafer 15,00 — 14,50 — 13,80 Mark (zweite Sorte 0,20 M. böher), Kartoffeln 
5705,50 M., Heu 5,40—4,50 M., Strob 4,00—3,00 M., Butter pro Kilo⸗ 
gramm 2.40 — 2,20 —2,00— 1,80 M., Eier pro Schock 2,20— 2.00 M. — In 
voriger Woche berrſchte regneriſches Wetter bei mitunter ſtarkem Weſt⸗ und 
Südweſtwinde vor. Am 22. wäßriger, ziemlich ſtarker Schneefall. 


O Habelſchwerdt, 26. März. [Vom Getreide- und Producten⸗ 
markte.] Der beutige Wochenmarkt war ſtark beſucht, auch die Zufuhr 
reichlich, jo daß ſich ein ziemlich reger Verkehr entwickelte. Doch baben die 
Preiſe der Cerealien keine merkliche Veränderung erfahren. Nur Erbſen 
wurden 1,25 M. höher notirt als am letzten Markte. Nach der amilichen 
Preisfeſiſtellung wurden gezahlt pro 200 Pfund oder 100 — — weißer 
Weizen 20,20—20,60-21 M., gelber Weizen 19,54—19,86— 20,16 M., Roggen 
19,62—19,87— 20,12 M., Berſte 15,81 —16,18—16,52 M., Hafer 14,37—14,62 
14,87 M., Erbſen 21,50 M., Kartoffeln 7,25 Mark, pro 1 Kilo Butter 
1,80—1,90 Mark, pro 1 Tonne — 36 Pfund) 30-33 Mark, pro 1 Schock 
Eier 2—2.40 M., pro 1 Pfund Weizenmehl 1. Sorte 18— 20 Pf., 2. Sorte 
16—18 Pf., Reggenmebl 16 Pf., Gerſtenmehl 12 Pf. — Die Witterung 
der letzten Woche war ſehr veränderlich, bald beiter, bald trübe; theils 
Schnee, theils Regen. In den erſten Tagen batten wir 3—4 Grad Kälte, 
in den letzten Tagen war es etwas warmer. Heut früb zeigte das Thermo: 
meter 0 Grad, Mittags 4—5 Grad Wärme bei weſtlicher Windrichtung. — 
Barometerſtand niedrig 724,5 mm. 


bez., Mar 55 Mark Br., — M. G v., — M. bez., Frübjabe 56 M. Br., 
55% M. Gd., — M. bez., Mai⸗Juni 56% Mark Br. 55% M. Gd. — 
Mark bez., Juni 56% Mark Ar. 56% Mark Gd., — M. bez., Juli 57% 
Mark Br., 57 M. Gd, — M. bez., Auguſt 58 Mark Br., 57% M. Gb., 
— M. bez., Septbr. 58% M. Br., 58 M. Gd., — M. bez. 


utter.] Berlin, 28. Marz. (Wochenbericht von Gebr. Lehmann u. Co. 
Luiſenſtraße 34.) In der vergangenen Woche nahm der Markt wie: 
der einen matteren Charakter an, indem ſich eine Rückwirkung der flauen 
Tendenz der Exportplätze durch größere und billigere Angebote aus den 
Provinzen bemerkbar machte, anderſeits die Nachfrage für den Platzeonſum 
— . war. — Die Preiſe der meiſten Sorten mußten deshalb etwas 
nachgeben. A 
Wir notiren, Alles pro 50 Kilogramm: Feine und feinſte Mecklen⸗ 


burger, Vorpommerſche und Holſteiner 115 bis 123, Mittelſorten 105 F 


dis 115, Sabnenbutter von Domainen, Meiereien und Molkereigenoſſen⸗ 
aft 105 bis 115, feine 115 bis 120, vereinzelt 125, abweichende 

—100—103 Mark. Landbutter: Pommerſche 85 —88, Hofbutter 90 —95, 
Netzbrücher 88—92, Oſt⸗ und Weſtpreußiſche 83—85—87 Mark, Hofbutter 
8893, Schleſiſche 85—88, feine 90—93, Elbinger 87 bis 90, Bairiſche 
83, Gebirgs⸗ 85 — 90, Thüringer 95.—100, Heſſiſche 100-105 M., Galiziſche, 
Mäbriſche, Ungariſche, 7—80—83 M. 

25. März. 


Cz. 8. I Zuckerberichte.] Halle a. S., Robzuder in 
8 gegen Wochenſchluß etwas billiger. Umſatz 21,000 Ctr. No⸗ 
mrungen: Kornzucker 64—63, do. 95% 62,20 —61,20, Nachproducte 
94 bis 91% 57 bis 58, do. 90—88 & 53-49 M. — Raffinirte Zucker 
wenig offerirt und in gutem Begehr. Umſatz 8000 Brode, 2000 Ctr. ge 
mahlene Zucker. Notirungen: Raſſinade f. ohne Faß 80,50, Melis ff. do. 
79, do. mittel do. 78, gem. Raffinade I. mit Faß 79—77, do. II. do. 76 
5 75 9 I. do. 7473 Mark. — Preiſe pro 100 Kilo bei Poſten aus 

er Hand. 

Stettin, 25. Marz. Robzucker find in den benachbarten Fabriken bis 
auf Kleinigkeiten geräumt, weitere Ankäufe von Seiten der bieſigen Raffinerie 
fanden nicht ſtatt, da dieſelbe ſich inzwiſchen binreichend verſorgt hat. Raf⸗ 
finirte Naber erfuhren einen regen Abzug, die Frage bleibt lebhaft und die 
Preiſe haben ſich um 25—50 Pf. erböbt. 


+ Breslau, 28. März. e Der beute in 
ſtädt. Turnhalle am Berliner Platz abgebaltene Frühjahrs⸗Ledermarkt war 
außergewöbnlich ſtark mit Waaren befahren, doch zumeiſt aber mit ſolchen 
Artikeln, die der Jahreszeit nicht angemeſſen und dader im Augenblick 
wenig begehrt find. Das zum Verkauf von 96 Rotbgerbern und 75 Weiß; 
gerbern ausgelegte Quantum betrug auf dem Rotbgerbermarkte ca. 900 
Centrer und auf dem Weißgerbermarkt ca. 450 Chr. Käufer aus der Pro⸗ 


Mark, um 4 Uhr war der Markt beendet, do 


vinz Poſen, aus Berlin und Du ſowie aus der Provinz waren zahlreich 
vertreten, aber wenig animirt, weil ihr Geſchaft zu Haufe wegen berrſchen⸗ 
den Geldmangels ein ſehr geprüdtes iſt. Auf dem a lagen 
zu viel ſehmiſche Leder zum Verkaufe aus, da ſich die Fabrikanten, verlockt 
durch die hoben Herbftpreife, veranlaßt gefunden hatten, mehr w fabriciren, 
als Bedarf vorhanden, in Folge deſſen ſich die Preiſe um 15—20 M. berab⸗ 
drückten. Im Allgemeinen war der Verkehr ein ſehr ſchleppender, und auf 
dem Rotbgerbermarkte wurden nur leichte gangbare Sorten in Oberleder 
gefragt und gut bezahlt. Im Großen und Ganzen ift der diesmalige La⸗ 
tare⸗Ledermarkt als ein nur „ſchwacher mittelmäßiger“ zu bezeichnen. 
Es wurden bezahlt: für Fabl⸗ und Schwarzleder 1,35 —1,50 M. pro 
Pfund. Kipſe, für leichte, gut gegerbte 1,60 —1,80 M. pro Pfund. Roß⸗ 
bäute 17—20 M. pro Stückl. Alaunleder 1—1,10 M. pro Pfund. 
Brandſobkenled er 1,20 — 1,30 M. pro Pfund, Braune und ſchwarze 
Kalbleder 2,20—2,40 M. pro Pfund. Roß lederausſchnitt: Vor⸗ 
dertbeile 34,50 M., Hintertheile 13,50 M., Vorſchube 24 M., Beſätze 12 
bis 15 M., Gamaſchen 28 M. pro Dutzend, Schuhleder 1,70—2 M. pro 
Pfund. Auf dem Weißgerbermarkze beſtanden die feilgebotenen Waaren 
aus ¼ braunem Schafleder, % ſebmiſchem Leder und % weißem Schaf ⸗ 
leder. Braune Schafleder wurden in reiner Waare, a Decher 8 Pfd. 
chwer, mit 140 —145 MR., 7 Pfund ſchwer mit 115—120 M., 6 Pfund 
chwer mit 100-110 M., 5 Pfund Bas mit 75—85 M. bezahlt. Mittel: 
orte, Ausſchuß, kleine und geringe Waare für Buchbinder war begehrt und 
wurde dieſelbe mit 45—55 M. aus dem Markte genommen. Weißes 
Schafleder wurde ziemlich zu demſelben Preiſe wie braunes Schafleder 
bezablt. Schwarz gefärbte daniſche Hoſenleder und deut ſche 
chwarz gefärbte Hoſenleder waren in geringer Zuſubr am 

latze, und wurden erſtere mit 250 Mark, letztere mit 210 —220 
Mark pro bundert Stück abgegeben. Seßmiſche Schafleder, 
Streicher 150— 165 Mark, Schlichter 140-150 Mark, fanden bei 
ſchleppenden Geſchäftsgange nur zum Theil Abnahme, jo daß größere 
Poſten unverkauft geblieben ſind. Sehmiſche Kalbleder zu Maurer⸗ 
ſchürzen wurden mit 50—60 Mark für Prima⸗Qualität pro Decher ver⸗ 
kauft. Hirſchwildleder fehlte gänzlich, nur Rebwildleder war in 
einigen größeren Poſten vertreten und wurde dafür 21— 24 M. pro Decher 
gezahlt. Couleurte Schafleder gingen zum Preiſe von 14—20 Mark 
pro Decher in die Hände der Käufer über. Am Eingange der Halle boten 
einige Eiſenwaarenhändler Handwerkszeuge für Gerber feil. Nachmittags 
mußten viele Verkäufer aus beiden 
Hallen unverkauft gebliebene Waarenpoſten wieder mit nach Hauſe nehmen. 


„ Stettin, 26. März. [Im Waarengeſchaft!] fand in ver ver⸗ 
. Woche in Folge lebbafter Verladungen waſſerwärts ein regerer 
erkehr ſtatt, beſonders war das Geſchäft in Hering recht umfangreich und 
haben wir auch in Schmalz und Petroleum bemerkenswerthe Umſätze zu 


Y melden. 


Petroleum. Die Anfangs weichende Tendenz unſeres Marktes, welche 
durch auswärtige billige Notirungen veranlaßt wurde, erfuhr durch an⸗ 
baltend guten Abzug und durch ſtarke Reducirung unferer an und für ſich 
ſchon kleinen Beſtände einen Halt, es trat vermehrte Bedarfsfrage auf, die 
Preiſe haben ſich in den letzten Tagen wieder mehr befeſtigt und waren 
ſteigend. Loco 9—8,75 8,90 M. tr. bez. a 

Kaffee. Die Zufuhr belief ſich auf 3443 Centner, vom Tranſitolager 
gingen 1403 Gentner ab. Die Lage des Artikels iſt dieſelbe geblieben, das 
Telegramm von Rio und Santos kommt unverändert, ebenſo melden alle 
europaiſchen Imporlplätze unveränderte Notirungen. An unſerem Platze 
erwartet man nächſte Woche die Eröffnung der Schifffahrt, und ſomit auch 
ein lebhaſteres Geſchäft. Notirungen unverändert: Ceylon⸗Plantagen 90 
bis 110 Pf., Java braun bis fein braun 115 bis 120 Pf., gelb bis fein 

elb 105—110 Pf., blaß gelb bis blank 80—100 Pf., grün bis fein grün 
085 Pf., fein Campinos, fein Rio 70-74 Pf., gut reell 65—68 Pf., 
ordinär Rio und Santos 55 —60 Pf. tr. a > 

Reis findet für den Conſum eine regelmäßige gute Frage und iſt der 
Abzug ganz befriedigend geweſen, die Preiſe baben fi behauptet. Wir 
notiren: Kadang und ff. Java⸗Tafel⸗ 29 bis 30 M., ff. Japan und Patna 
21—20 M., fein Rangoon⸗ und Moulmaine⸗Tafel⸗ 16—17 M., Arracan 
und Rangoon, gut 14— 15 M., ord. 12,50 bis 13 M., Bruchreis 10—11,50 


M. ir. gef. r 

Hering. In Folge des anhaltend guten Eiſenbahn⸗Abzuges und der 
in der vergangenen Woche begonnenen lebhaften Verladungen waſſerwärts 
find die Beſtände von ſchontiſchen Heringen ſchon merklich zuſammengegangen, 


das Geleiſe auf einer Seite der Straße anzuordnen. Die dann erforder⸗ 
liche Minimaldreite der Straße von ca. 7,7. Meter wird aber in der Regel 
nur für einzelne kurze Strecken, welche durch vorſpringende Gebäude, Zäune 
u. f w. beſonders eingeſchränkt find, als zulaſſig zu erachten fein. 


—p. [Nübenzuckerfabrikation in der Provinz Schleſien.] Im Bes 
triebsjahr 1879/80 (vom 1. Septbr. 1879 bis ult. A 


verarbeitet worden (gegen nur 5,563,332 Hundert Kilogr. im ) 
Von den verarbeiteten Rüben waren 1,418,942 Hundert Kilogr. durch die 

abrikbeſitzer ſelbſt erbaut und 5,369,312 Hundert Kilogr. angekauft worden. 

ie Zahl der Fabriken ift mit 45 dieſelbe geblieben; erſt im October 1880 
iſt eine neue Fabrik in Georgendorf bei Steinau a. O. binzugetreten. Die 
Art des Betriebsverfahrens bat ſich dagegen nicht unweſentlich verändert, 
denn während im Vorjahre noch 7 Fabriken mittelſt Preßderfabrens den 
Saft aus den Rüben gewannen, in 5 Fabriken dies durch Macerie und in 


einer Fabrik dies durch Ausſchleudern geſchah, während erſt in 32 Fabrilen 


das Diffuſions⸗Verfahren angewendet wurde, iſt man im abgelaufenen 
Jahre ſchon in 40 Fabriken zu letzterem Verfahren übergegangen und bat 
nur in 5 Fabriken das Preßverfahten und die Maceration aufrecht ers 
halten. — Was den Rüdenbau anlangt, fo iſt zu conſtatiren, daß derſelbe 
in der Provinz Schleſien gegen frübere Jahre in der Zunahme begriffen 
iſt. Beſonders find die Inhaber der Zuckerfabriken darauf bedacht, ſich 


möglichſt unabhängig von dem Ankauf von Rüben zu machen und einen 


großen Tbeil des Bedarfs ſelbſt zu erzeugen. Den erkauften Rüben wird 
oft der Vorwurf geringerer Qualität gemacht, da bei der Erzeugung der⸗ 
ſelben oft ungeeignete Düngungsmittel zur Anwendung gelangen, die zwar 
ein größeres Volumen der Frucht erzeugen, obne jedoch die entſprechenden 
Zuckerſäfte hervorzubringen. Der Durchſchniutspreis für 100 Kilogr. Rüben 
belief ſich im abgelaufenen Betriebsjabre auf 1,80 M. bis 2,20 M, iſt 
alſo dem des Vorjahres annäbernd gleich geblieben. Was die Betriebs⸗ 
reſultate anlangt, jo wurden durchſchnittlich auf 100 Kilogramm Rüben 
gewonnen 11,73 Kilogr. Füllmaſſe, 8,64 Kilogr. Robzucker aller Pro⸗ 
ducte, 3,06 Kilogramm Melaſſe, 45,26 Procent Preßrückſtände und 
2,52 Procent Rübenabſchnitte. Aus 100 Kilogramm Füllmaſſe wurden 
erzielt 71,65 Kilogr. Rohzucker aller Producte und 26,94 Kilogr. Melaſſe 
und zur Darſtellung von 100 Kilogr. Rübenzucker ſind an Rüben erforder⸗ 
lich geweſen 1155 Kilogr. Die Durchſchnitispreiſe der Producte haben ſich 
für 50 Kilogr. im verfloſſenen Jahre geſtellt bei Robzucker auf 30,5 M., 
Melis 34,10 M., Brodzucker 38 M., Melaſſe 4 M. An Export⸗Bonificatlonen 
ſind für 314 272 Kilogr. Robzucker und 14,696 Kilogr. weißen Zucker 
62,463 M. gezahlt worden. 


London, 26. Marz. [Wochenbericht über den Londoner Kar 
toffelmarkt von Emil Stargardt, South Caſtern Wharf, Southwark 8. P.] 
Unter dem Drucke der in der Berichtswoche in großen Maſſen ankommen⸗ 
den ſchottiſchen Waare verkehrte der Markt für deuiſche Kartoffeln in matter 
Haltung, und haben Preiſe ih nur kuapp bebaupten können. Erzielt wurde 
für beſte Waare bis 90 Sh., für kleine Waare bis 70 Sh. per Ton. An⸗ 
gekommen ca. 34,000 Sack. 


Trautenau, 28. März. [Garnmarkt.] Zu bisherigen feſten Preiſen 
beſſere Nachfrage und größere Umſätze. 


[Deutſche Asphalt-⸗Geſellſchaft.] Aus Hannover ſchreibt man, daß 
die Entwickelung der Geſchäfte der Deutſchen Asphalt⸗Geſellſchaft ſich außer⸗ 
ordentlich erfreulich geſtaltet. Nicht nur fließen der Geſellſchafſt aus allen 
Theilen Deutſchlands umfangreiche Ordres zu, ſondern fie bat auch ver⸗ 
ſchiedentlich engliſche Concurrenz⸗Geſellſchaften bei Submiſſionen in Eng⸗ 
land ſelbſt aus dem Felde geſchlagen, ſo daß jetzt ſchon mit Sicherheit für 
das laufende Jahr ein gutes Reſultat zu gewärtigen iſt. 


Breslauer Lagerhaus.] Die Bilanz und das Gewinn⸗ und Verluſt⸗ 


conto befinden ſich im Inſeratentbeil. 


2 Schifffahrtsliſten. k 
Swinemünder Einfuhr⸗Liſte. London: Chanticleer, Skelton. Herr⸗ 
mann u. Theilnebmer 522 Blöcke Zinn. Meyer H. Berliner 52 F. Talg, 100 
Sack Reis. Brumhardt u. Kießler 400 ©. Reis. Runge u. Co. 300 do. 
Aug. Krieger 300 do. Dittmar u. Peters 500 do. F. Bachhuſen u. Co. 
400 do. Lehmann u. Wiegels 500 do. Aug. Roſental 200 do. Wichmann 
und Schultz 100 do. A. Bock 505 Bll. Cocosgarn. 
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5 . K en n ale er auch open gar auf Ausweife, 

einung gekauft und nahmen die Preiſe eine ſteigende Richtung. Crown: Wien, 28 März. [ Wochen⸗ Ausweis der d 5 

und Sullbsand 28--28,50--29 N. tr. bezahlt, Sblen Croionbrand 2350| Sant vom 23, Matz I s eee 
bis 24 Mark tr. bez, Matties Crownbrand 23—24,50 M. tr. bez., gerin⸗[Notenum lau 311,134,820 Fl., Abn. 2,946,010 Fl. 
gerer Fiſch 20 bis 21 M. tr. gef., Mixed Crowubrand 22—24 M. tr. bez. Metallſchae gs 168,620,982 = Abn. 1,010,189 » 
und gef. In norwegiſchem Fetthering war der Verkehr rubig, die Läger In Metall zablbare Wechſel 20,704,908 s Bun. 879,106 
davon ſind ſchon klein geworden und machen fi beſonder feine Qualitäten] Staatsnoten, welche der Bant gehören 1,878,522 » Abn. 872,953 
ſehr knapp. Kaufmanns⸗ 29 bis 30 M. groß mittel 31 bis 33 M., reell] Wechſe lll 110,183,210 s Bun. 415,112 =: 
mittel 25 bis 27 M., mittel 20 bis 22 M. und Hein mittel 16 bis 18 M.] Fombarden 16,785, 9.0 „ Abn. 415,200 + 
tr. bez. u. gef., Bornholmer Küftendering 21 M. ir. gefordert. Mit den] Gingelöfte und börſenmäßig angelaufte 

e vom ar 23 6 17 e e mit: FCC 4,854,136 „ Abn. 1,870,088 » 
in Total⸗Bahnabzug vom 1. Jan. bis 23. März 60, onnen, gegen] Giro⸗Einlage nn : 

37.707 Tonnen in 1880, 16878 Tonnen in 1879, 51,810 To. in 4808, Sieg oinlage enger 


33,095 To. in 1877, 62,214 Tonnen in 1876, 52,799 To. in 1875 und 
42,207 To. in 1874 in faſt gleicher Zeit. 
Sardellen ſtill, 1875er 175 Mark, 1876er 170 Mark per Anker gef. 


[Wagenbuxeaux. — Grundſätze bei Aufſtellung und Prüfung von 
Projeete für Eiſenbahnen untergeordneter Bedeutung.] Der Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten bat den königlichen Eiſenbahn⸗Directionen die „Vor⸗ 
ſchriſten für die gegenſeitige Wagenbenutzung der Staats⸗ und unter Staats⸗ 
verwaltung ſtehenden Eiſenbahnen“, welche am 1. April an Stelle ver „Vor⸗ 
läufigen Beſtimmungen“ vom 7. April v. J. in Geltung treten, zugehen 
laſſen. Im Allgemeinen ift den 1 die Möglichkeit belaſſen, die 
Wagenvertheilung innerhalb des einzelnen Verwaltungsbezuks durch die bis⸗ 
berigen Dispoſitionsſtellen, welchen die übereinſtimmende Bezeichnung 
„Wagenbureau“ beigelegt iſt und in deren bisberiger Stellung ſich im 
Uebrigen nichts ändert, in der ſeither gehandhabten Weiſe einſtweilen fort 
zuführen. Dagegen bat eine größere Gentralifirung der Wagenpertheilung 
innerhalb des Gebietes der vom Staat verwalteten Bahnen nicht länger 
binausgeihoben werden können. Der Miniſter ſpricht in dem Begleit⸗ 
ſchreiben das Vertrauen aus, daß die königlichen Direclionen und die nach⸗ 
geordneten Dienſtſtellen mit Eifer bemüht ſein werden, die Wirkſamkeit 
des Central⸗Wagenbureaus durch prompte, genaue und zuverläſſige Mel⸗ 
dungen, wie durch die ſchleunigſte und bereitwilligſte Ausführung der von 
dem Bureau getroffenen Dispoſitionen nach Kräften zu unterftüen. — 
— einem weiteren Erlaß bat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten die 

rundſatze mitgetheilt, welche bei Aufſtellung und Prüfung von Projecten 
für Eiſenbahnen untergeordneter Bedeutung, für welche die Mitbenutzung 
bon Chauſſeen oder andern ähnlichen öffentlichen Wegen in Ausſicht ge: 
nommen iſt, bezüglich der Beurtheilung der allgemeinen Bedinguneen für 
die Zuläſſigkeit dieſer Mitbenutzung, ſowie 8 der Bemeſſung der im 
alle der Meibenuhung für das Landſubrwerk freilubaltenden Wegebreiten 
zu beachten ſind. Die Mitbenutzung eines offentlichen Weges zur Anlage 
einer Eiſenbahn untergeordneter Bedeutung in der Weiſe, daß der 
eee von dem für die Benutzung durch das gehend: 
uhrwerk übrig bleibenden Theile des Weges durch Einfriebigung, 
räben, Baumreihen oder in ſonſtiger Weiſe nicht vollſtändig ge⸗ 
trennt iſt, darf, bis hierüber weitere Erfahrungen vorliegen, in der Regel 
nur dann zugelaſſen werden, wenn die für die Eiſenbabnzüge in Ausſicht 
genommene Maximalgeſchwindigkeit 20 Km. die Stunde nicht überſteigt. 
Ob und in welchem Maße eine Beſchränkung dieſer Maximalgeſchwindigkeit 
bei dem Durchfahren von Ortſchaften oder für einzelne ſonſtige beſonders 
frequente Wegeſtrecken vorzuſchreiben iſt, muß der Erwägung und Feſtſetzun 
für jeden einzelnen ſpeciellen Fall überlafien bleiben. Das Eiſenbahngeleiſe 
iſt in der Regel derartig anzuordnen, daß der für den Verkehr des Land⸗ 
fuhrwerks verbleibende Wegetheil auf einer Seite der Eifenbabn liegt. Bei der 
Bemeſſung der Breite dieſes Wegtheils wird es nur in Ausnahmefällen er⸗ 
forderlich ſein, auf eine ſolche Breite der Fahrſtraße Bedacht zu nehmen, daß der 
Eiſenbahnzug und zwei Landfuhrwerke gleichzeitig auf derſelben Strecke an 
einander vorbeifahren können. Es wird daher genügen, daß eine Breite 
von vier Metern für den Verkehr des Landfuhrwerks 0 en bleibt. Iſt 
aber der von dem Babngeleis in Anſpruch genommene Raum für Land⸗ 
fuhrwerk nicht benutzbar, ſo würden ungefähr 6 Meter erforderlich ſein. 
Bei Führung einer Bahn durch Ortſchaften erſcheint es zweckmäßig, das 
Geleſſe, wenn irgend thunlich, in die Mitte der Straße zu legen. Sofern, 
was in der Regel der Fall ſein wird, der Raum zwiſchen und neben den 
Schienen fo beſchaffen iſt, daß er für Landfubrwerk benutzbar bleibt, find 
die Breiten in der Weiſe I bemeſſen, daß auf jeder Seite eines das Geleiſe 
paſſirenden Zuges Platz für mindeſtens einen Wagen von größter vorkom⸗ 
mender Ladebreite vorhanden iſt. Die ganze Breite der Straße würde danach 
ca. 11,2 Meter betragen müſſen. Iſt dieſe Breite nicht vorhanden, To iſt 


5 
*) Ab⸗ und Zunabme nach Stand vom 15. März. 


Brieflaſten der Expedition. 

Zeitungsleſer in Falkenberg OS.: Wir werden es in Er⸗ 
wägung ziehen. 
deere men eee eee eee eee a 

Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolfſſ's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 28. März. Der Reichstag begann die Berathung über 
die Brau⸗, Stempel: und Wehrſteuer⸗Vorlage. Bismarck iſt im Haufe 
anweſend. Lasker bemängelt die Denkſchrift: die Zahlenaufſtellungen 
derſelben ſeien unzutreffend, ebenſo die Vergleiche mit dem Auslande. 
Die Schuldenlaſt des Auslandes ſei ganz unberückſichtigt. Auch über 
die directen Steuern des Auslandes ſei nichts geſagt. Lasker erörtert 
die Verſchiedenheit der deutſchen Steuerverhältniſſe von denjenigen 
anderer Staaten und will das alte preußiſche Syſtem und das richtige 
Verhältniß zwiſchen den directen Steuern erhalten wiſſen, den in⸗ 
directen Steuern ſel er nicht principiell entgegen, für ihn ſeien der 
Tabak und der Spiritus ganz geeignete Objecte. Man müſſe aber 
auch der Gefahr begegnen, daß die Conſumtlon beſchränkt werde, das 
ſchädige die einzelnen Conſumenten und allgemeinen Einnahmen, man 
greife nur die Objecte auf, welche den reichen Mann nicht belaſten, ſondern 
den armen träfen. Warum trete man nicht an die Spiritus⸗ und 
Erbſchaftsſteuer? Die jetzigen Steuern legten der Arbeiterfamilie 
nach der Berechnung Slumms 11 ½ Mark jährlich auf, dazu ſollen 
jetzt neue Laſten treten. Dieſe Politik könnten er und ſeine Freunde 
nicht theilen. — Blsmarck erwidert, der Vorredner erwidere zunächſt, 
daß ich die Armenlaſt dadurch verringern will, daß ich eine vom 
Staat zu dottrende Verſicherungsanſtalt einzuführen beabſichtige. 
Dazu brauche ich Mittel, ich will nicht die Selbſtoerwaltung der Ger 
meinden ſchmälern. Man giebt ſich darin Uebertreibungen hin. Dle 
Denkſchrift erſetzt lediglich die Rede, die zur Vertheidigung der Re⸗ 
gierungsvorlage hätte gehalten werden müſſen. Ich übernehme voll 
und ganz die Vertretung für Form und Inhalt der Denkſchrift und 
meine, für die offene Darlegung der Thatſachen Dank und keine Vor⸗ 
würfe zu verdienen. Ich glaube, daß namentlich die Wähler vor den 
nächſten Wahlen Recht haben zu wiſſen, wo die Regierung hinaus 
will. Die Denkſchrift enthält ein Programm, womit die verbün⸗ 
deten Regierungen einverſtanden ſind. Dies Programm wird 
ausgeführt werden, wenn nicht mit Hilfe dieſes, fo doch des nächſten 
oder eines der folgenden Reichstage, wird aber nicht von der Tages⸗ 
ordnung verſchwinden. Der Vorredner wünſcht die Erhöhung der 
Branntweinſteuer, dieſe würde den armen Mann ſchwerer treffen als 
die Erhöhung der Bierſteuer, da er Branntwein bel ſchwerer Arbeit 
in Wind und Wetter nicht miſſen kann. Unſere Tendenz iſt keines⸗ 
wegs dahin gerichtet, den armen Mann zu Gunſten des reichen zu 
belaſten. Bezüglich der Erbſchaftsſteuer muß ich erwidern: ich bin 
nicht Finanzminiſter und habe keine Steuervorſchläge zu machen. 


uguſt 1880) find nach 4 
amtlichen Zufammenftellungen 6,788,254 Hundert Kilogr. Rüben es N 


(Teleg. Priv.⸗Dep. d. Bresl. Zig.) 


g 


RER wie dem auch ſei, ohne vorbergehende Reviſton der Stempel⸗ 
- Heer iſt das nicht zu machen. Die Frage, wozu wir Steuern 
brauchen, beantwortet ſich durch die Denkſchrift, worin alle jene Zwecke 
detail ſind. Der Wähler wird wiſſen, wer ſeinen Vortheil mehr im 

ge hat, die Regierung oder Jene, welche ihre wohlwollenden 
> able hemmen und Oppoſition machen, Widerſpruch der Denkſchrift 


mit den Vorlagen des Bundesraths oder der dort acceptirten Grund: 


= 


ſätze exiſtire nicht, laſſe ſich auch nicht nachweiſen. Ebenſo kann ich 


nicht zugeben, daß zwiſchen der preußiſchen und deutſchen Regierung 
ein Unterfchted in der Auffaſſung über die Grundſätze betreffs der 
indirecten Steuern beſteht. 
ſicht über die Pflicht des Staatszuſchuſſes. 


Es herrſcht im Gegentheil nur eine An⸗ 
Bismarck verbreitet ſich 
über die Natur der Gebäude⸗, Grund: und Mieihsſteuer; um deren 


beläſtigende Argumente hervorzuheben, fährt er fort, er ſei ſtets gegen 


die Aufhebung der Grundſteuer eingetreten, ſchon um das Vorurtheil 
zu befeitigen, als ob die großen Grundbeſitzer bevorzugt werden ſollen, 
aber er ſei dafür, daß ein Theil der Grundſteuer an die Gemeinden 
gelangen ſolle. Die Wehrſteuer ſolle nur eine Ausgleichung der Laſt 
ſein, deren gleichmäßige Vertheilung bis jetzt fehlt. Bezüglich der Steuern 


des Auslandes hat nur bewieſen werden ſollen, daß dem Inlande nichts 
zugemuthet werden kann und ſoll, was das Ausland nicht bereits getragen 


hat und trägt. Wir wollen jedenfalls eine große Organiſatſon vor« 
nehmen und find dabei ſelbſtverſtändlich von den eingehendſten Er: 
hebungen und Erwägungen ausgegangen. Hinſichtlich unſeres Tarifs 
bin ich entſchloſſen, jeder Modification entgegenzutreten und wo es 


angeht, unſere Einkünfte durch Ausnutzung der Grenzzölle zu erhöhen. 


Ich ſtehe für mein Programm ein und werde dafür, wie und wo ich 
kann, in der Preſſe und ſonſt eintreten und dafür Anhänger werben. 
Dies halte ich für mein Recht, für meine Pflicht. (Beifall.) Finanz⸗ 
miniſter Bitter erklärt ſich in allen Punkten mit den Ausführungen 
des Reichskanzlers einverſtanden und betont, daß keine Differenz 
zwiſchen der preußifchen und deutſchen Finanzverwaltung beſteht. — 
Maltzahn⸗Gältz erklärt ſich Namens der Conſervativen einverſtanden 


mit der Denkſchrift und iſt bereit, die Vorlagen eingehend zu prüfen. 


Benda bekämpft die Vorlagen Namens der Parteigenoſſen, da bie: 


ſelben finanziell nicht nothwendig und praktiſch unzweckmäßtig ſeien; 


nur mit der Börſenſteuer, ſoweit dieſelbe Lombarddarlehne, Lotterielooſe 
und Schlußzettel betrifft, iſt Benda einverſtanden, proteſtirt aber gegen 
den Quittungsſtempel. Löwe (Bochum) erklärt ſich gegen die Wehr⸗ 
ſleuer, weil dieſelbe das platte Land am ſtärkſten treffe und um fo 


ungerechter ſei, als die Erſatzreſerviſten ebenfalls zum Dienſt heran⸗ 


S = 2 


Sitzung auf morgen vertagt. 


gezogen würden. Gegen die Brauſteuer wird er ebenfalls ſtimmen. 
Im Ganzen wolle er wohl aus den indirecten Steuern eine Erleichterung 
der directen ſchaffen, könne ſich aber mit dem heutigen Programm des Reichs⸗ 
kanzlers nicht einverſtanden erklären. Wiggers bekämpft ſpeclell in ſebr ein⸗ 


gehender Darſtellung das geſammte Wirthſchaftsprogramm des Reichs⸗ 


Benda beantragt Verwelſung der Stempel: und Brauſteuer⸗ 


kanzlers. 
Hierauf wird die 


Vorlage an eine Commiſſion von 21 Mitgliedern. 


Berlin, 28. März. Die Reichstags⸗Commiſſion für das Dienſt⸗ 


wohnungsgeſetz genehmigte den Bericht des Referenten, wonach als 


zu verſteuernder Miethsbetrag 15 Procent des Dienſteinkommens feſt⸗ 


eſetzt i 

ern, 28. März. Das „Tagebl.“ meldet: Auf Grund des 
Soclaliſtengeſetzes erließ das Polizeipräfidium am letzten Sonnabend 
achtzehn Ausweiſungsbefehle. Unter den Ausgewieſenen befinden ſich 
ſechs von den neunzehn Perſonen, welche unter Anſchuldigung des 
Hochverraths eine faſt viermonatliche Unterſuchungshaft verbüßt haben 
und in Folge ihrer Beſchwerde beim Reichsgericht am 22. März auf 
freien Fuß geſetzt werden mußten. 

Hamburg, 28. März. Der Urtheilsſpruch des Hamburger See 
amts ſprach „City Duslin“ vollſtändig frei. Der größte Theil der 
Schuld an der Eollifion ſei dem Führer des Lloyddampfers „Kron⸗ 
prinz Friedrich Wilhelm“ zuzuſchreiben. 

Trier, 28. März. de Lorenzl wurde als Capitular⸗Vicar von 
Trier gewählt. 


Paris, 28. März. Gambetta, nach dem geſtrigen Banket der 


Syndicatskammer, dem der Tuchhändler beiwohnend, erinnerte an die Ang 
republikaniſche Haltung der Handeltreibenden am 16. Mat. 


Die Re⸗ 
publikaner hätten damals die Verpflichtung übernommen, eine welſe 
Republik zu gründen. und die Geſchäfte innerhalb des nach Außen 
geachteten Frankreichs zu leiten; triumphlrend durch ihre Loyalität 


hätten die Republikaner ſich verpflichtet, nicht wieder aus der Loyalität 


herauszutreten; wenn ſie das Einzelne vergeſſen hätten, werde ſie der 
geſunde öffentliche Sinn wleder auf ihren Platz zurückbringen; er ſehe 
mit Vertrauen dem Reſultate der nächſten Wahlen entgegen, gleich⸗ 
viel, auf welche Art dieſelben ſtattfänden. Wir werden die Wahlfrage 
berathen, find aber feſt entſchloſſen, der Majorität zu gehorchen; wir 
werden die opportuntiſtiſche Politik vertheidigen, welche die PolitiE der 
republikaniſchen Demokratie iſt. Er hoffe, es werde in Folge der 
nächſten Wahlen nur noch eine Demokratie unter der Fahne der Re⸗ 


8 publik geben. 


Midchen⸗ Yenfionit 


ea ſtets die beiten Erziebungs⸗ 
eſultate erzielt hat, finden zu jeder 
Zeit neue Zöglinge Aufnahme. 
Franziska Eliason, 
Muſeumplatz 9, 2. Etage. 


Jung Mädchen aus guter Familie 
finden bei ſorgfältigſter körper: 
licher und geiſtiger Pflege liebevolle 
mütterliche Aufnahme unter mäßigen 
Bedingungen bei der zum eines 
. 1 es u. E. St. Grün⸗ 
ſtraße 26, 2. Et. 5947 


6— H— und eng- 
lischen Sprachunterricht 
wünscht ein Herr zu nehmen. 

Gef. Offerten unter A. & W. 36 


feſten Gehalt bon 3600 


Reichenbach i. 


Hffene Pfarrſtelle. 7 


Die Stelle des Paſtor Primarius an der hieſigen a 
welches feit einer langen Reibe von 9 iſt erledigt und ſoll nun beſetzt werden. 61 
8 Einkommen der Stelle beſteht neben freier Wohnung 5 ae 
M., wozu noch aus Stiftungen 40 M. binzutreten. 
Wir fordern Leere ee auf, Male » 
niſſe ibre Bewerb * bis zum 20. Apr 
Schl., den 19. März 1 


Der cvangeliſche Gemeinde⸗Kirchenrath. 


Deutſche Grunderedit Bank 


in Gotha. 
Aushändigung neuer Coupoubogen. 


Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom 1. October 


nee 28. Min. 
untereinander eine Beſprechung über bie griechiſche Frage, nachdem 
denſelben ſeitens der Regierungen Juſtructlonen, betreffend den letzten 
Vorſchlag der Pforte zugegangen waren. 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

London, 28. März. Nachrichten aus Capetown zufolge fielen 
500 Baſutos in Boleka im Baſutolande ein und raubten viel Pferde 
und anderes Vieh. Die Verluſte der Colonial⸗Truppen find unbe: 
deutend. 

Petersburg, 28. März. 
der Inveſtitur des Kaiſers mit dem Hoſenbandorden bei und nahm 
darauf mit den Majeſtäten das Frühſtück ein. Geſtern dinirte der 
Kronprinz bei dem deutſchen Bolſchafter, nahm Abends Thee bei den 
pen ein und reiſte heute Nachmittag 4 Uhr per Extrazug nach 

erlin ab. 


(Orig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) Liverpool, 28. März, Nachm. 1 U. [Baum⸗ 
wolle.] Umſatz 7000 Ballen. Import — Ballen. Rubig. 


Börſen Depeſchen. 
D T. B.) a Bed‘ n n Ziemlich ſeſt. 


Die Bolſchafter hatlen geſtern 


Der deutſche Kronprinz wohnte heute] Silber 


= 
2 — 1 90, De 


28. u . Gonrie 100 
ar Te fe ae 2 Shör . 


London, 28. er en Nachmittags 4 Uhr. Nee 3 9 


Depeſche der Br „ 2% pet. Preuß. Co 


Bankeinzablung — — t. 5 
om 28. 26. Rn zen 28. i 
Gonfols April . . 99 15 100 ee: 5% I — — 
Sproc. Reute 90% | 90% ierrente. . —— — — 
mbarden 9% eſterr. Gnlorents . 81 — 81 — 
5pr. Ruſſen de 1871 . 90 U 90 — Ungar. Goldrente . 97% | 97% 
proc. Ruſſen de 1872 927 92 — [Berlin — 
Spr. Ruſſen de 1878. az 91% . — 3 Monat. ——— — 
5598 52 01 | Frankfurt a M.. —— — — 
Türk. Aul. de 1865. 1374 13% ien — 
5% Türken de 1860 — 14 — — Paris s — 1 en 
proc. Ver. St. per 1882 104% Bu „ n — —1— — 
(W. T ©) Frankfurt a. N., 28. März, Mittags. [Anfange⸗ 


eourſe.] Eredit⸗Actien 1 62. . 255, 50. Galizier 233, 50, 
Lombarden —, —. — Gu 


nit 
(W. T. B.) Frankfurt a. . 28. Marz, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
en Creditactien 267, 12 - 266, 75, Staatsbahn 255 25 bis 


254, 75, Lombarden 94%. Rubiger. 
T. B.) Köln, 28. März. 10 e 27 gelt! Saeed en 
loco —, —, per März 22. —, ver Mai „ Roggen ber 


März 20, 95, per Mal 20, 20. — Baba 1 29, —, per Mo 27, 60. 
— Kater loco 16, — 


Wett 
W. T. B.) Hamburg, 25. Marz. 


Courz vom 28 ah 1 — vom 28 [ 26. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 

Ber eg 535 — 532 50| Dien 2 Monate. 173 411173 75 Weizen rubig, ver April-Mat 206, —, per Juni⸗Juli 212, —. Roggen 
O ſterr. Staatsbahn. 510 — 508 50] Warſchau 8 Tage. 209 70) 209 95 be h per April⸗Mai 189, —, Juni⸗Juli 185, —. 7e matt, loco + —, 
zombarden 189 — 190 — | Oeſterr. Noten 174 70/174 70 [per Mai 54, 50 — Seien, wo per Marz 46, 75, per April-Mai 4 
Schleſ. Bankverein. 105 59106 — Ruf Noten 210 202 0 C0 per . 46, —, Juni⸗Juli 46, 25. — Wetter: Schön. 
Bresl. Discontobant. 95 — 94 75 X preuß. Anleibs 105 70105 75 .) Amfterdam, 28. Marz. de ug 
Brest. Wechslerbank. 98 60] 99 50 % 1 97 75 98 — Weben A loco —, ver März 296, —, ver 2 
Raurablite."....... 106 50108 70 | 3 ee RE 123 50/123 40 niedriger, loco —, per März 216, —, per Mai 236, —. — Nudel loco 200 50, 
Wien kurz 174 35174 70| 77er Ruſſen — — ver Mai 30%, ver Herbst Bi, S Raps loco —, — per April —, —, 

Blende . B.) Meine 7 3 Uhr — Div. 1 nee er 9 0 101 bes 

ener Pfandbriefe. F 3 E 28. Ma 1 luß bericht 
rl Silbersente. . 26 50] 66 —]Londen lang — — 20 359] Weizen I, per Di, 30, 30, ver April 28. per Mai: 325 
Deſterr. Bapierrente. 65 70, 64 90 0 ir OR — — 20 481128, 60, per ie 30, — Mehl feſt, ver März 63, 50. ber April 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 56 10 56 10 1 10 80 70162 90, per 1 62, 10, per Mai ⸗Auauſt 61, 60. Rübs! 
Rum. Eiſenb. 27 355 — 21 .—— ente eichs⸗Anl. 11 20/101 20 ruhig, per März 71. ver 1 el 71. = 75 Mai⸗Auguſt 78, 25, per 
Oberſchl. Litt, 195 70 196 — & preuß. 1 101 3/101 49 Sepibr.⸗December 74, 545. rubig, der März 59, 50, per 
. 104 [104 5) Orient⸗Anleihe 13 60 20 60 20 April 60. —, per Mai, Aug. 59, 75, "Sn :Dechr. 57, 75. — Schön. 
N.⸗O.⸗UH.-St.⸗Actien. 145 20 145 40 | Orient⸗Anleihe N 801 6t Paris, 28. Marz. Robzucker 57, 
R.⸗O.-U.⸗St.⸗Prior.—— — — Donuersmardbätte 56 — 56 80 (B. T. B.) London, 28. Rar Getteidemarkt! (Schluß bericht. 
Nheiniſ che 3 erſchl. Eiſend.⸗Bed. 42 — 41 4 Auslandsweizen % billiger. Angekommene Ladungen ruhig. Hafer fletig. 
Bergiie-Plärliige 11 90113 40 1 5 Ruſſen . 75 — 75 — Anderes träge. emde Zufubren: Weizen 62,589, Gerſte 1048, Hafer 
Röln⸗Mindener Neue rum. St.- Anl. 86 20] 95 90] 4325 Quarters. — 

(W. T. B.) eggs. Gehen 8171 81, 20, dio. ungariſeh London, 23. März. Habannazuder 24. 


98, 70, Creditactien 535, 0. 


1), 00, Oberſchleſ. ult. 186 CO 
Piscontocommandit 174, 50 


ura 400, 60, Ruſſ. Noten ult. 210 40. 


Ziemlich feſt. Brömienerlarung einflußlos. Credit gefragt, Bahnen 
und Bergwerke 555 Banken meiſt beſſer, Auslandsfonds durchweg Be 
liebt. Deport: Credit 1,00, Lombarden 0,80, Franzoſen 0,30. Disc. 24 % 

(. 4. u @erlin. 28. Marz (Sctus Bericht. 

vom 28 | Kour rem 28. ı 26 
Weizen. Fefe. Küddöl. Gedrückt. 6 

April⸗ Ma: 209 50 209 50] April⸗Mai a 51 20 

Juni⸗Juli 211 50,211 — ] Sept.⸗ Oct. 53 80, 54 20 
R5 ER Befeigt, 

ril⸗M 189 50/192 — [ Spiritus. n 
Mai⸗ J N 191 50/191 25 N 53 30 53 50 
Juni⸗J ulli 182 501182 75 April⸗Mai 54 40 54 60 
ler. Aug.⸗Sep tb... 56 30: 26 50 
April⸗ Mai 151 75161 75 
Mai⸗Juni . 152 25152 25 

(B. 4. B.) Stettin 28. Nur — Up - Min. 

Fours vom 28 Co ars dem 28 26. 
Beizen. Ruhig. | Aaböl. Flau. . 
jahr . . . 209 — 2 9 50 rühjahr 32 51 50 51 70 

Mai⸗Juni 209 — 29 50 Herde 14 50 58 — 
Roggen. Unveränd Spiritus. 

Frübjiah et 197 50, 197 50 o 52 50: 52 59 

Mais$uni --..... 180 —!190 — räbjabe ae 53 80 

lal⸗J uni 54 — 54 20 
Betroleum. 
Pe) Wien 28. Man (S loiuß-geusſel Schr ef 
me en. rz. [Sch Lu curfe. ehr fe 
Cours zu 28 25. Cours vom 1 28 
860er Loofe.. . 130 20 129 70 Rapeleonsdior- 9 27 927 
ser o. .. 17220 172 20 [ Marknoten 57 17 87 20 
ie Braga . 298 50 296 0 Ungar. Goldrente 113 40 112 92 
5 125 90 126 — ei ierrente . 75 45 74 35 
St. cb Cert. 292 — 1292 — 8 76 40 75 50 
Jomd. Eiſenb.. 108 — | — — Sondon 117 20 117 15 
Jalizier 267 — 1266 75 Gel. Goldene 93 — 2 70 
Elbethalbahn. . 242 — 242 en 

(W. T. B.) Parts, 28. Marz. A A Rente 84, 52. 

Neueſte Anleihe 1872 121, 17, (an iener Stzatsbahn —, —. 


Defterr. Poldrente 82%. Ungar. Goldrente 99, 510 — Steigend. 
Barit, 28. März, Nachmittags 3 Ubr. IScluß-Gvutfe. Driginal⸗ 
Depeſche der Bresl. Sta.) Feſt. 


Cours vom 28. 26. Cours er 23, 26. 
öproct. Rente.. . 84 55 84 70 | Türken de 1869. „ 
Amortiſirbare .. 86 50° 86 65 Türkiſche Looſe . —— — — 
Sproc. Anl. v. 1872 . 121 05 121 10 | Drientanleihe II. — —| — — 

al. öproc. Rente. 91 40, 91 40 | Drientanleide III. 72 ı 61% 

eſterr. Staats⸗G. A. 638 75) 640 — | Goldrente eg ! 82% 
Lomb. Eiſenb. ie 243 75 242 50 | do. ds 18 % 
Türken de 1865 . « 13 80] 13 65 1877er W 


8 — W 


eifügung ihrer Zeug: 


il d. 81 bei ‚uns einzureichen. empfehle ich meine berühmten 


Probeſchachteln. mit 


NDU|COMPTOIRFEDER 


Zum Jahrmarkt 
Buchfedern und eee 1 noch über 600 verſchiedene 


patentirte Metall. Schreibfedern, 


[5996] das Groß von 25 Pf. an, 
Federhalter, größte Auswahl, das Dtzd. von 10 Pf. an. 


Jules le Clerc aus Berlin, 
am Ring, Naſchmarktſeite, der Adler-Apotheke gegenüber. 


in den Briefk. d. Bresl. Ztg. [3487] 


Eine Dame, 


Selce ihre Ausbildung auf einem 
Königl. Conſervatorium für Muſik 
erbalten hat, wünſcht noch einige 
Schüler für Clavier Unterricht zu 
— Gef. Off. werden EN 

. 13 Exp. der Bresl. Ztg. erb. 
Zu 


ianinos, 2 
. empfiehlt in n 8 


a wahl 
P. F. Bet lan ofortefebit, 


Alexanderſtr. 3. 


v. J. bringen wir wiederholt zur öffentlichen Kenntniß, daß die neuen 
Couponbogen zu unſeren 5procentigen Prämien⸗Pfandbrlefen, Ab: 
thellung II Nr. 60,001 bis 160,000, gegen Einlieferung der vom 
1. April 1871 datirten Talons feit dem 20. October v. J. ausgereicht 
werden. [5986] 

Den Talons, welche uns entweder franco direct zu überfenden 
oder bei den wiederholt bekannt gemachten Bankhauſern zum Zweck 
der koſtenfreien Einſendung an uns einzullefern find, find ſtets zwei 
nach der Nummernfolge geordnete, die Adreſſe des Entnehmers deutlich 
angebende Verzeichniſſe belzufügen. 


Gotha, 25. März 1881. 


Deut ſche Grunderedit Wank. 


v. Holtzendorff. Landsky. R. Frieboes. 


Holländische Kaffee-Lagerei. 


Breslau, Carlsſtraße Nr. 12. 
Zr” Kaffee-Special-Geihäft ug 
für rohe und gebrannte Kaffees. 

Directe Bezugsquelle fuͤr Hausfrauen, Reſtaurants 

und Conditoreien. \ 
Großes Kaffee⸗Verſandt⸗Geſchäft. 
Von 9 Pfund an incl. Leinwandſäckchen franco 


durch ganz 


Großes Thee Lager. 


Glasgow, 28. März. Robeiſen 48, 1%. 


Bien, 28. März, 5 Ubr 50 Min. [Abendbörſe.] Creditactien 
293, —, Staatsbahn 201, 50, Lomb. 108, —, Galizier 266, 75, Napoleons d or 
9, 2 744 Marknoten 57, 20, Goldrente 93, 15, Ungar. Goldrente 113, 35, 
Angle 125, 25, Papierrente 75, 42, 3% Sadbahn —. Feſt. 

Frankfurt a. M., 28. März, 7 Uhr — Ma., Abends. Abendbörſe. 
Drig.⸗Dep. der, Bresl. Big.) Creditactien 267, 12, Staatsbahn 254, 50, 


Lombarden 94,—, Ochen: Silberrente 66, 43, do. Goldrente —.—, Ungar. 
Goldrente 98, 56, 1 Ruſſen —, —, Galizier —, —, III. Orients 
anleibe — —. Feſt, ft 

ens 8 20 Hin, 2 26 —. 1 — 5 


1877er ne 25 1880er —,—, 5 00 8 


Lomb. e —. Den —. Still. 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 
> (Stadttheater. Shalefpeare’s „Richard III.“ geht beute neu ein: 
ſtudirt in Scene. orgen Mittwoch kommt zum 20. Male die Oper 
„Carmen“ zur Aufführung. Das Niemann'ſche Gaſtſpiel kann erſt Montag, 
den 4. April beginnen und iſt dazu die Oper „Der Proppet“ angeicht, 
Vormerkungen werden von heut ab, täglich von 1O—1 Uhr im Theater: 
Bureau entgegengenommen. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Nr. 7 der Breslauer 


ONTAGS-ZEITUNG, 


welche bereits Sonntag Abend erschien, enthält: 
Telegramme. Neueste Nachrichten, Politische Rundschau, 
Handelswoche. Inserate. Das Gespenst des Panslavismus, 
Aus dem Breslauer Leben: Schlesische Gewerbe- und 
Industrie-Ausstellung. Lobe-Theater: Ludwig Barnay als 
Hamlet. Stadt-Theater: Macbeth-Aufführung. — Kleine 
Kinder bei Tische, Plaudereien von A. von Winterfeld. 
Graf Beust, Constantin Sternberg, ein Meister 557 5 und 
der Reclame. Politische Briefe in Versen an ei 1. Dame. 5977 
Abonnementspreis pro Quartal 1 Mk. frei ins Kaas. 
Auswärts: 1,25 Mk. inel. Posiprovision. 
Alle Postanstalten nehmen jederzeit Abonnements- u © entgegen. 
Man verweise bei Postbestellungen anf Nr. 827a, 4. Nachtrag 
zur Post-Zeitungs- Preisliste pro 1881. 
Probhenummeru zu haben in der Expedition: Rossmarkt 11. 


Clavier - Institut von Felix Scholz, | 


Schwertstr. 16 und Berlinerplatz 13. „Anmeldungen per April täglich 


Eine Partie ſchwere 
Zwirn 
Gardinen, 


doppelt brochirt, in der Wäfche 
vorzüglich, verkaufe, fo lange der 


LE CLE RCS 


Neichsbankfedern. Börſenfedern, 


Vorratb reicht, das große Fenſter 


von 2 Pf. an. 


H. Silberstein, 


3 Nr. 5, 
Eingang Junk ernftraße, 
„zur Spinnerin“. 


Wichtig für Damen. 


Von g. rühmlichſt bekannten 
Wollſchweiß blättern obne Unterlage, 
die nie Flecken in den Taillen der 
Kleider entſtehen laſſen, hält für Bres⸗ 
lau und Umgegend wie 9 1 in beſter 


45 div. Federn 50 Pf. 


Qualität allein auf Lager: [2064] 
err J. G. Berger's Sohn, 
intermarkt 5. 


18 pro Paar 50 3 Paar 

40 Mk. Wlederdertaa Rabatt. 

Frankfurt a. O., im März 1881. 
Robert v. Stephanl. 


Neuheiten 


in Frühj.⸗„Sommer⸗, Regen⸗Mänteſn 
u Damen u. Kinder auffall. “Re 
E. M. Wytrzye, Graupenſtr. 15, l. 


147107 


Deutſchland. 


* 


Die Verlobung 1 0. 
jüngsten Tochter Hulda mit 


Herrn Siegfried Bielschowsky % 
hier beehren wir uns statt 
jederbesonderen Meldungbier- 
durch ergebenst anzuzeigen. 
Breslau, im März 1881. 
Leopold Haber und Frau, 
geb, Plohn. 


Siegfried Bielschowsky, 
Verlobte. 3503] 
HEN. EEA DELL. E 
Die Verlobung unſerer älteſten 
Tochter Marie mit Herrn Otto 
Alexander zeigen wir ftatt beſonderer 
Meldung hierdurch ergebenſt an. 
Breslau, den 29. März 1881. 
Joſeph Gallinek und Frau. 


FERIEN 


Hulda Haber, 


Marie Gallinek, 
Otto Alexander. 
Verlobte. [3483] 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Wanda mit Herrn Benno Fränkel 
zu Ober Glogau beehren wir uns 
ergebenſt anıuzeigen. 15951] 

Ratibor, März 1881. 

Dr. A. Roſenbaum 
und Frau. 


Wanda Roſenbaum, 
Benno Fränkel, 
Verlobte. 
Ober⸗Glogau. 


Jenny Haaſe, 
Daniel Goldſtein, 
1 Verlobte. 5982] 
Gleiwitz, Morgenroth, 
den 27. März 1881. 


Neu vermählte: 
Heinrich Ehrlich, 
Dorothea Ehrlich, 


geb. Berger. 
Berun, 23. März 1881. [3486] 
Die glückliche Geburt eines muntern 
Knaben zeigen hierdurch ergebenſt an: 


Emil Gutherz und Frau 
13302] Flora, geb. Gerſtenberg. 


Durch die Geburt eines geſunden 
Sohnes wurden erfreut 
C. Nohnſtock und Frau. 
Groß⸗Mochbern. [3491] 


Statt jeder besonderen Meldung. 

Es hat Gott dem Herrn gefallen, 
unsern lieben Bruder, Schwager 
und Onkel, den Kgl. Regierungs- 
Secretair und Lieutenant a. 


Paul von Flansz, 
heute Vormittag 8% Uhr nach 
schwerem Leiden im Alter von 56 
Jahren aus der Zeit in die Ewigkeit 
abzurufen. Der gnädige und barm- 
herzige Herr möge ihm dort ver- 
gelten alle Liebe und Treue, die er 
uns allen hier in so reichem Maasse 
erwiesen. [3506) 

Breslau und Marienwerder, 
den 28. März 1831. 

A. v. Flansz, Landgerichtsrath, 
nebst Frau und Kindern. 

R. v. Flansz, ev.-luth. Pastor, 
nebst Frau und Kindern. 


Statt beſonderer Meldung. 

Sonnabend, den 26. März, Abends 
6% Ubr, endete ein ſanfter Tod die 
langen Leiden unſerer guten Mutter, 
Schweſter und Tante, 3501] 


Frau Amalie Schadow, 

5 geb. Langner. 

Dieſe traurige Anzeige widmen 
allen Freunden und Belannten 
Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 28. März 1881. 

Die Beerdigung findet Dinstag, 
Nachmittag 4 Ubr, vom 1 
Friedrich⸗Wilhelmſtr. 29 aus nach dem 
neuen reformirten Kirchhof ſtatt. 


Ratibor. 


Todes-Anzeige. 
Gestern Nachmittag 5 Uhr 
entschlief nach langem Leiden 
das langjährige Mitglied un- 
seres Verwaltungsrathes, der 
Drechslermeister 


Herr Robert Herthe. 


Sein oflener und biederer 
Charakter sichert ihm in un- 
serem Kreise ein bleibendes 
Angedenken. 15994] 

Breslau, den 28. Mürz 1881. 
Vorstand und Verwaltungsrath 
des Vorschussvereinszu Breslau, 
eingetragene Genossenschaft. 


Heute in der dritten Morgen: 
ſtunde iſt nach längeren Leiden 
unſer heißzeliebter, herzensguter 
Sodn, Bruder, Enkelſohn, Neffe, 
Onkel und Schwager 
Fritz Luft 
in noch nicht vollendetem 20ſten 
Lebensjahre ſanft verſchieden. 
Schmerzerfüllt bitten um ſtille 
Theilnahme: 

Die tiefgebeugten Eltern, 

Julius Luft, 
Antonie Luft, geb. Egers. 
Hermine Charig, geb. Luft, 
als Schweſter, 
ne Luft, als Bruder, 

M. Charig, als Schwager. 

Breslau, den 27. Marz 1881. 

Beerdigung: Dinstag Nach 
mittag 3 Uhr. [5927] 
Trauerhaus: Junkernſtr. 11. 


Regt. Nr. 8 Herr Hering in Deutſch⸗ 


Zweite Beilage zu Nr. 147 der Breslauer Zeitung. 


Frühjahrs⸗Jaiſon 400 l. 


Hiermit beehre ich mich, auf die in meiner 


Damen- 


bereits erſchienenen Neuheiten für die be⸗ 


vorſtehende 
Frühjahrs und 
Saiſon 


aufmerkſam zu machen und empfehle 
dieſelben in größter Auswahl 
und elegauteſter Ausführung 


zur geneigten Beachtung. 
15379] 


Heut verſchied ſanft unſere innig⸗ 
geliebte Mutter, Groß⸗ und Urgroß⸗ 
mutter, die [5922] 

verw. Frau Kaufmann 


Friederike Böhm, 


. geb. Stenzel, 
im Alter von 89 Jabren. 

Dies zeist tiefbetrübt allen Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt jeder 
befonderen Meldung an 
Im Namen der Hinterbliebenen 

Auguſt Nolke. 

Bolkenbain, den 26. März 1881. 


Heute, Nachmittags 5 Uhr, 
verstarb in Gott unser ge- 
liebter Vater 15946 


＋ U 5 * 
Dr. Florian Ceynowa 
im 63. Lebensjahre, was tief- 
betrübt anzeigen 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Bukowitz, d. 26. März 1881. 
Die Beerdigung findet Don- 

nerstag, den 31. d. Mts., Vor- 

mittags 10 Uhr, in Heinrichs- 
dorf statt. 


Heut wurde uns unser am 
13. d. M. geborenes Töchter- 
chen durch den Tod wieder 
[5966] 


entrissen. 
Glatz, den 26. März 1881. 

Ludwig Bath und Frau 
Auguste, geb. Koch. 


FJFamilien⸗Nachrichten 
Verlobt: Lt. im Oſtpr. Ulanen⸗ 


Cylau mit Frl. Charlotte Dorguth in 
Powarſchen. Herr Regierungs⸗Refe⸗ 
rendar v. Molike in Stendal mit 
Frl. Julie Zuckſchwerdt in Magde⸗ 
durg. Hauptm. und Comp. ⸗Chef im 
7. Oſtpr. Inf.⸗Regt. Nr. 44 Herr von 
Windbeim in Graudenz mit Fräul. 
Anna Pomy in Weibeck. Herr Amts⸗ 
richter Specht mit Frl. Gertrud Pilet 
in Poſen. 

Geboren: Ein Sohn: Dem 
Jah u. Comp.⸗Cbef im 1. Magdeb. 

uf.⸗Regt. Nr. 26 Herrn Freiberrn 
v. Cramer in Magdeburg. — Eine 
Tochter: Dem Herrn Landſtallmeiſter 
v. Obeimb in Marienwerder, dem 
Hauptm. à la suite des Hobenz. Füſ.⸗ 
Regis. Nr. 40 und Platzmajor Herrn 
Scheele in Colberg. 

Geftorken: Major a. D. Herr 
v. Görtzte in Potsdam. Frau Ju⸗ 
ſthrath Wippermann in Halle a. S. 
Verw. Frau Regier.⸗Rath Mertens in 
Hannover. . 


Dinstag. 156. Abonnement. Neu ein⸗ 
ſtudirt: „Richard III.“ Trauer: 
ſpiel in 5 Acten von Sbaleſpeare, 
überſetzt von Schlegel und Tieck. 

Mittwoch. 157. Abonnement. Zum 
20. M. mit neuen Decorationen und 
Coſtümen: „Carmen.“ Oper mit 
Tanz in 4 Acten von G. Bizet. 


Dinstag, den 29. März. Z. 47. M.: 
„Krieg im Frieden.“ 

Mittwoch, den 30. März. Elftes Gaſt⸗ 
ſpiel des Hrn. Ludwig Barnay. 
„Feen Hände.“ Luſtſpiel in 5 Acten 
von Scribe. (Richard d. Kerbriand, 
Herr Ludwig Barnay.) b 


: Singakademie. 


1 9. März, Abends 7 Uhr, 
im Breslauer Concerthause, 


Zum Besten 
der Suppenanstalten: 


Judas Maccabäus, 


Oratorium ven Händel, 

Soli: Fräul, Katharina Lange aus 
Berlin, Frl. Rosa und Blanca Thiel, 
Herr Alb. Seidelmann, Herr Max 
Friedländer aus London, 

Billets & 3, 2 und I Mark sind 
in der Musikhandlung des Herren 

"Lichtenberg zu ‚haben, 


üntet:Sabriß 


Sommer⸗ 


Im Musiksaal der Universität: 
| Mittwoch, den 30. März, 


Abends 7% Uhr: 


CONGERT 


| 
der 8jährigen Pianistin 


Ilona Eibenschütz 


| unter Mitwirkung der Coloratur- 
Sängerin 

Fräulein Gertrude Seeger 

| und des Herrn Concertmeister 
Otto Lüstner, 

ı Herzogl. Sächs. Kammervirtuos. 
Billets für numerirte Sitze 
3 M., unnumerirte Plätze 2 M. 
in der Musikhandlung Theodor 
| Lichtenberg. 15990) 


. 


Victoria -Theater. 


(Simmenauer). Vorstellung. 


die musikalischen 


„Die 


Steinsetzer“, 


komische Scene der Famine 
Bozza. Nur noch drei 
Abende: Auftreten [5953] 


Wainratta 


u. der Geschw. Rommer. 
Auftreten der Akrobatin Mlle. 
Jeannette, der Miss Lau- 
went und des Herrn Mein- 


hold. — Anfang 8 Uhr, 


* 


ee] 
＋ 
Zelt⸗Garten. 
Coneert. — Gaſtſpiel 
des Mr. Louis Wilson, 
des Equilibriſten 
Mr. Charles Glauce, 
Auftreten der Familie Thielgo, 
der Velocipeden⸗Truppe des Mr. 
Letine Brown, des Negerkomi⸗ 
kers Mr. Baker, des Sgr. Au⸗ 
guſto Vally, des Mr. Henri 
Larſen, der Mlle. Camilla 
Dupont, der Frl. Amalie u. 
Toni Bellini. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. 


Ich habe mein Bureau Blücher- 


latz 5, Ecke Herrenstr., I. Et., eröffnet. 


echtsanwalt Dr. Isenbiel. 
Breslau, 28. März 1881. [3500] 


Den Bureau Vorſteher 


errn 
Herrmann Janischowski 
aus Breslau babe ih am 22. Marz e. 
aus meinem Dienſt entlaſſen. Der⸗ 
ſelbe iſt daher nicht mehr befugt, 
Gelder für mich einzukaſſiren, Schrift⸗ 
ſtücke für mich in Empfang zu nehmen 
oder Beſtellungen aufzugeben. Als 
mein Bureauvorſteber fungirt fortan 
der Gerichtsactuar a. D. Herr Oskar 
Deneke aus Breslau. gt 

Breslau, ren 28. März 1881. 


Poppe 
Recht Ne, 
Bureau: Alte Graupenſtraße 16. 


Loose 


zu bevorſtebenden Ziehungen 
Silber⸗Lotterie des Boolog. 
Gartens à 2 M., 
Stettiner Pferde Lott. a3 M., 
Kaſſeler Pferde -Lott. à 3 M., 
Albert-Bereins-Rott. a5 M., 
für 6O Mark gebe ich: 


6 Silber⸗Looſe alio 

5 Stettiner Looſe, (1 Zool. 
5 Kaſſeler Looſe, Loos 
4 Albert ⸗Looſe, gratis! 


(Von auswärts 15 Pf. Porto extra.) 
— 5 
:Schlesinger’s 
Lotterie⸗Geſch., Breslau, Ring 4. 


. rn 


— Dinstag, den 29. März 1881. 


Königliche Gewerbe⸗ und Baugewerkſchule 
Breslau. 


Die Aufnahme erfolgt 1) in die Mlafiige Gewerbeſchule (Realſchule ohne 
Latein) und in die teckniſchen Fachklaſſen Freitag, am 22. April, früb 8 Uhr, 
2) in die Baugewerkſchule Sonnabend, am 23. April, früh 8 Uhr, 3) in die 
Oberſtufe der Sonntags⸗ und Abendſtufe Sonntag, am 24. April, früh 

Ubr. [5974] Director Dr. Fiedler. 


Clavler-Institut von Brucksch u. Nafe, 


Reuschestrasse 34 und Nicolaistrasse 47. Am I. April beginnen neus 
Curse für Anfänger und Unterrichtete jeder Stufe. 3518 


Mausik- institut, Gartenstr. 32 b, part. 


Am I. April beginnen neue Curse für Aufänger u. Vorgeschrittene, 
Anmeldungen täglich von 12—5 Uhr. Vorsteherin Luele Menzel. 


2 A. Schreiter’s Muſiklehr⸗Anſtalt, 
Clavier. jetzt Ohlauerſtr. 65, 3. Etage. Violine. 


Reg.⸗Bezirk 


Landwirthſchaftsſchule Brieg, 


Breslau. 


48 Ring 48, Das neue Schuljahr beginnt am 25. April. — Auskunft ertheilt, An⸗ 
meldungen nimmt entgegen 4365 Der Director Schulz. 


Naſchmarktſeite, Zur Beſchlußfaſſung über die Errichtung einer großen, den ganzen 
48 Ring 48, Regierungsbezirk Oppeln 


umfaſſenden 


Handelskammer, 


ſowie über die zur Realiſirung dieſes Projectes erforderlichen Schritle lade 

ich alle dabei beibriligten und nach dem Geſetz vom 24. Februar 1870 

wahlberechtigten Induſtriellen und Kaufleute zu einer Verſammlung für 
den 6. April er., 2 Uhr, nach 


„Oppeln, Sötel Form, 
gan ergebenſt ein. 
Im Auftrage 


Ratibor, den 28. März 1881. 
f Heinrich Doms. 
BE” Teppiche 
in allen Genres (abgepaßt u. in Rollen), Tiſchdecken, Läufer, Reiſe⸗ 


u. Pferdedecken, Cocos⸗ u. Manillamatten, Linoleum ieee ze. 
empfehlen wir in den neueſten Erſcheinungen und 5 4735 
reiſen. 


in größter Auswahl zu billigſten Y 
Korte & CO., 1 zit, 


Schwarze, rein wollene 


III Cachemires III 
Erſtes Fabrikat der Welt, 


kauft man nur vortheilhaft 


Louis Wohl, 
Ohlauerſtraße 
Nr. 76 u. 77, 

drittes Viertel. 


Gründlichſter Unterricht 
in doppelter Buchführung, 


kaufmänniſcher a 


Correſpondenz, Wechſellehre. 
Damen ſepar. Proſpecte gratis. 


& y Carlsſtraße 28, 
= J.Hillel, Vorher aus. 
H. Scholtz, 


Buchhandlung in Breslau, 
Stadttheater. 

Grosses Lager von Büchern aus 
allen Zweigen der Literatur. 
Journal - Lesezirkel von 74 Zeit- 
schriften. Bücher - Leih - Institut 
für neueste deutsche, englische 
und französische' Literatur, 
Abonnements können täglich begiunen. 
Prospecte gratis und franco. 


Cotta. — Holle, 


Musikalien-Handlung 
und Leih-Institut 


C. F Hientzsch f 
BRESLAU, 5 
g-Königsstrasse 5. 


Edition Peters. — Collection Litolff, 


Th. Müller 


Planoforte-Magazin, 
Chriſtophoriplatz 8. 


Ed. Westermayer's 


berühmte 14307] 
Pianinos und Flügel. 
Andere neue und gebrauchte 
Pianinos zu billigſten Preiſen. 


Eduard Hallberger. 


Soeben eingetroffen: 
Frühlings- 
Erſcheinungen 


in 
Pariſer Modell⸗Neuheiten 
von 


Coſtumes, Morgenroben 
und Jupons, Brunnen⸗ 
und Regenmänteln, 
Fichus und Jacquettes. 


15. Fabrik 


von Reiſekoffern, 


Das Speeial⸗Magazin 
vollſtändiger Kücheneinrichtungen 


Herrmann Freudenthal, 


früher Junkernſtraße 27, 


jetzt Schweidnitzerſtraße 50 (Goldene Gans), 
empfiehlt zum Wohnungspwechſel: 


Taſchen. 
Garantie für 
Haltbarkeit. 
Preiſe 


in 
Portefeuilles⸗ 
Leder ⸗Waaren 
jeder Art. 
Garantie 
für Haltbarkeit. 


eiſerne Klappbettſtellen mit u. r % 
ohne Drahifederboden von 8 — 
beſtgearbeitete Matratzen „ 7 — 
0 50 


— 


IN 


eif.ladirte Waſchſtänder „ 
transportable Cloſets „ 10 
an. 
Das Magazin macht auf die bedeutenden Vorräthe ſämmtlicher 
ei und Küchengeräthe von nur beſtem Fabrikat zu billigſten 


reifen aufmerkſam und bewilligt nach Höhe der eee 


2 


angemeſſenen Nabatt. 


A. J. Mugdan, Breslau, 


Ring 1011, Slüderplaß-Gdt, 
General:Agentur der chemiſchen Wafch-Anftalt, 
Kunf- und Stückfärberei [5949] 
von Penseler & Dupont, Hannover, 
Etabliſſement erſten Ranges 
zur chemiſchen Reinigung jeder Art Damen⸗ und Herren⸗ 
Garderobe, unzertrennt und mit vollem Beſatz. 
Wiederherſtellung verregneter oder durch Druck 
beſchädigter Sammet⸗Mäntel u. Jaquets. 


Färberei à Ressort 


für ſeid. Kleider, Sammet u. feid. Stoffe. 
Färberei für Damen: u. Herren- 
Garderoben, Möbelſtoffe ꝛc. ꝛc. 
in modernen Farben. 


34 Im Cigarren⸗Geſchäft Kupferſchmiedeſtr. 34 


wird durch Gelegenbeitskauf das Kiſtchen 100 St. gute Cigarren 2.50 und 
3,50 M. obgegeben, worauf Wiederverkäufer beſond. aufmerkſ. mache. [3523] 


Haus- und Küchen⸗ 
rãthe, 
email. Eiſenblech⸗ 
Kochgeſchirre, 
Blech- 
und Lackir · 
Waaren. 


Unſer Geſchaftslocal befindet 
ſich wegen Umbau vom 1. April 
ab nebenan 5783] 

+ 


Albrechtsſtr. Nr. 
Cuno, 


Gebr. 


Optiker. 


Breslauer Gewerbe⸗Verein. 
Heute Berfammlung. [5933] 


Bresl. Haudlungsdiener⸗ 


Juſtitut, 275 Kr 8 


* 
Mittwoch, den 30. d . Suben 


8 Ubr, zum Schluß des Semeſters: 


Debatten⸗Abend. 


Tagesordnung: Mittbeilungen, 
Referate, Fragekaſten. Nach Schluß 
des Debatten ⸗Abends finden einige 
Vorträge ſtatt. 


Frauenbildungs⸗Verein. 


at bei beginnen neue Eurfe 
in den beiden Fortbildungsſchulen. 
Meldung und Näheres bei Frau 
Dr. Maaß, Alexanderſtraße 2, III., u. 
Frl. Fuchs, Schweidnitzer Stadtgrab. 
Kr. 8, parterre. 15838 
Der neue Curſus zur Ausbildung 
von Kinderpflegerinnen beginnt An: 
fang April. Meldungen bei Frau 
Böttcher, Vorwerksſtraße 21. 


Unſer Comptoir befindet ſich: [3509] 


Nuedlaiſtadtgraben 25. 
Producten-, Commiſſions⸗ 
und Handels ⸗Geſellſchaft. 


Ende dieſer ui ver⸗ 
reiſe ich. 15973 


16 


Dr. Ernst Fraenkel, 
Salvatorplatz 8. 


Frä 30. ex. kel pla 6 h. 
ränkelpla 
Th. Doeleke. 


Nachdem ich meine Armenpraxis 
aufgegeben babe, halte ich Ban 
Sprechſtunden: 3492 

ormittags 8—9 Uhr, 
Nachm. (außer Sonntags) 2—3 Uhr 
Scheitnigerſtraße 19, II. 


Dr. Leitzmann, 


prakt. Arzt ꝛc. 


Augenklinik an 
Dr.Lewkowitsch, 


Ohlauerſtr. re Kätzelohle). 
Vorm. 8—11. m. 2—4 unentgeltl. 


Anfang Aa va ich meine 


Augenklinik 
wieder nach Bischofstr. l. 


[5863] Dr. Markusy. 
Ich en jetzt Nicolai⸗Stadt⸗ 


graben 8, 2. Et., zwiſchen Ania 
Platz und Königs brucke. [3243 


Dr. Goldschmidt. 
3 Klinik 


2 


zur Aufnahme und Bebandlung für 


Hautkranke zc., 


Breslau, Gartenſtr. 400. Sprechſt. 
Bm. 9— 10, Nm. 4 —5. Privatwohnung 
Gartenſtr. 33a, Ecke Neue 1 
Dr. 5. Hön V. 10—12, N. 2— 


önig, 1 
= Si Hautkraule x. 


Sprechſt. Vm. 8 —11, Nm. 2—5, Bred- 
Lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Karl Weisz, 


3483] 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Neues Abonnement 


auf d 

Deutſche Deſtilateur⸗ Zeitung: 
153,511. Wichtig für Deſtilla⸗ 
—— Eſſigfabrikanlen, Brenne⸗ 
reibeſizer, Weinhändler und 
Producenten, ſowie Spirituofen 
führende Geſchäfte, iſt die jeden 
Donnerstag erſcheinende 
Deutſche Seſtillateur Zeitung. 
Centralorgan für die geſammte 
Spirituoſen⸗Branche. 

Unter Mitwirkung bedeutender 
Fach⸗Autoritäten herausgegeben 

b 


on 
Caͤſar Lax, Bunzlau i Schl. 
Viertel jährliches Abonnement 
bei der Poſt und allen deutſchen 
Buchhandlungen M. 1.50, bei 
directer Zuſendung durch die 
Exvedition 2 M. Inſertions⸗ 
preis ver viergeſpaltene Zeile 
30 Pf., Stellenvermittl.⸗Anzeigen 
20 Pf. Probenummern ſtehen 
. und franco ann, 1 5 


tüg 
Die , Heutſche Dekilaten. 
Zeitung“ iſt das le die 
Intereſſen des Deſtillateur⸗ 
ſtandes vertretende Fachblatt 
und hat nachweislich bereits in 
mehr als 600 Städten Deutſch⸗ 
lands 7 — des Auslandes Ein⸗ 
gang gefunden. 
Bunzlau i. ab, 
im März 1881 
Verlag der „Deutſchen 
Deſtillateur⸗Zeitung.“ 


Thee! 


ABiv. 2, 2,40, 2,80, 3, 4, 4,80 u. 6 M. 


Astel & 00., 


17, Albrechtsſtraßze 17, Breslau. 


— 


4716 


Seitaibe Sind. . 


Eine geb. Dame, 23 J., ev., einige 
Tochter eines boben 5 8 
m. einem ſof. Vermög. v 30,000 Thlr., 
w. ſich zu berebelichen. Herren feinerer 
Stände bitte, ſich an mich zu wenden. 
Frau Schwarz, Sonnenſtraße Nr. 12, 


Breslau. Discretion iſt Ehrenſache. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein geb. Mädchen v. Lande, 25 J., 
eb, m. einem vorläufig. Vermög. von 
8000 Thlr, ſucht behufs Verbeir. die 
Betannifiait eines Herrn zu machen. 
Näh. Frau Schwarz, Sonnenſnaße 12, 
Breslau. — Heirathspartien in fein. 
Ständen werden diseret, reell u. ſchnell 
vermittelt d. d. Obige. 13516] 


Heiraths⸗Geſuch. 
Ein Communalbeamter 


in angeſehener Stellung mit 3000 M. 
Jahres⸗Einkommen wünſcht 180 wie⸗ 
der zu berbeiratben. [5936] 

Junge Damen oder Wittwen im 
Alter von 25 30 Jahren, ohne An: 
hang, evangeliſcher Confeſſion, aus 
guter, bürgerlicher Familie, gebildet 
und witthſchaftuch erzogen, mit ent⸗ 


ſprechendem Vermögen, werden ge: | BAM 


beten, ibre ernſtgemeinten Offerten 
mit Photographie und Namens⸗ 
angabe unter Chiffre H. 21097 der 
Ar noncen⸗Expeditio von Haaſenſtein 
& Vogler, Breslau, Ring 4, bis 
zum 6. April d. J. zur Weiterbeför⸗ 
derung einzuſenden. 

Anonyme Offerten und Zwiſchen⸗ 
Perſonen unberückſichtigt, ſtrengſte 
Discretion Ebrenſache. 


Ein Socius 
für ein Fabrikgeſchäft, 


welches gewinnbringend und noch 
ſehr ausdehnungsfähig iſt, nur ein: 
zelne beſtimmte Conſum „Artikel 
fabricirt, wird mit einer Einlage von 
6.—10,000 Thlrn. geſucht. 

Offerten sub N. 22 an die 7 8 
der Bresl. Zeitung. [5792] 


Zur 2 — eines Dro⸗ 


gqueriewaaren⸗Geſchäfts in einer 
größ. Provinzialſtadt wird ein 
mit der Branche vertrauter und 
erfahrener junger Mann als 
Theilnehmer geſucht. Näbere 
— ertheilt Herr Philipp 

Nathan, Breslau, Ernſtſtr. 11. 


FEC ˙ TITTEERE DEREN 


Mark 6000, 


pupillariſch ſicher, werden bebe 
thekariſch auf ein neu erbautes, 
beſtgelegenes Grundſtück in einer 
Kreis⸗ und Garniſonſtadt Schle⸗ 
ſiens geſucht. Näheres 9 die 
Agentur von Rudolf Moſſe 
(Wolff'ſche Bubbandl.) in Beu⸗ 
then DS. sub J. C. 218. [5980] 


Monogramme 


auf Bogen Und Couverts, 


Viſitenkarten 


in neueſter Art, 


Schreibmappen 


für Damen und Herren 


3 ä 


&Gottlob Robert Besser, & 


ya 
Görlitz und London 2 
Je i 8. E. eee 
A , 
2 Import von Rum, , 


5 und Cognac, 
7 Trandilisger in Hamburg, 
5 effectuirt directe briefliche Be- 

% stellungen von jetzt ab mit 5% 
Rabatt und gewährt bei Baar- 
zahlungen innerhalb 8 Tage & 

«X nach Empfang der er Rd: 

Er: 

. Sconto, 159 35] 

BD 


Lofoden Marke 
I.. F. F. G. 


anerkannt 


reinſter, vorzüglichſter Krotoſchiner Dampf⸗Bier⸗Brauerei. 


und wirkſamſter 
Dorschleberthran 


Leſoden-Biſchguans⸗ 
und a a ee 
n Hambur 


uur echt 


in Originalflaſchen mit 


obiger Marke. 


Vertreter a ae: „Depoſitair 


RI —4— A. enn 


in Breslau. [4360] 


NR len in den meiften Apo⸗ 


eken Breslaus und der Provinz. 


DAS NEUE ABONNEMENT 


auf das humeristisch-satirische Wochenblatt 


Kladderadatsch. 


EEE 
Zweites Quartal 1881 “BE 


bitten wir möglichst umgehend 
bei den betr. Stellen (Buchhandlungen, Postämtern 
ete.) anzumelden, da wir bei Verspätung oft wicht im Stande 
sind, die bereits erschlenenen Nummern noch voll- 
ständig nachzuliefern. [5934) 
Sämmiliche Buchhandlungen und Postanstalten nehmen Abon- 
nements für 2 Mark 25 Pf. visrteljährlich an. 


Die Verlags-Buchhandlung 


A. HOFMANN & 00. 


Berlin W., Kronenstrasse 17. 


In denjenigen Koblentarifen von Stationen der Oberſchleſiſchen und 
R.⸗O.⸗ = Eiſenbahn und von Neurode ꝛc. (Eiſenb.⸗Dir.⸗Bez. Berlin) nach der 
bezw. K. F. Nord-, öſterr. Staats-, öſterr. Nordweſt⸗, ſüdnordd. Verbin⸗ 
dungs⸗, öſterr. Süd⸗, Kaiſ. Eliſabetb⸗, Mabriſch⸗Schleſiſchen Central, Galiz. 
Carl⸗ Ludwig⸗ und Lemberg⸗Czernow. Jaſſy⸗Bahn, welche in öſterr. Noten⸗ 
währung und zu verſchiedenen Coursſtänden derſelben erſtellt ſind, kommen 
pro Monat April 1881 die Ra zum Courſe von 170/175 zur An⸗ 
wendung. [5988] 
Breslau, den 24. März 


Kgl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Vom 1. April 1881 ab curſiren N LM. Klaſſe; ER 
Breslau — Prag — Carlsbad — Eger via Halbſtadt 
Breslau ab 1° Nachmittags, Eger ab 10% W mag 
ER jo bad... „ 11% 
0 Morgens, 
6 res .. an 415 Nachmittags. 
Directe Berfonen- und Gkpädbeförberung findet nach wie vor ſtatt. 
Breslau, im März 1881. 


Direetoriu m. 


Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗ Geſellſcaſt. 


Die Giltigkeitsdauer der in den nachbenannten Tarifen und Tarif⸗N 
trägen entbaltenen ermäßigten Frachtſätze für Oberſchleſiſche 3 
und ae von Stationen der Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn, 
und z 

9* Steinkoblentarif nach Stationen der Berlin, Anhaltiſchen ꝛc. Eiſenbahn 

vom 15. November 1880 bezüglich der im Theil II enthaltenen Sätze; 

2) Steinkohlentarif nach Stationen des Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirks 

1 5 vom 15. Januar 1881, bezüglich der unter IIb aufgeführten 


Satz 
3) Nachiaz I und III zum directen Tarif mit der Breslau⸗Schweidnitz. — 


Freiburger Eiſenbahn 
vom 1. Auauſt 1878; 
Berlin » Steiner” 
Eiſenbahn via Wriezen 

vom 1. Juli 1877; 
Berlin» Stettiner 
Eiſenbahn via Star: 
zart vom 1. Decem⸗ 

1 ’ 
Berlin ⸗ Görlitzer 
Eiſenbabn vom 1. Juli 
1877 (Sätze ad d); 
Berlin = Hamburger 
Eiſenbahn vom läten 
März 1877; 
den 8 Hamburg 
K⸗M.), Harburg ze. 
— 25. März 1877 
iſt widerruflich bis ultimo März 1882 . worden. 5995] 
Breslau, den 28. März 1881. (VI 1400) Direction. 


Rechte⸗Oder⸗ Uſer⸗Eiſen bahn. Geſellſchaft. A 


Die Deihafiung bon Stück Locomotivradreifen, Stu 
Tender und 400 Stück u ger ſoll durch Submſſon ne 
Die Bedingungen der Submiſſion und Lieferung find von unſerer Kanzlei, 
Breslau, Berlinerſtraße 76, zu beziehen. Offerten ſind, nach Vorſchrift 
in den Bedingungen, bis zum 8. April an uns einzureichen. Direction. 


Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenhahn⸗Gefellſchaft. 


Am 1. April er. tritt zu dem directen Steinkohlent“ ife von diesſeitigen 
Stationen nach der Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn vom 15. März 1877 ein 
Nachtrag IV mit Ermäßigung der im Haupttarif enthaltenen Frachtſätze für 
die Stationen Berlin (B.-H.), Spandau und Wittenberge ins Kraft. Sog 
Exemplare find auf den e zu 2 5991] 

Breslau, den 28. März 1881. (VI 957) Direction. 


Dels⸗Gneſener Eiſenbahn. 


Vom 1. April d. J. ab wird der diesſeitigen Station Großgraben mit 
40585 auf die in der Nähe derſelben liegende | Stadt Feſteuberg der Name 
Großgraben⸗Feſtenberg beigelegt. [5992] Direction. 


Am 1. April beginnt der Ausſtoß unſeres 
Bock und 


Böhmiſchen Bieres. 


4) 2 I, IV u. > . . ie 


5) 2 I bis UI = 2 5 8 


6) * 1 . * 5 * * 
7) 5 II und III = Pi Pi a 


8) . I * s 3 s 


Bleiche⸗ Verkauf. 


Ein vorzüglich gelegenes Grundſtück, auf welchem viele Decennien 
hindurch eine äußerſt rentable Leinen⸗Stückbleicherei (durchſchnittliche 
Jahres production 18— 20,000 Stück Waare) betrieben worden iſt, 
augenblicklich jedoch in Folge Ablebens des Beſitzers ſeit 4 Jahren 
außer Betrieb, ſoll behufs Erbestheilung durch öffentliche Verſteigerung 
Be werden, und zwar iſt bierzu Termin auf Freitag, den 

2. April, Vorm. 9 Uhr, in Hermsdorf u. Kynaſt anberaumt worden. 

Die Einrichtung der Bleiche iſt complet und noch in gutem, betriebs⸗ 
fäbigen Zuſtande, ebenjo ſämmtliche Gebäude. Ferner gehören zu dem 
Grundſtück circa 30 Morgen Wieſenland (Bleichpläne), welche unter 
gleichzeitiger Ausnußung der die Walke treibenden Waſſerkraft jede 
beliebige Erweiterung des Etabliſſements, reſp. Umänderung in irgend 
eine andere induſtrielle Anlage geſtalten. Zahlungsbedingungen ſollen 
in eutgegenkommendſter Weiſe normirt werden, und bittet man, ſonſtige 
gef. Anfragen an Frau E. Illgner, Giersdorf, Kr. Hirſchberg i. Schl., 
a — 5978] 


Scheiss ſſerreidiſcer Robfenserfer. 


so Haut- und Geſchlechts⸗ 


Hiermit erlaube mir die ganz genehene Anzeige, daß ich das von 
Herrn Rossdeutscher innegebabte [5968] 


. Hötel Deutsche Krone 


am Freiburger Bahnhof, vis-A-vis der Ankunftshalle, 
vom 1. April c. ab übernehme. 


Gleichleitig bemerke noch, daß ich mein Geſchäft als Stadtkoch 
nach wie vor weiter führe und bitte, das mir bisher geſchenkte Wohl⸗ 
wollen auch fernerhin zu Theil werden zu laſſen. 

Hochachlungs voll 


Rudolph Wagner, Stadtloch, 


bisher Zimmerſtraße. 


Für Bruchleidende 


aufmerkſam zu machen, daß ich ein Bruchband ohne Feder liefere, 
welches weder bricht noch genirt, ſich durch Bequemlichkeit und Zurück⸗ 
baltung des Bruches auf das Beſte bewährt und beim Schlafen getragen 
werden kann. Ebenſo empfehle ich meine Biuchbänder mit Feder und 
Stellpilotte für ſchwerſte Brüche, ſowie Nabelbandagen und Leibbinden. 

Reparaturen an Bruchbändern und alle in dieſes Fach 3858 
Artikel werden billigſt und aufs Beſte von mir beforgt. 


Th. Wiersbitzky, ! pr. Bandagiſt, 


Alte Graupenſtraße 1 2. Etage. 


1 


I Julius Koblinsky & Co., 
14, Albrechtsſtraße 145 


bietet durch Tara ein gl 2 Lager, 
ſowie durch ſolide und reelle Bedienung die gün⸗ 
abe Gelegenbeit zur Anſchaffung 1 987 
attung 
Hochelegante Salon⸗Garnituren, ſchwarzmatt und 
Nußbaum, in den modernſten Seiden⸗ und Seiden⸗ 
aun F ſtehen in reicher Auswahl zur gefälli⸗ 
gen Anſicht. . Koblinsky & Co. 
Ein elegantes Speiſ ia (antik Eiche) baben 
nnn bedeutend unter dem Koſtenpreis abzugeben. nin 


Neu! Billardbälle 


empfehlen wir ver Satz mit 33 Mark. Dieſe Bälle übertreffen an a, 
Fr und Schönheit alle anderen Fabrikate. Wiederverkäufer be a. 
oben Rabatt. 


G. Keiser & Gade, Billard⸗ Fabrit, 
Breslau, Oblauerſtraße 62. 


Die bei der Weltausſtellung in Wien, ſowie auf vielen Van bien e 
lichen Ausſtellungen prämiürten [33 


Salzwaſſergurken, 


auch ſolche dd >w in Gebinden von 4— 20 Schock, offeriren 


Markus Königstein’s Söhne, Biſenz (Mähren), 
außerdem Lager von m und Gartengemüfefämereien. 


Emser Pastillen alEir Damenſchneiderin empf. fi 


Ban geehrten Herrſchaften in und 
auß. d. Haufe Salvatorpl. 6. [3504] 

aus den festen Bestandtheilen 

des Emser Wassers unter Lei- 


Von neuer 0 bochrother füßer 
tung der Administration der 


D 
König Wilhelms Felsenquellen Meſſ. Apfelſi ſinen 
bereitet, von bewührter Heil- per Orig ge La 4. 9816 16 M, 


kraft gegen die Leiden der 
Bespirations- und Verdanunge- das beben don 80 Pf. ab. 


Organe, in plombirten Schach- 
teln mit Controle-Streifen vor- 


ae 
eee 


räthig; friſche amerif. Aepfel, 
Apotede e zch argen getr. amerik. Aepfelſcheiben, 


Adler, Ring 59; ferner bei 
F. Goertz, Aeskulap- -Apotheke, 
bei Apotheker E. Nicke, Hum- 
merei 1, bei Apotheker Dr. C. 
Pannes, Neue Graupenstr. 9, 
und in Apotheker Rahner’s 
Kronen-Apoth., NeueSchweid- 
nitzerstr. 3, [4144] 
Engros-Versandt: Magazin der 
Emser Felsenquellen in Köln. 


friſche ital. Wife 
italien. Backobſt, 
Tiroler Dauer⸗Maronen, 


eingelegten 


Rieſen⸗Staugen⸗ und 
Brechſpargel, 


wie auch 


Carotten, 
junge Schoten, 


.. MESHRFEIRE ER 
Gebrannte Kaffees Pfd. , 10 u. 1, 20 M. 
Java⸗Kaffee, gebr. 1.30 u. J, 40. 


. 4 

erl⸗ Kaffee u a 

Sele eee n, 00° Brechbohnen und 
alle Sorten reinſchmecken 

Türk. Pflaumen Pfdö. 0,25 Schnittbohnen, 
Centnerweiſe bia ſowie alle eingelegten Früchte in 

Tafel- Neis „Pfd. 920 „[Glaſern wie in ee 13524 

S 17 95 
eſchälte Erbſen : 92 : 

Victoria-Erbien . = 0,15 = Hi 1 

Oranienb. Seife 0,36 E. 12 scher, 


936] Neue Taſchenſtraße 5 > 
Neuſcheſtraße 60. 60. 


E Pommeranzen, 
je Ingwer, Calmus, 


Balm-Seife . 
Anerkannt b. Neibbölzer , d. Pck. 0,10 
Oswald Blumensant, 
Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


ellitz empfiehlt 


vorzüglich bei 
3. 6 Grzellitzer, 
Antonienſtraße 3. 
Specialarzt Ur. med. Meyer 


Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und e el 
ne 


Krankheiten 


ſelbſt in den acuteſten Fällen, 


1 Pollutionen 
a jernelle Schwäche N. n 


nell, ſicher und gewifjenhaft, 

nach ut Pi, bewährter und er: 

probier Methode, ohne nachtheilige 
Folgen ober Deeufeitörung, 


heiten, ſowie Mannesſchwäche, 


und gründlich, ohne den Beruf und 


jo [3521] die Lebens weiſe zu ſtören. Die Ber 
d t 
Sranenkrankheiten Feeder e m. van 


Sub Discretion 
Dehnel in Breslau, 


Nikolaiſtraße 8, 
früher Weidenſtraße Nr. 25. 


Auswärts brie 


NB Meine irts brieflich. 
Auch te empfehle anden us 
ni 


Bei Jah schmerz 


[4308] 

Zabn-Wundwaſßer ABLE, 
abrt« er, 

echt in an bei R. 

ſted, Schubbrüde 22, 

Schwartz, — a. 


9 


e 


Beten · 
G. 


Yale ae, Sal dr al 5 
* Nn 


DR 


N e e TE 


ir 


222 s N RUN * W * 7 e 
Kr M A et TE 28 W I ee Si: 
- Breslauer Lagerhaus. 
Debet. Bilanz- Conto. ö Credit. 
5 ſtück . Cont MER *] Ber Actien-Conte e bc 
1. An Grundſtück ⸗Conto 1.] Per Aetien⸗Conto . 2 4,000,000 
Neue Oderſtraße 100 1,224,000 — 1 2.] „ othekenſchulden⸗ 
2. „ Grundſtück ⸗Conto 0 
* Holteiſtraße 211 170,000— Grundſtück Neue Oder⸗ 
3.] „ Conto-Correntceont ----- 7627 00 Straße 10 09,000 — 
4. „ Inventar -C onto 6,470 — Grundſtück Holteiſtr. 21] 78,000 —] 387,000 — 
5. % &ffecten - Eonto des Außerdem ſteben auf 
| Meiervefondß .-..-- | +++ 5,213'57 dem Grunditücd Neue 
Der Beſtand ift in Poſe⸗ Oderſtr. 10 M. 600,000 
ner 4 gigen Credit Grundſchuldbriefe im 
Pfandbrieſen angelegt eigenen Beſitz einge⸗ 
6. „ Neferve Conto für ver⸗ tragen. 
N kaufte Anventarjtüde - | --.-- 2,34345 | 3.] „ Tonto - Eorrenteonto] ..... 3,654 — 
7. „ Eafia-Eonto........| ..--- 1.58107 4.| „ Wefervefonds-Eonto | ....- 5.213157 
5. „ Dividende⸗Conto .. 5 285 — 
6.| „ Gewinn- u. Verluſt⸗ 

Conde ee J 21,083ʃ42 
| F \ 2 — — 1: 11,417,235]99 
Dehet. Gewinn- und Verlust-Conto. Credit. 
1 W N 3 N 

1.] An Zinſen⸗C onto 18,484 19 1.| Per Vortrag aus 1879. Zi 
2.| „KGeſchäfts⸗Unkoſten⸗ „ Grundſtück⸗Ertrags⸗ 
W 7.91512 Conto Neue Oder⸗ 
3.] „ Grundſtück⸗Conto fraße 10 | seen. 46,88060 
Neue Oderſtraße 10. 3.] „ Grundſtück⸗Ertrags⸗ 
Abſchreibun „»+.--- | +++» .- 1,523|48 Conto Holteiſtr. 2111 2.430,40 
4] „ Grundftüd-Eonto 41 „ Waaren⸗Lombard⸗ 
Holteiſtraße 21. Bond... a Frelltasr 28045 
Abſchreibunn zz *. 483064 
5. „ Inventar⸗Conto i 
Abſchreibunng̃ | +: +-- 12560 
6.] „ Bilanz⸗Conto | 
Gewinn⸗Ueberſchuß... | 21,083142 
davon: 
5% an den Reſerve⸗ 
ee 7: 1,054 — 
2% an die Actionäre. | 20,000 — | 
h Uebertrag auf 1881... 222 21.083|42, 
Fa 1 |» 1 49,615145 Basar — 98,818[45 


Breslau, den 31. December 1880. 

Der Vorstand. Der Aufsichtsrath. 

Mündner. v. Ruff er. Julius Schottländer. 
Die Uebereinſtimmung des borftebenden Abſchluſſes mit den Büchern der Geſellſchaft beſcheinigen: 
Ablass. Kopisch. Oscar Freund. 
Mit der Reviſion beauftragte Delegirte des Aufſichtsrathes. 

| Nach Genehmigung vorſtehender Bilanz durch die General:Berfammlung am 25. März a. o. erfolgt die 
Auszablung der Dividende für das Geſchäftsjahr 1880 mit 2% 10 Mk. pro Actie vom 1. April c. bei der Kaſſe 
der Geſellſchaft, Neue Oderſtraße Nr. 10. Wir erſuchen demnach die Actigäre unſerer Geſellſchaft, Dividenden⸗ 
ſchein pro 1880 mit einfachem Nummernverzeichniß vom 1. April c. ab bei uns einzureichen. [5970] 
Breslau, den 26. März 1881. Der Vorstand. 


Hamburg-Berliner Jalouſte- Fabrik Heinr. Freese, 


Wäſſergaſſe 18a. Berlin 80. Dampfbetrieb. 
Etablirt 1851. Größte Jalouſie⸗Fabrik Deutſchlands. Etablirt 1851. 
Preisgekrönt in allen Ausſtellungen. 

Internationale Ausſtellung Brüſſel 1881: Eilberne Medaille. 

Keine Staubrouleaux mehr, nachdem es uns gelungen, unfere Molz-Patent-Stab-Inlou- 
slen mit Gurtaufzug und Selbſtſteller jo zu conſtruiren, daß ſchiefes Aufziehen unmöglich iſt. Was 
darin von anderen Fabrikanten geſündigt worden, kann man an vielen Häuſern Pd an denen Jalouſien 
alten Syſtems nach allen Richtungen herumhängen. Wir empfehlen für die Provinzen Schleſtien und 
Poſen unſere Zweigniederlaſſung: 


Hamburg- Berliner Jalouſte-Fabrik, Filiale: Breslau, Ring Nr. 2, 


zu geneigten Aufträgen, übernehmen auch die Umarbeitung alter Jalouſien nach unſerem Syſtem. 


Agenturen haben errichtet und daſelbſt Muſter ausgeſtellt bei den Herren: L. Welsenborn, Glogau; 
Alex. Kornatzkl, Grünberg; D. Sohelnwechsler, Zabrze; C, Heinsch, Camenz. Weitere Agenten wollen 
ſich bei uns melden. Wir lieferten zur vollen Zufriedenheit für: 

das Polais und Schloß Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Albrecht, Berlin u. Camenz, 
das Schloß Sr. Hoheit des Herzogs von Ujeſt zu Slawenziz, 
das Schloß Sr. Durchlaucht des Fürſten von Pleß, Berlin und Fürſtenſtein, 
das Schloß Sr. Durchlaucht des Fürſten von Bismarck zu Varzin, 
das Kaiſerliche General⸗Poſt⸗Amt, Berlin (103 Fenſter), 
das neue Rathhaus zu Stettin (131 Fenſter), 
an faſt alle hervorragenden Königl. Bauten und Private. [5767] 


Hamburg-Berliner Ialonfie- Fabrik, Filiale: Breslau, Ring Nr. 2. 


Kuppel aus Patent-Trägerwellblech 


— 77%, 
— — 
F 


(21 Meter Spannweite.) 


Unterzeichneter hat Monteurwerkstatt hier am Platze, übernimmt alle Aufträge zu Original- 
Preisen und versendet auf Wunsch Kostenansehläge und Zeiehnungen gratis. Agenturen 
sind errichtet bei Herren L. Welsenborn, Glogau, Gustav Zelle, Brieg. D. Schein- 
weehsler, Zabrze, die ebenfalls zu Originalpreisen liefern. J (5768) 

Weitere Agenten wollen sich hier melden, ' 


M. L. Buch, Breslau, Ring 2, 


General-Agent für Sehlesien und Posen, 


1881. Natürliche Mineralbrunnen: !®| _ Gelegenpeitstauf. 


Biliner, Dfener Bitterwasser, Gleschübler, Glelenhen- Möbel! Ein eleg Gewehr. ober 
be Isbader, Salzbr nd Vichy. Alle übrigen | Büherfhrant, 1 Minifterichreib- 
PP x 15960] ich, 1 Chaifelongue, paſſend für 


einrich Schwarzer, [einen Arzt, jowie bin. eye 


dae 75 an el u. ein 
Breslau ; Hlosterstrasse Nr. 90a. ochfein. Poliſ.⸗Pianino zc. ſof. per 
r HBSBAE: 


eat ee See e 
Famen⸗ preisverzeichniß 
Sonnabend, den 26. März, 


Daſelbſt vorz. gute, billige Gar · 
15786 
in dieſer Zeitung inſerirt geweſen. 


Friedrich Gustav Pohl, 


Wegen ebe ſa Meine noch ff 
Samen Handlung, 
Breslan, Herrenſtraße Nr. 5. 


neue n (rothbraun), 
2 nußbaum. Schränke, 1 gutes Bett 
und 2 Oelgemälde, ſpottbillig zu ver⸗ 
kaufen Reue Taſchenſtraße 4, boch⸗ 
parterre links. [3522] 


ift billig zu verkaufen. 
Schweidnitz. Heinrich Kaiſer. 


1 eleg. Aueſtellungsſchrant 


in gleicher Firma zu Breslau, Am 
Oberſchleſiſchen Bahnhof Nr. 5, wird 


’ * 
am 28. März 1881, 
Vormittags 10% Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Carl Michalock 
bierſelbſt, Hummerei Nr. 57, wird zum 
Concursverwalter ernannt. 

Concursforderungen ſind 

bis zum 14. Mai 1881 
einſchließlich 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
owie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 
iger⸗Ausſchuſſes und eintretenden 
Falles über die in § 120 der Con⸗ 
cursordnung bezeichneten Gegenſtände 

auf den 14. April 1881, 

Vormittags 11 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 


auf den 27. Mai 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, im 
e Nr. 47 im 2. Stock des Amts⸗ 
erichts⸗Gebäudes am Schweidnitzer 
Stadtgraben, Termin anberaumt. 
Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
ald oder zur Concursmaſſe etwas 
chuldig ſind, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verab⸗ 
folgen oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
bir Bache auferlegt, von dem Beſitze 
der Sache und von den Forderungen, 
für welche ſie aus der Sache 9 
derte Befriedigung in Anſpruch neh⸗ 
men, dem Concursverwalter 


bis zum 11. April 1881 


einſchließlich 
Anzeige zu ws [5955] 
emiß, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts 
zu Breslau. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das dem Kaufmann Simon Aſch⸗ 
ner gehörige, sub Nr. 295 Band XV 
des Grundbuchs zu Nicolai belegene 
Grundſtack, wird an ordentlicher Ge⸗ 
richtsſtelle bier im Terminszimmer Nr. I 

den 31. Mai 1881, 

Vormittags 9 Uhr, 
im Wege der nöotbwendigen Sub» 
baftation verſteigert und das Urtheil 
über die Ertheilung des Zuſchlags 
nebſt dem Ausſchlußurtheile wird an 
ordentlicher Gerichtsſtelle bier im Ter⸗ 
minszimmer Nr. I 

den 1. Juni 1881, 

Vormittags 9 Uhr, 
verkündet werden. Das Geſammtmaß 
der der Grundſteuer unterliegenden, 
zum Grundſtück Nr. 295 gehörigen 
Flächen beträgt 25 Ar 40 Q.⸗ Meter. 

Der Rein ertrag und der Nutzungs⸗ 
wertb, nach welchem das Grundſtück 
zur Grund⸗ und Gebäubelteuer ver⸗ 
anlagt worden iſt, beträgt 

a) der erſtere 4 Mark 38 Pf., 

b) der letztere 2030 Mark, 8 
wobei jedoch bemerkt wird, daß ein 
Theil der mit einem jährlichen 
Nutzungswerthe von 2030 Mark auf 
geführten Gebäude nach einer Mit- 
theilung des Königlichen Kataſteramts 
bierſelbſt vom 9. v. M. auf dem Nach⸗ 
bargrundſtücke Nr. 347 Nicolai ſteht. 

‚Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, deren Einreichung 
jedem Subhaſtations⸗Intereſſenten 
geſtattet iſt, ingleichen beſondere Kauf 
bedingungen, können in unſerer Ge⸗ 
richtsſchreiberei I während der Sprech⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigentbhum 
oder anderweite, er Wickſamkeit ger 

en Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, haben dieſelben zur Vermei: 
dung der Präcluſion ſpäteſtens bis 
zur Verkündung des Ausſchlußurtbeils 
anzumelden. 5925 

Nlcocat, den 12. März 1881. 

Königliches Amts - Gericht. 

gez. Wehowski. 


fe] 
2 Belanntmadung. 

Die zum Neubau des Schulhauſes 
Neue Antonien- und Neue Oder⸗ 
ſtraßen Ede erforderlichen und auf 
rund 26,479 Mark veranſchlagten 


1396 M veranſchlagten Asphalteur⸗ 
Arbeiten ſollen im Wege der öffent⸗ 
lichen Submiſſion an den Mindeſt⸗ 
fordernden verdungen werden. 


reſp. TO Mk. beizufügen, find 
bis Freitag, den 8. 
Mittags 12 Uhr, 


reichen. 


lienkoſten daſelbſt bezogen werden. 
Breslau, den 22. Mrz 1881. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


ukskinreſter⸗Ausverkauf 


Maurer- Arbeiten, wie die auf rund 


Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
chrift verſebene Offerten, denen eine 
ietungs⸗ Caution von 1300 Mk. 


April e., 


in unſerer Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe einzu⸗ 
Zeichnungen, Bedingungen 
und Koſtenanſchläge liegen im Bau⸗ 
Bureau Neue Antonienſtraße 19, pt., 
m Einſicht aus und lönnen Ab⸗ 
chriften gezen Erſtattung der Copia⸗ 


Gardinen⸗, Teppich, 
8 z A feinft. Sort. 
Schmiedebrücke 41, 1. Et., letzt. Viert. 


zu Dittersbach mit Zweigniederlaſſung 
in Waldenburg iſt beim Verkauf des 
Geſchäftes an den Kaufmann Richard 
Müller zu Waldenburg gelöiht und 
in das Firmenregiſter sub laufende 
Nr. 552 die Firma [5984] 

Falkenberg & Raschkow 
zu Dittersbach mit Zweigniederlaſſung 
in Waldenburg und als deren In⸗ 
baber der Kaufmann Richard Müller 
zu Waldenburg zufolge Verfügung 
vom 17. März 1881 beut eingetra⸗ 
gen worden. 

Waldenburg, den 18. März 1881. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
beute zufolge Verfügung vom l4ten 
März 1881 unter Nr. 143 die zu 
Waldenburg unter der Firma: 

Carl Jaeger & Sohn 
beſtehende Handelsgeſellſchaft mit dem 
Beifügen eingetragen worden: 

1) daß dieſelben am 1. März 1881 
1 1 [5985] 
2) daß die Geſellſchafter find: 
a. der Maurermeiſter Carl Jäger 
senior zu Waldenburg, 
b. der Maurermeiſter Carl Jäger 
junior zu Waldenburg; 
3) daß jeder der Geſellſchafter die 
Geſellſchaft ſelbſiſtändig vertritt. 
Waldenburg, den 17. Mär 1881. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 1756 bei der Firma (5930 
Siegfried Lomnitz, 
als deren Inbaber der Kaufmann 
Siegfried Lomnitz zu Beuthen DS. 
eingetragen iſt, heut vermerkt worden, 
daß am 1. März 1881 eine Zweig⸗ 
niederlaſſung in Klein⸗Zabrze er⸗ 
richtet worden iſt. 
Beutben OS., den 21. März 1881. 
Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. VII. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 69 die Firma 15929] 
David Goldmann, 
als deren Inhaber der Kaufmann 
David Goldmann zu Beuthen OS. 
eingetragen iſt, heut gelöſcht worden. 
Beutben OS., den 23. Marz 1881. 
Kgl. Amtsgericht. Abth. VII. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 1165 die Firma (5928 
F. Chowanietz, 
deren Inbaber der Kaufmann Franz 
Chowanietz zu Rosdzin war, deut 
gelöſcht worden. 
Beuthen OS. den 21. März 1881. 
Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. VII. 


Aufgebot. 

Auf dem jetzt dem Müllermeifter 
Julius Preuß, früher dem Heinri 
Preuß gehörigen Grundſtück Blatt 1 
Oſſelwitz haftet in Abtheilung III 
Nr. 6 für die Mathilde Emilie 
Lauffer, geb. Preuß, zuletzt in Bres⸗ 
lau wohnhaft geweſen, aus der Ur⸗ 
kunde vom 11. Juni 1852 ein Reſt⸗ 
capital von 21 Thlrn. 19 Sgr. 7 Pf., 
welches bei der Subbaſtation des 
Pfandgrundſtücks zur Hebung gelangt 
und, da ſich zum Empfang der Hebung 
Niemand gemeldet, einſchließlich der 
Zinſen im Geſammtbetrage von 77 
Mark 50 Pf. zu einer Mathilde 
Emilie Preuß ſchen Specialmaſſe 
genommen worden iſt. 

Auf Antrag des Concipienten 
Schmidt in Winzig als Curator der 
unbekannten Betbeiligten iſt das Auf⸗ 
gebot der qu. Specialmaſſe eingeleitet. 

Alle Diejenigen, welche an dieſe 
Specialmaſſe Anſprüche als Eigen⸗ 
tbümer, Erben, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
inhaber oder aus einem anderen 
Grunde geltend machen wollen, wer⸗ 
den bierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, bei Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung in dem Pen 

auf den 8. Juli 1881, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, vor dem 
unterzeichneten Gericht, Ter⸗ 

minszimmer l, 
anberaumten Termin ſchkriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden. 

Winzig, den 12. Mär 1881. 

Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns [5940] 
A. Kuschnitzky 
bier, werde ich aus dem berfügbaren 
Maſſebeſtand don rund 7000 Mark 


gelegt. 
Der Concurs⸗Verwalter. 
S. G. Hahn. 
Dampfmaſchine, 


erhalten, iſt billig zu verkaufen. 
unter X. B. 35 an d 


1 alas Geldſpind ſteht 


an die Concursgläubiger auf deren 
Forderungen von 24,368 Mark eine 
Adſchlagszablung von 20 pt. leiſten. 
Das Verzeichniß der bei derſelben 


| 


ie Exped. der 

Breslauer Zeitung. [5107] 
zum 2 St. mittlerer Größe, m. 
erkauf im Cigarrengeſckäft kei ſolide Arbeit, empfiehlt Außer 
Suft. Ad. Schleh, Schweidnitzerſtr. [3513] A. Kahle, Nicolaiftr. 59. 


e — !!!! RETTET ELNOTERTEERR 
AR, 1 19 * N — > 1 5 22 a z EN fi 1 
Coneursverfahren. Bekanntmachung. Folzv ue : 
Ueber 9 des Kauf-] Die sub laufender 5 2 10 un⸗ Holzverkau 2 
manns N Ierem Firmenreaiſter eingetragene in der Königl. Oberforſterei 
Arthur Lobethal Firma: „Fi rg & Raschkow“ Nybnik. 5 


9 
am 8. und 22. April, 
am 20. Mai, N 
am 17. Juni. — . 

Die Termine werden in der Mün⸗ 
zerei bierfelbit abgehalten und begin⸗ 
nen Vormittags 9 Ubr. 

In dem Termine am 8. April cr. 
kommen circa 400 Stück Kiefern und 
circa 1000 Stück Fichtenbauhölzer, 
ſowie circa 1000 Raummeter diverſe 
Brennhölzer zum Ausgebot. 

Paruſchowitz, den 25. März 1881. 
Der Königliche Oberförſter. 

Munch. 


von 


Belanntmachung. 
Für die bieſige Simultanſchule wird 
— Lehrer evangeliſcher Confeſſion 


geſucht. 
Das Minimal⸗Einkommen der Stelle 


beträgt 
an Gehalt 750 M. — Pf., 
„ Wohnungs⸗ und 
Beheizungs⸗Ent⸗ 
ſchäͤdigung g 187 „ 50 „ 


beiſammen 937 „ 50 Pf., 
welches von 5 zu 5 Jabren um 234 M. 
37 Pf. bis zu einem Maze ee 
von 1875 M. ſteigt. ie ander⸗ 
wärts zurückgelegten Dienſtjahre 
werden mitangerechnet. 

Meldungen werden bis zum 15. 
April cr. entgegengenommen. W 
Myslowitz, den 14. März 1881. 
Der Magiſtrat. 
Sklarzik. 


Montag, den 4. April cr,, 
von 1 Uhr Mittags ab, 
werde ich in meiner Amtsſtube dier 
verſchiedene Gold: und Silberſachen, 
feine Leib⸗, Bett: und Tiſchwäſche, 
ſammtene, ſeidene und wollene 
Damenkleider, einen ſchwarztuchenen 
Herrenanzug, 2 bezogene Pelze, 


Nerzmuff und Kragen, 2 Kleider: 


ſchränke, 2 Bettſtellen und Betten, 

ein Drebbarmonium und 2 große 

Oelgemälde in Goldrahmen [5937] 
gegen Baarzablung verſteigern. 


Frömsdorf, 
Gerichtsvollzieher in Kempen. 


Gerichtlicher Verkauf. 
In der Braulermſtr. II. 
Ross ſchen Concursſache 


werden veikguft: 
20 Hectoliter Lagerbier, 
ein balbgedeckter Wagen, 
ein Wagen mit Transvportfaß, 
ein öl. u. ein 2öll. Brettwagen, 
13 große Lagerfäſſer, 
2 eichene Gährbottiche, 
6 Stück Schwimmer, 
diverſe Bierkuffen, 
Möbel, eiſerne Bettſtellen ꝛc. 
Der Verkauf findet Heilige Geift- 
de 1 Vorm. 9—12, Nachmittag 
3—6 Uhr ſtatt. a 
Carl Michalock, 
Concurs⸗ Verwalter. 


Verkaufs⸗Anzeige. 
Ein Grundſtück an Haupt und 
Reſidenzſtadt, volle Reſtauration, % 
Hector groß, mit 2 Bauplätzen an 
Chauſſee gelegen, Tanzſaal, Billard: 
zimmer, eine Geſellſchafts⸗ und eine 
Schankſtube, Waſchhaus mit Backofen, 
Räucherküche, Stallung für Pferde, 
Kade, Schwarz: und Federvieh, neue 
Winterkegelbahn, Geſellſchafts⸗Garten 
iſt wegen vorgerückten Alters und 
Kränklichkeit des Beſitzers zu ver⸗ 
kaufen. Die noch verpachteten Mobs 
nungen bringen jäbrlich 750 Mark 
Mietbe. Selbſtkäufer, welche 18,000 
Mark Anzahlung leiſten, erfahren das 
Näbere bei einrich Kobſch. 
Fürſtenau bei Mettkan, 
im März 1881. [5979] 


Meine zunächſt dem biefigen Bahn⸗ 
bof gelegene und vollſtaͤndig ein 
gerichtete [5116] 


Brauerei 
u. Gaſtwirthſchaft 


mit Eiskeller, gr. Mälzerei u. vielen 
anderen Kellern, Gaſt⸗, Billard⸗ und 
Fremdenzimmern, Saal, Geſellſchafts⸗ 
und Gemüſegärten, gr. Hofraum und 


Stallungen, gutem und ausreichendem 


Waſſer, Gasbeleuchtung ꝛc., iſt ſofort 
preiswertb zu verkaufen. 
Groß⸗Streblitz. A. Grüß ner. 
Ein Kaufmann mit ca. 10,000 Mt. 
disponiblem Vermögen wünſcht 


ein gutgehendes Waaren - od. Fabri⸗ 
zu berüclſichtigenden Forderungen iſt kations⸗Geſchäft am bieſigen Platz 

zur Einſicht der Betheiligten in der 
Amtsgerichtsſchreiberei II hier nieder⸗ 


u kaufen. Ausgeſchloſſen ſind Deſtil⸗ 
ation und Specereibranche. 
Gef. Offerten sub M. ? 


Gleiwitz, den 25. März 1881. der Bresl. Zeitung. [3488] 


Cigarr.⸗Geſch. zu verk. 

In einer Feſtung, beſte Lage, iſt 
weg. borger. Alter d. Bei. e. Alt 
Geſch. en gros & en detail, d. ält. 


Zpferdekr., mit ſtehendem Röhrenkeſſel u. umfangr. am Orte z. verk. 
verbunden, gebraucht, aber ſehr gut Adr. sub R 933 an Rudolf Moſſe, 
Anfr. Breslau, Oblauerſtr. 85. [5983 


15983 


SGeldſchrank, 


anzer, 
t billig 


weinen, 


gemeſſenen 


Gute Qua taten in PER 
füß u. pl 92 in Bordeaux⸗Roth⸗ 

Wo zu mäßigen 
aß che 1 1 Mö per 
die Wein⸗Großbandlung 


Heinrich Büchler, 


Breslau, Herrenſtraße Nr. 31, 
Ede Blüchervlat. [3530] 


o MDD IN 
dd rp ved 


en 


* 


Pad , d, DD ‚71 ,YEDND 


5505] wann 8 0 
21 eee, ee . 2 


Ungarwein, ſüß u berb, Meth, ſüß 
u. ven, in are _Specereiwaaren 
dd pd y 
empfiehlt Elias Schlesinger, 
13328] Breslau, Antonienſtr. 32. 


Offerte über 
Kartoffeln. 


Gute Eßwaarre iſt bereit zu liefern 

gegen Caſſa oder Proviſion 1 an: 
Preiſen. [5959] 
Prater wollen ſich melden. 
A. Koß, Schneidemühl. 


Weinſtöcke, 


edelſte Frühſorten, 5jähr., 19 0 noch 


mehrere 100 Stück billigſt abzugeben 
Kl. Scheitnigerſtr. 10/17 im Garten. 


Waumperkauf. 


Aus meiner Baumſchule ſind in 
n abzugeben: Weichſel⸗ 
Kirſchbäume, bochſtämmig, in 15 der 
beſten Sorten, 100 Stück 80 Mark, 
Tafelpflaumbäume in 20 empfeblens⸗ 
5 Sorten, balbboch, 100 Sick. 
5 Mark, in niedrigen Pyramiden 

45 Mark; Rothdorn, gefülltblähend, 
ſtarke Hochſtämme, 100° Stück 60 M.; 
Spitzahorn, hochſt., von 2% Meter 


Schaftböde unter der Krone, 50 bis 


60 Mark pro 100 Stüd je 15 der 
Stärke. 

Lieferung frei Bahnhof oll. ei 
Entnahme von 25 Stück berechne 
Hundertpreis und für Vene 
nur die Selbſtkoſten. Verzeichni 
über Einzelpreiſe und Sorten ſteht 
zu Dienſten. 

Spablig b. Oels i. Schl. 

F. Kloſe. 


Zur Saat 


empfehle: 5924] 
ſämmtliche Sorten 
Klee, Gras⸗Sämereien, Senf, 
gelbe Lupinen, Wicken, Erbſen, 
Pferdezahnmais, ſowie 
Probſteier u. Finniſchen Hafer, 
Sommerweizen und Sommer ; 


roggen 
in beſter keimſäbiger Waare. 


Max eint, 
Früh⸗Hafer und glatten 
Sommer. Weizen 


ur Saat offerirt die 
Brieger Zuckerſiederei in Brieg, 
... ] ũ m ̃²Ä.. ̃ .. ͤ v ¾¼—ůſ . ñ̃§6— — ͤ ͤ —.. ——— Bez Breslau. 75980 


R 
N 


W 
Gras anbinee und ct 
preisw. z. Verk. Reuſ⸗ 57, J. 


Zur Früßhahrepflanung 


er ſtämmige Roſen in 
beſten Sorten und ſtarken Kronen, 
ze auch wurzelechte Zierſträucher 
und Bäume zu Anlagen und Allee⸗ 

zander eff 


Kochel Obergärtner, 


Siemianowitz bei Laurahütte OS. 


Stellen -Auerbieten 
und Geſuche. 


Juſertiouspreis die £ die Zeile 15 Pf. 


Ein Hauslehrer 


von nachweislich fireng ſiitlichen Ei zen⸗ 
ſchaften, wo möglich ev. Theologe, 
welcher einen Sertaner mindeftens bis 
zur Quarta vorzubereiten und ihm 
eine ſtete Erziehungspflege für die gute 
Geſellſchaſt angedeihen zu laſſen ver⸗ 
mag, wird für eine angeſehene Bükger⸗ 
familie in der Provinz Schleſien ge⸗ 
ſucht. Wobnung, freie Station und 
angemeſſenes Gehalt, ſowie Familien⸗ 
ee. uß werden gewährt. Antritt 
kann ſofort erfolgen. Sofortige ſchrift⸗ 
liche Anmeldungen mit Lebenslauf⸗ 
angabe und wo möglich Photographie, 
welche zurück zeſchickt wird, nimmt die 78 
Exped. der Breslauer Zeitung unter 
Chiffre H. S. Nr. 35 entgegen. [5938] 


G' wird zum Antritt per 1ö5ten 
April eine Erzieherin, iſraelit. 
Confeſſion, welche auch im Stande iſt, 
die Leitung d. Haushalts zu übernebm. 
Offert. unter A. 20 hauptpoſtlagernd. 


Eile wiſſenſchaftlich geprüfte Er⸗ 
zieherin, welche in Spr. u. Muſik 
tüchtig iſt, wird für die Nachmittage 
geſucht. Offerten erbeten Harne“ 1 
amt unter P. 8. 3497 


1 tüchtige Directrice 
für Herten: 120 e wird 
geſucht. Gehalt 900 Mk. pro anno. 

Offerten nebſt Zeuoniſſen abzugeben 
unter Chiffre A. O. 18 in der Exped. 
der Breslauer Zeitung. [5724] 


Ein junges anſtändiges Mädchen 
aus achtbarer Familie, moſaiſch, 
welches weniger auf Gehalt als auf 
gute Behandlung ſiebt, ſucht Stellung 
als Bonne ins Ausland. 

Gefällige Offerten unter L. M. Ball 
lagernd zn [3478] 


(5674 N 


auſtänd. jung. Mädchen 
ſucht Stellung in einem Handſchub⸗ 
Geſchäft als Verkäuferin. Gefl. Off. 
bitte II. H. 66 Bunzlau poſtl. zu ſenden. 


in flüchtiger, fleißiger Stadtrei⸗ 
ſender — Artikel für Deſtillateure, 
Oelfabriken ꝛc. — per bald geſucht 
unter E. 321 poſtlagernd. [3508] 


Für 1 Gamaſchenfabril 


lud ich 1 Neiſenden aus gl. Branche. 
E. Richter, Fr.⸗Wilbelmſtr. 70a. 


Lehrlinge u. Volontäre 
f. gr. Handlungshäuſer 


ſucht u. günſtigen Bedingungen [8512] 
E. Nichter. Fr.⸗Wilbelmſtr. 70a 


BR. 


er ie eg 
rdnen, Uebertragen ꝛc. 
5 Handlungsbüchern wird 
ein zuverläſſiger und disereter 

Veiel empfoblen. er 12 R 

Offerten unter H. 2681 
8 & Vo geri in 
reslau zu richten. 


1 kaufmänniſcher 


Buchhalter 


wird zur felbfiftändigen Leitung 

eines Fabrikgeſchäſts mit 2000 1 
Gehalt gefuht. Bedingung 

haare Einlage gegen buena 

Sicherheit und gute Verzinſung. 
Offerten unter H. 21117 befördern 

Haaſenſtein u. Vogler in Breslau. 


Die Stelle eines 15923] 


Lagerverwalters 


iſt in Ber Mühlen : Gtablifjement 
ſoſort zu beſetzen. Junge Leute, welche 
bereits im Mühlen⸗ oder Getreide⸗ 
Geſchäft 
mit der Buchführung vertraut ſind, 
wollen ſich, wenn möglich, perſönlich 


melden. 
Leobſchütz. Heinrich Bruck. 


Ein Reiſender 


NH für ein bief. Colonialwaaren- 
Geſchäft en gros geſucht. Adr. sub 
G. 34 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Für meine Stabeiſen⸗, Eiſenkurz⸗ 
waaren⸗ und Küchengeräthe⸗Handlung 
ſuche ich einen mit der Branche gründ⸗ 
lich vertrauten, polniſch ſprechenden, 


gewandten Verkäufer. 


Beuthen OS. D. Freudenthal. 


1tücht. Verkäufer, 


der mit der Poſamentier⸗, Weiß⸗, 
Mode⸗ u. Schnitiwaaren⸗Branche ver⸗ 
traut ift, findet per 1. April Stellung 
bei L. Luſtig in Myslowitz. [5845] 
Für ein Band⸗, Weißw.⸗ u. Leinen: 
geſchäft in einer gröb. Be 
Schleſiens wird ein 71] 


tüchtiger Verkäufer 

b. hoh. Salair z. ſof. Antritt geſucht. 
Schriftl. Meldungen nimmt Joſe 
Brieger, Blücherplatz 10, entgegen. 


ür mein Tuch⸗ und Herren⸗Garde⸗ 
roben⸗Geſchäft ſuche zum baldigen 
Antritt einen eigen Verkäufer, 
der auch das Maßnehmen verſtebt. 
Landeshut i. Schl. Emanuel Rehab. 


Ein Commis 


für mein Herren ⸗Garderobe⸗ 


Dan zum Iofortigen 38 5ft 
os Prager, Nicolaiſtr. 77. 


Handlungs⸗Commis, 


flotter Verk., poln. ſprechend, ſucht 


K Stellung im Det.⸗Geſch. Beſte Nefer. 


Off. C. N. 50 poſtl. Oppeln. [3482] 


1 Specerift, der erſt feine Lehrzeit 

beendet und poln. ſprichf, er 

ſofort Stellung. 926] 
Offerten unter N. O 20 eine 


Breslauer Börse vom r' lf n ne + März 1881. 


per 1. 
Im. Bu 


earbeitet haben und auch bei 


* * 


Geſucht 

ärz 5 ein junger Mann, 
führung u. Cotreſpondenz 
vertrartt. Gate eferenzen. Offerten 


unt. H. 21120 durch Haasenstein 
& Vogler, Breslau. [5963] 


Ein junger Mann, 


militärfrei, der viele Jahre in einer 
der größten Leinen⸗ und Baumwoll⸗ 
waaren⸗Handwebereien Böbmens thä⸗ 
tig, mit der Manipulation und dem 
Abſatzgebiete vollkommen vertraut iſt, 
ſucht anderweitiges Engagement. 

Gef. Anträge sub H. P. 41 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


[3525] 
Eis ſtrebſamer j. Mann, gelernter 
Specerift, der Droguen⸗ u. Farben⸗ 
Branche, fowie der Buchführung firm, 
ſucht, geſtützt auf gute Referenzen, 


a e Engagement. 
Gef. Offerten M. G. 38 Exped. der 
Bresl. Zeitung erbeten. 


Far eine fünfgatterige Dampfſage 
170 an einer ein Kater Sagt 
elegen, wird ein tüchtiger Säge⸗ 
Gehalt 2000 Mark 
ei freier Wohnung, Heizung, Be⸗ 
leuchtung und Ackerland. Umzugs⸗ 
koſten werden entſchädigt. Offerten 
unter Beifügung glaubwürdiger Zeug⸗ 
niſſe sub 8. L. Breslau voſtl. (3507 


Draintechniler⸗ 
Gehilfe! 


Ein Geometer, der ſchon Nivelle⸗ 
ments für Drainagen ausgeführt hat 
und überhaupt mit den Vorarbeiten 
vertraut iſt, findet 7270 Anſtellung. 

Näberes unter II. 21080 Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau. [5764] 


Gi jung. Mann, geſt. auf g. Zeugn., 
ſucht Stellung als Haushälter, 
Portier, Comptoir- oder Kaſſen⸗ 
Diener. Derſelbe iſt gut bewandert 
mit Gartenarbeit. 1 kann auf 
Wunſch e Gefl Off. erb. u. 


G. A 39 a. d. Exp. der Bresl. Ztg. 
Volontaix Stellung 


gef 

Ein ER "Bandisirtt w. 

täglich einige Stunden in einem großen 
Producten⸗Geſchäft ag 

(Getreide u. Samereien) beſchäftigt zu 
werden, um die kaufmänuiſchenlſancen 
und Correſpondenzen kennen ju lernen. 

Berlin und Breslau bevorzugt. 

Gefl. Anerbieten mit Angabe der 
Bedingungen werden erbeten unter H. 
21112 an Haaſenſtein & Woher, 
Breslau. 159621 


Ein junger Mann (mof.), mit der 
Berechligung zum einjährigen 
Miltärsienft, wüͤnſcht in ein größeres 
Fabrik⸗ oder Engrosgeſchäſt als Lehr⸗ 
ling unter möglichſt G Con⸗ 
A; einzutreten. ff. unter 

8 100 Hauptpoftamt Seen erb. 


Ein Lehrling 


mit 58 Schulbildung per 1. zum 
geſu [3479] 


meiſter geſucht. 


8. Bandmann, 
Manufacturwaaren⸗Geſchäft en gros. 


Einen Lehrling 


mit auter Schulbildung ſucht die [3510] | 3 
Producten⸗Commiſſions⸗ und 
Handels-Geſellſchaft. 


1 N 18 Weg 
5 1 


ER 


ya 


lee, mein . und ger Et. lr fel, Bern 


verm. Ei age 395 fr. 185 nd 8. 


chäft ſuche Hi * baldigen 

Autan einen Lehrling, 
Wuples Eltern. 

Carl Singer, 

Oppeln Ring Nr. 26. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung findet ſöfort 
Stellung im Manufactur⸗ 99 77 
Engros⸗Geſchäft von 

Samuel Bi. 


Dermielhungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Geſucht zum 1. October 


event. 1. Juli Wobnung, 5 Zimmer 
und Badecabinet, nicht über 2 Treppen, 
möalichſt mit N 
Offerten sub V. 937 an Rudolf 
Moſſe, Oblauerſtraße 85. Ur 


Ohlauerſtraße 43 © 


find i. 2 Stock 3 Stuben, Küche, B ei 
gelaſſe per 1. April 1881 zu verm. 
Zu erfragen dal., Entree rechts. 


An der Promenade, 
Nicolai⸗Stadtgr. 19, 


it in der 1. Etage eine große, berrſchaſt⸗ 
liche Wobnung mit allem Comfort per 
8 zu vermiethen. Beſichtigung 
11—1 Uhr, außer Sonntag. 13527 


Ein möbl. Zimmer, elegant, 
nach dem Tauentzienplatz vornb., z 
verm. Tauentzienpl. 1b, III. 35200 


Ei e Be Btamee 105 
ofort zu vermiethen weid⸗ 
nitzerſtraße 34/35, II. a 5 [3495] 


ee 6, Hochpe er 
Zimmer, 1 Cabinet, 1. April; 

3. Et. 3 Zimmer, 1 Cabinet 15 Juli 

preiswerth zu vermieten. [5972] 


Gartenſtraße 31 (3494 
iſt die Parterre-⸗Wohnung nebſt Stal⸗ 
lung und Wagenremiſe vom 1. 
d. J. ab zu vermiethen. Näheres i im 
Bureau (2. Stoch. 


Neue Taſchenſtraße 29 


eine Wobnung im 2. Stock für M. 900 
zum 1. Juli zu vermiethen. [5687] 


Gabitzſtr. 15 (Poſthalterei) 


ſind im 2. Stock zwei mit allem Com⸗ 

fort ausgeſtattete Wobnungen zum 

Preiſe von 600 —700 Mk, ſofort oder 
. April zu vermietben. [3415] 


Fabrik⸗ 
Etabliſſement, 


groß u. elegant, in Vorſtadt Leipzigs, 
mit einmündendem Zweigbabngeleig, 
zu vermiethen oder zu verkaufen. 
Bei Kauf günſtige Zahlungsbedin⸗ 
gungen, event. bei zuſagender 89775 
kation Betheiligung. [59 

Dfferten unter P. W. 9605 I. 
Haaſenſtein u. Vogler in Leipzig 
erbeten. 


35 


Zu vermiethen 


Ning 20 2. und 3. Etage. [3395] 


Büttnerſtr. 32 


iſt zu vermielhen: 
1. eine comf. Wobnung 1. Etage, 

2. eine Hofwohnung, 15864] 
3. ein großer 8 


. 
Catlsſtraße Nr 27. 


Neue Oderſtraße 13d, 


Dit, an der Friedrich⸗Wilhelmſtr., IR 
die 1. Etage zum 1. April od. fpäter 
zu beziehen. Dieſelbe beſtebt aus 
zwei herrſchaftlichen Wohnungen zu 
je drei Zimm., Zwiſchencab., Küche, 
Entree u. Nebengel, welche inveſſen 
auch zu einer Wohnung zu ſechs 
Zimmern ꝛc. vereinigt werden können. 


er 1. Oetober e. zu vermiethen 
die 2. Etage im neuen Pfarr⸗ 
auſe, Altbüßerſtraße 8/9, bisher 
tädt. ſtatiſtiſches Bureau u. Direc- 
tor Wohnung, 8 Zimm. nebſt Küche, 
Speiſetammer, Madchenſtube, Bade⸗ 
Zimmer, Clofet, Entree, Keller und 
Boden. Preis 2400 M. p. a. [5787 


Gr. Geſchäftslocal 8 


mit gr. Keller und kl. Wohnungen 
Gold. Nadegaſſe 22 zu verm. 8 


Carlsſtr 1 17 


iſt der 1. Stock als Geſchäftslocal 
oder Wohnung per Oſtern zu ver⸗ 
miethen. Näheres Helleitr 42 oder 
Wallſtr. 6 (Börſe), 1Tr. Birkenfeld. 


Carlsſtraße 27 


(Fechtſchul 
ſind mehrere Ceſchchtslocale 
und große Kellerräume 
zu ver aletben. Näb. dafelbit. 5862 


Neue Taſchenſtraße 29 


uli iſt ein großer Laden mit hinter liegender 


Wobnung, geräumigem Keller und 


kleiner Remiſe ſofort für Mark 1050 
[5685] 


zu bermietben. 


Per 1. October oder fpäter 
Re eine 


nhandlung 

We in einſtuben. 

Eiſtere müſſen geräumig und 
trocken ſein. Letztere parterre 
und möglichſt nach der ee 
liegen. [3519 

Erwünſcht wäre eine Wo 5 
nung von 3 bis 4 Zimmern im 
ſelben Haufe. 

Offerten mit möglichſt genauer 
Angabe sub P. 40 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung. 


Stallung 


für zwei bis drei ang zu ver⸗ 
miethen Muſeumsplaß 7. 888 


im Souterrain lints. 


Der erſte Stock Junklernſtraße 11, 


z. Z. noch bewohnt, zu Geſellſch 


beſonders geeignet, iſt vom 1. April c. ab zu vermiethen. 


daſelbſt parterre links, im Bureau. 


afts⸗ oder Geſchäftszwecken ganz 
ze 
[5465] 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 28, März. 
Bon der deutſchen Serwarte zu Hamburg. 
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do. altl. . 25 nn beB Bresl.Discontob |4 | 6 94,75 G Stodholm 755 —1 [SW 6 beiter 
do. Lit. A.. . 4% 100 0 bz inländische Elsenbahn · prlorltäts · do. Wechsl.-B. 4 | 6%| 99,25 bz Haparanda 745 —6 84 bebedt. 
do. do. . . . 44 102,00 G Obligationen. D. Reichsbank |4% | 6 | — tersburg 763 — 10 S1 beiter. | 
do (Basta) 3 Freiburger .. 4 | 99,85 etbz Sch. Bankverein 4 | 6 105,75 bz& oskau 766 —9 N 1 dedeckt. 
do 4% II. 100,20 ba 4% | 103/30 ba do. Bodenerd. 4 | 6%| 108,50 bz 
do 88 44% 102,50 B do. ur: ar 535,00 @ Cork, Queenzt. 759 4 | ON 4 nd, Sedan mäßig. 
do. Lit. C 4 2 1. — do. Lit.G. 4 103,00 ＋ Oosterr. ene Breſt 754 6 OSO 3 See ru hig. 
do. do. ....|4 I. 100,25 B do. Lit.H.|4 2 8 Fremde V Valuten. Helder 760 2 POND 5 baten 
do. do 4½ 102,00 6 e Ducsten . . Sylt 760 1 WSW 2 beiter. 
do, Re B. . — 8 6 08.00 B Oost. W. 100 Fl. . 1175,05 ba amburg 761 3 N 2 wolkenlos. Dunſtig. 
do. ee 5 Er 8 10005 5 20 Fra.-Stücke ....- winemünde | 782 1|61 balb bedeckt. Nachts Reif. 
Tos. Cräcbräbr.|4 99 Soago bz e Russ. Bankn. 100 8.-K. | 210,50 bz Neufahrwaſſer[ 763 . dale. e ig 
285 Posener 4 97.60 3 do. Lit. C. u. D. I. 100.25 B Bresl. Strassenb | 4 6% 127,00 G Baris 757 24 NND 2 — 08. 
45 40 A 4410420 6 do. 1873. 4 100,20 bz@ do. Act. Brauer. 4 * + 4 Münfter 759 I NND 1 wolkenlos. Früh Nebel. 
5 104,40 B do. Lit. F.. 46 | 103,75 B do. A.-G. f. Mob. 4 0 . Farlsrube a 5 RD 2 Fa 
Schl. Pr«Hilisk 41.90.80 ba en « a a ar ech be 2 2 Jan! rn 
Cech Pr. Plübr. 18” 8 85 . 108,75 B do. Spritaction 4 19 | — Beioig EN . 
.. ᷣͤ . KK 0. 1 Du do. Börsenact. |4 6 — erg ” 24 wolken 08 
z do.N.-8. Zweb! 3 90,20 bz do. Wagenb.-G 4 0% ER 757 6 ſtill. Nebel. 
Oest. Gold- ere do. Neisse-Br.|4 | 2 W | 57356,30 bz Breslau 761 15 O 1 Regen. 
do, Silb. Rent. 4½ 66,253 40 ba 0. Wilh.1880) 4 } 108,80 B Moritzhütte....|4 | — le dA. | 753 SD 4 egen. 
2 er h R.-Oder-Ufer ..|4% | 103,80. etbz 0.-S. Eisenb.-B. 4 0 41,00 G 10 
do. Pap-Rent| 3 65,3540 bac Oels-Gnes, Prior| 4 100,35 mo ' Kine 756 13 N2 wolkenlos. 
do, Loose1860| 5 124,00 etbz N 6 89 1 93 eh 5 755 188 2 Regen. 
Ung. Gold a 6 | 98,60465 bz Wechsel-Course vom 28. März. Schl.Feuervers. |{r, 22 — Ueberſicht der Witterung. 
an Pap. Bent. 5 7325 b2& Amsterd. 100F1.|3 KS. | 169,00 B doLebensv.AG | fr. | 6 — Das Depreſſions⸗Gebiet im Norden bat ng — — und in un = 
Poln. Liqu.-Pfd.|4 4 56,10 & do. do. |3 2M. 168,00 G do. Immobilien 4 5 — 1757 Gradienten über Nord⸗ 8 Nur 2 3 2 no Fe 
do. Pfandbr. 5 | 6500 B London 1 L. Strl.(3 |kS. | 20,485 ba ‚do. Leinenind. 4 96,00 bz iche, in der mittleren Oſtſee ſtarke ſüdliche Win di 9 er 
Russ. 1877Anl..5 | 95,25 G do. 0 3M. 20,355 bz do. Zinkh.-A. 4 97 — N eingetreten. Ueber Central⸗Curopa, — ich von 5 15 2 Wer 
do. 1880 do. 4 3 75,10815 bz Paris 100 Fres.|3% KS. 80,70 B do. do. 8t.-Pr. 4 | 5% | — Oſtſee, dauert das trockene, meiſt heitere Wetter ns a — 15 — Er — 
Orient-Anl Emi. 5 — do. do 3% 21“. — do. Gas-Act. G. 44 — — oder Windſtillen fort. Eine neue Den er i eh —.— ( 
do. do, II.] 5 | 60,30 B Petersburg. 6 |3W.| — Sil. (V. er 4 55 9 55 B erſchienen und veranlaßt im Canal ſtarke öſt — 2 b 1 1 1 
do. do. III. 5 60,15 B Warsch. 1008. R. 6 |8T. 210,00 bz N 4 67% 106,75 G Bewölkung und ſteigender Temperatur. land, 
Russ. Bod.-Crd.5 84,70 B Wien 100 Fl. 4 AS. 174,60 ba Ver. Oelfabr...]4 7 88650 8 halben Nachtfröſte ſtatifanden, iſt die ee meiſt etwas geftiegen, 
Rumän. Oblig. 6 96,10 0 do, do. 2M. 173,50 0 Vorwärtshütte . 4 | 0 27,25 bz jedoch liegt dieſelde an allen Stationen, außer in Wiesbaden, noch 1 bis 


2 Grad unter der normalen. 


Drud von Grab, Barth u. Comp. (W. Friebrich in Breslau. 


—4 4 
Bunk -Discont 4%. — Lombard-Zinstuss 5 &. 
e Brantwotilich für den Jufcralenlbell: Oscar Melben 


